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Sudetenland unterm Hakenkreuz Tschechen abmarschiert

Fone I grüßt Deutſchlands Wehr
Das 80- Millionen Volk Großdeulſchlands dankt dem Führer und Befreier

Konrad Henlein Keichskommiſſar für die ſudetendeutſchen Gebiete
Grenzüberſchreitung am Sonnabend um 14 Uhr im Böhmerwald Die Moldau von deutſchen

Truppen erreicht Egerland und Braunauer Land vor der Friſt von den Tſchechen geräumt

Heimkehr nach dem Siege
Triumpholer Einzug des Führers in die Reichshcuptstacif

Das Moldaukal erreicht
Mit klingendem Spiel über die gefallene Grenze

Berlin, 1. Oktober. Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt: Deutſche
Truppen unter der Führung des Generaloberſt
Ritter von Leeb haben heute (1. 10.) 14.00 Uhr
die ehemalige deutſchtſchechoſlowakiſche Grenze
im Böhmerwalde zwiſchen Helfenberg und
Finſterau überſchritten und mit der Beſetzung
des im Abkommen vom 29. September feſtge
legten Gebietsabſchnittes l begonnen.

Jn einer zweiten Bekanntmachung heißt es:
Die für den Einmarſch in Zone l beſtimmten
deutſchen Truppen ſind am Sonnabendnach
mittag planmäßig in dieſes Gebiet eingerückt.
Sie wurden von der befreiten Bevölkerung
jubelnd empfangen. Die Anfänge der deutſchen
Marſchgruppe nähern ſich dem Tagesziel der
Moldau.

Die Truppen des Generaloberſt Ritter
von Leeb haben ihr Tagesziel, das Moldautal
von Friedberg bis Tafelberge, erreicht.

Die in Berlin zuſammengetretene inter
nationale Kommiſſion hatte die Beſetzung
derart geregelt, daß zwiſchen den Truppen der
deutſchen und der tſchecho-ſlowakiſchen Armee
ſich jeweils eine etwa zwei Kilometer breite
Zone befindet. Durch dieſe Maßnahme erfolgte
der Einmarſch der deutſchen Truppen ohne
Zwiſchenfälle.

Alle Meldungen der Truppen beſtätigen
erneut den begeiſterten Empfang durch die
Bevölkerung.

Im unmittelbaren Anſchluß an die mili
täriſche Beſetzung bisher tſchechiſchen Staats
gebietes übernahm die Deutſche Reichsbahn
den Vetrieb aller dort liegenden Staatsbahn-
ſtrecken.

Ueber den Einmarſch meldet unſer raSonderberichterſtatter aus Paſſau:

Unter dem ungeheuren Jubel einer von
namenloſem Leid befreiten deutſchen Bevölke
Zug begann am Sonnabend um 14 Uhr die

eſetzung des erſten Teiles des ſudetendeutſchen
ebietes, das nach der Münchener Beſprechung

Finem rechtmäßigen Beſitzer, dem Deutſchen
eiche, abgetreten wird.

u In dem Abſchnitt zwiſchen Paſſaut Lin z, in den als erſte deutſche Truppen
an Befreier von tſchechiſchem Joch einrückten.
imete die bis aufs Blut gepeinigte Bevölke

Ang wie von einem Alp befreit auf. Mit
F. änen der Rührung und der
Freude ſtanden die Männer und Frauen auf
v en Seiten der ſchmalen Straße und immer
der klang den deutſchen Soldaten der Ruf

ir danken unſerem Führer“ entgegen.
am r tſchechiſchen Horden hatten es bereits
und z eitagabend vorgezogen. das Zollhaus

das ſudetendeutſche Dorf Sarau zu räumen,

Grau in grau hängt am Sonnabend früh
der Himmel über dem Donautal. Von Paſſau
aus geht es hinaus auf die Höhen des Baye
riſchen Waldes, durch Dörfer und Weiler, auf
deren Straßen die Bauern mit den Soldaten,
die bei ihnen in Einquartierung ſind, zu
ſammenſtehen. (Fortſetzung auf Seite 2)

rd. Berlin, 1. Oktober. (Eig. Meld.)
Der Führer kehrt als Sieger in die Reichs
hauptſtadt zurück! Jm Namen der 80 Millionen
Reichsdeutſchen bereiteten ihm Hunderttauſende
Berliner in den feſtlich geſchmückten Straßen
einen triumphalen Empfang und dankten ihm

Polen erhält Olſa- Gebiet
Auch die Worschauer Forderungen in Prog. durchgesefzt

Warſchau, 1. Oktober. Auch die drohende
Kriegsgefahr, die ſich aus dem polniſch-
tſchechiſchen Konflikt ergab, iſt am Sonnabend
endgültig beſeitigt worden. Die polniſche Note
vom 30. September, die genaueſtens die
Forderungen der polniſchen Regierung in der
Frage der Rückgabe des Olſa-Gebietes an
Polen feſtlegte, wurde von der Prager
Regierung in vollem Umfange angenommen.
Gemäß dem Wortlaut der polniſchen Note
wird der Teſchener Bezirk den polniſchen mili
täriſchen Stellen bis zum 2. Oktober
14 Uhr mittags übergeben

Die übrigen Teile des Kreiſes Teſchen und
des Kreiſes Freiſtadt werden innerhalb von
zehn Tagen von den Tſchechen geräumt.

Die Nachricht von der Befreiung der pol-
niſchen Volksgruppe in der Tſchechei ver-

breitete ſich in Warſchau mit Windeseile.
Tauſende ſammelten ſich ſofort auf dem Mar
ſchall-Pilfudſki-Platz, wo die Menſchenmenge
eine kurze Rundfunkanſprache des Außen
miniſters Beck anhörte, in der er mit ſoldati
ſcher Knappheit von dem Verlauf der diplo
matiſchen Auseinanderſetzung mit der Tſchecho
Sloöwakei berichtete. Es erfolgte ſodann die
Auflöſung des polniſchen Frei-
korps in feierlicher Form.

Die Menge ſtrömte dann zur deutſchen und
zur italieniſchen Votſchaft, um in ſtürmiſchen
Hochrufen auf den Führer und den Duce dem
deutſchen Botſchafter und dem italieniſchen
Botſchafter der Dankbarkeit des polniſchen
Volkes für den Einſatz des Reiches und Jta
liens zugunſten der polniſchen Forderungen
Ausdruck zu geben.

der Dank unſeres Gaues
Teller omm des Gouleiters on den Föhr er

HSalle, 1. Oktober. Gauleiter Staatsrat
Eggeling hat an den Führer und Reichskanzler
folgendes Telegramm gerichtet:

„Mein Führer! Jn dieſen Stunden, da Sie
Jhren triumphalen Einzug in die Reichshaupt-
ſtadt halten und der Jubel Jhres dankbaren
Volkes zu Jhnen hochbrandet, ſuchen Sie auch
die Herzen der Menſchen des Gaues Halle
Merſeburg, um Jhnen zu ſagen, wie dankbar
ſie Jhnen ſind für das, was Sie wiederum für
unſer Volk und Reich getan haben. 9

Die Tage, an denen Sie groß und kühn die
ſchwere Laſt und Verantwortung trugen, ſie
waren auch für dieſe Menſchen Tage der
Prüfung, die aber durch den unerſchütterlichen

Glauben an Sie, mein Führer, zu Tagen der
Bewährung wurden.

Wir alle ſtehen in tiefer Erſchütterung vor
der Größe dieſes Erlebens und erkennen in ihr
die ſichtbare Gnade des Allmächtigen, der uns
in Jhnen den Vollſtrecker ſeines Willens
ſandte.

So grüßen Sie, mein Führer, alle Männer,
Frauen und die Jugend dieſes Gaues in tiefer
Verehrung, Dankbarkeit und Liebe, aber auch
in unſagbarem Stolz auf Sie, mein Führer,
als den Retter unſeres Volkes und den
Gründer und Mehrer unſeres Reiches.

Heil mein Führer! Eggeling, Gauleiter.“

mit glückſtrahlenden Geſichtern für die große
geſchichtliche Tat, durch die nun die ſudeten
deutſchen Brüder und Schweſtern in das groß
deutſche Vaterland zurückgeführt worden ſind.

Wieder zeigt die Reichshauptſtadt ihr feſtlichſtes Bild. Von allen Dächern und von allen

Fenſtern wehen die Fahnen und Banner des
Dritten Reiches, Girlanden und Grünſchmuck
zieren die Hausfronten. Wimpelketten, Trans
parente und Triumphbogen ſind über die
Straßen geſpannt, durch die der Wagen des
Führers ſeinen Weg nimmt: vom Anhalter
Bahnhof über den Askaniſchen Platz durch die
Wilhelmſtraße über die Leipziger Straße bis
zur Reichskanzlei am Wilhelmplatz.

Die Schulen haben freigegeben, die Be
triebe geſchloſſen und zu Hunderttauſenden
ſäumen die Berliner die Empfangsſtraßen. Alle
wollen ſie dabei ſein, wenn der Führer an
dieſem hellen ſonnigen Herbſtmorgen nach den
Wochen unendlicher Spannung, die jetzt durch
ſeine hiſtoriſche Tat beendet wurden, in die
Reichshauptſtadt einzieht. Von allen Seiten
waren ſie in die Jnnenſtadt gekommen. Lange
vor der Ankunft bildeten ſie in den Straßen
ein gewaltiges Spalier. 20 Glieder tief von
der Straße bis dicht an die Häuſerwände ge
drängt hielten ſie die Bürgerſteige beſetzt.

Vor dem Anhalter Bahnhof bietet ſich ein
unbeſchreiblicher Anblick. Auch hier drängen
ſich Tauſende und aber Tauſende von Menſchen
in tiefgeſtaffelten Reihen. Die Polizei und
MAbſperrung kann kaum die Anfahrtſtraße
für den Führer freihalten. Gegen 10.30 Uhr
ſind die Ehrenformationen des Heeres, der
Luftwaffe, der Polizei, der 44 und der Poli-
tiſchen Leiter der Bewegung vor dem Anhalter
Bahnhof angetreten.

Eine freudig bewegte Spannung liegt über
dem Askaniſchen Platz. dem Vorplatz des An
halter Bahnhofes. Je näher der Augenblick
heranrückt, wo der Führer eintreffen wird, um
ſo größer wird der Andrang der immer noch
zuſtrömenden Menſchenmaſſen. Das Jnnere
der weiten Bahnhofshalle ſelbſt iſt in einen
feſtlichen Fahnendom verwandelt. Grüne Lor
beerbäume und Girlanden bedecken die Wände,
Fahnen hängen vom Dach und rings auf der
Galerie der Halle haben Fanfarenbläſer des
Jungvolks und der HJ. Aufſtellung genommen,
die dem Führer den erſten Gruß entbieten
werden.

BDM. und Hitler Jugend bilden im
Jnnern des Bahnhofs Spalier, eine Abord
nung des Berliner Faſchios und die zur Zeit
in Berlin weilenden italieniſchen Eiſenbahner
mit ihrer Kapelle haben ebenfalls hier Auf
ſtellung genommen. um Adolf Hitler zu be
grüßen. Auf dem Bahnſteig. wo der Sonder
zug des Führers halten muß, ſtehen die Mit
alieder des Reichskabinetts, die Staatsſekre
täre, die Reichsleiter und zahlreiche Gauleiter
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der Bewegung die hohen Offiziere und die
Generäle der Wehrmacht, die Führer von SA.
und 4 ſowie der Führer der Sudetendeutſchen
Partei, Konrad Henlein, und zahlreiche Unter
führer der ſudetendeutſchen Bewegung.

Die Spannung iſt auf den Höhepunkt ge
ſtiegen, als um 10.40 Uhr der Zug des Führers
von weitem ſichtbar wird. Langſam ſchiebt ſich
die Maſchine in die Halle. Die Fanfaren der
Hitler-Jugend und der Jungvolkpimpfe fallen
ein in einen Chor der Freude. Jetzt hat der
Zug gehalten, der Führer entſteigt dem
Wagen, Generalfeldmarſchall Göring eilt
dem Führer entgegen und begrüßt ihn mit
einem langen Händedruck. Dann begrüßt der
Führer die Reichsminiſter und die hohen Ver
vertreter von Partei und Staat und den
Führer der Sudetendeutſchen Partei.

Als der Führer dann der in der Bahnhofs
halle harrenden Menſchen ſichtbar wird, erhebt
ſich ein unbeſchreiblicher Sturm der Begeiſte
rung. Die Kapelle ſtimmt das Deutſchlandlied
an; langſam ſchreitet der Führer an dem
Spalier des BDM., der HJ. und der ita
lieniſchen Abordnung vorüber, die nunmehr
die Giovinezza anſtimmt. Nicht enden
wollender Jubel durchbrauſt die Bahnhofshalle,
und jetzt brandet von draußen ein neuer
Jubelſturm herein: der Führer iſt den Tau
ſenden auf dem Bahnhofsvorplatz ſichtbar“ ge
worden. Der Dank der Berliner Bevölkerung
umbrandet ihn in einem unbeſchreiblichen Be
geiſterungsſturm. Langſam ſchreitet er die
Treppe hinunter, um die Front der auf dem
Askaniſchen Platz angetretenen Ehrenforma
tionen abzuſchreiten. Der Jubel der Maſſen
will. kein Ende nehmen, als der Führer mit
ſeiner Begleitung nunmehr die bereitgeſtellten
Wagen beſteigt, um in langſamer Fahrt den
Weg zur Reichskanzlei anzutreten.

Eine unüberſehbare gewaltige Menſchen
menge drängt ſich hier zu beiden Seiten der
Triumphſtraße, ungezählt die Tauſende
und aber Tauſende, die nur bis in die Neben
ſtraßen vordringen konnten. Die Dächer ſind
mit Menſchen dicht beſetzt, die Spannung der
frohen feſtlichen Stunde erfüllt die Straßen,
Hunderttauſende warteten hier auf den Augen
blick, da der Führer vorbeifahren wird. Ein
leiſe anſetzendes immer mehr anſchwellendes
Rauſchen wird vernehmbar, das immer näher
kommt und mit orkanartiger Gewalt über die
Köpfe der Hunderttauſende hinwegbrauſt. Des
Führers We Peter durch die Straßen. Auf
recht im Wagen ſtehend nach allen Seiten hin
rüßend durchfährt er das Spalier der
Hunderttauſende, die ihm begeiſtert zujubeln.

Es iſt eine Triumphfahrt ohnegleichen.
Die Arme fliegen empor, Fahnen und Wimpel
werden geſchwenkt und in donnernden Heil-
und Jubelrufen löſt ſich die Spannung, Freude
und Dankbarkeit kündet ſich immer wieder in
neu aufbrauſenden Jubelſtürmen. Ein jeder
empfindet hier die Größe dieſerStunde,
da es ihm vergönnt iſt den Einzug des
Führers in die Reichshauptſtadt eines größe
ren Deutſchlands mitzuerleben. So fährt der
FWrer vom Anhalter Bahnhof his zur Reichs
anzlei. Von donnerndem Beifall umbrauſt, be

geiſtert und dankbar begrüßt von Hundert-
tauſenden von Volksgenoſſen, in deren Grüßen
die Dankbarkeit eines ganzen Volkes Ausdruck
findet.

Zu Zehntauſenden ſtehen auf dem Wil
helm platz vor der Reichskanzlei dicht
edrängt, Kopf an Kopf die Maſſen. Auchßer erregt ſich die unüberſehbare Menſchen

mauer bis tief in die Nebenſtraßen. Von den
Türmen der Reichshauptstadt klingen ift die
Glocken auf. Die Stimmung iſt auf den
Höhepunkt geſtiegen, der Wagen des Führers
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wird ſichtbar und fährt langſam vor der
Reichskanzlei vor. Orkanartiger Jubel und
laute Heilrufe brechen ſich Bahn, als der
re den Wagen verläßt und ſich in das

nnere der Reichskanzlei begibt und noch
während dieſer jubelnde Dank der Volksmaſſen
brandet, öffnen ſich die Türen des hiſtoriſchen
Balkons. Der ührer, wieder zurück
gekehrt in des Reiches Hauptſtadt, erſcheint
zuſammen mit Generalfeldmarſchall Hermann
Göring und dem Führer der Sudetendeut-
ſchen Partei, Konrad Henlein und dankt
für die nicht endenwollenden Huldigungen der
Hunderttauſende.

Vor dem Balkon der Reichskanzlei ſteht
eingekeilt zwiſchen den Menſchenmaſſen, genau
wie am Bahnhof, eine faſchiſtiſche Abordnung
mit Kapelle, die, als der Jubel für wenige
Augenblicke abklingt, die Giovinezza anſtimmt.
Hitler- und Ducee Rufe hallen über den
Wilhelmplatz. Noch einmal erſcheint der
Führer auf dem Balkon, er grüßt z der
faſchiſtiſchen Ehrenabordnung hinüber. Wieder
umbranden der Jubel und die Heilrufe der
Menge den Führer. Dann ſchließen ſich die
Türen zum Balkon der Reichskanzlei, und
langſam ſtrömen die Maſſen nunmehr zurück.

Die hiſtoriſche Stunde der Rückkehr des
Führers in die Reichshauptſtadt iſt vorüber.

Auf Einladung des Reichsforſtmeiſters
Generalfeldmarſchall Göring ſtattet der
Chef der italieniſchen Forſtver-
waltung General Agoſtini bei der
Reichshauptſtadt, der Schorfheide, dem Reichs
jägerhof bei Braunſchweig und einigen ande
ren Waldgebieten einen Beſuch ab.

Konrad Heulein KReichskommiſſar
m

Erlab des Führers öber die Verwaltong der suclefenceufschen Gebiete

Berlin, 1. Oktober. Der Führer und
Reichskanzler hat über die Verwaltung der
ſudetendeutſchen Gebiete am 1. Oktober einen
Erlaß unterzeichnet. Dieſer Erlaß hat folgen
den Wortlaut:

s 1.
Mit der Beſetzung der ſudetendeutſchen Ge

biete durch deutſche Truppen übernimmt das
Deutſche Reich die Verwaltung dieſer
Gebiete.

8 2.
An die Spitze der Verwaltung dieſer

Gebiete tritt der „Reichskommiſſar für
dieſudeten deutſchen Gebiete“, ſoweit
ich den dem Oberbefehlshaber des Heeres er
teilten Auftrag zur vorläufigen Aufhebung der
Verwaltung zurückziehe.

Dem Reichskommiſſar werden ſämtliche Ver
waltungszweige zugewieſen. Der Reichs
miniſter des Jnnern beſtimmt im Einver
nehmen mit dem zuſtändigen Reichsminiſter den
Uebergang einzelner Verwaltungszweige auf
die beſtehenden Reichsſonderverwaltungen.

8 3.
Der Reichskommiſſar unterſteht mir un

mittelbar. Er hat nach meinen allgemeinen
Weiſungen für den politiſchen Aufbau ſowie
nach den beſonderen Weiſungen der Reichs
miniſter für den ſtaatlichen, wirtſchaftlichen und
kulturellen Aufbau der ſudetendeutſchen Ge
biete zu ſorgen.

8 4.
Der Reichskommiſſar iſt befugt, den Dienſt

ſtellen des Staates, der Gemeinden und der
ſonſtigen Körperſchaften des öffentlichen Rechtes
ſowie im Rahmen allgemeiner Weiſungen des

Stellvertreter des r denDienſtſtellen der Sudetendeutſchen

Partei, ihren Gliederungen und den ihr
angeſchloſſenen Verbänden in den ſudeten
deutſchen Gebieten Weiſungen zu erteilen. Er
übt die unmittelbare Aufſicht über
die öffentlichrechtlichen Körperſchaften in den
ſudetendeutſchen Gebieten aus.

S 57
Das zur Zeit in den ſudetendeutſchen Ge

bieten geltende Recht bleibt bis auf weiteres
in Kraft, ſoweit es nicht dem Sinne der Ueber
nahme dieſer Gebiete durch das Deutſche Reich
widerſpricht. Der Reichskommiſſar kann mit
Zuſtimmung des zuſtändigen Reichsminiſters
und des Reichsminiſters des Jnnern durch
Verordnung das beſtehende Recht ändern.

Die Verordnungen werden im Verordnungs
blatt für die ſudetendeutſchen Gebiete ver-
kündet. Sie treten, ſoweit ſie nicht anderes
beſtimmen, mit dem auf die Verkündung
folgenden Tag in Kraft.

6.

Zum Reichskommiſſar für die ſudeken
deutſchen Gebiete beſtelle ich den Führer der
Sudetendeutſchen, Konrad Henlein.

S 7.
Die Einführung des Reichs rechtes in

den ſudetendeutſchen Gebieten erfolgt dürch
mich oder durch den zuſtändigen Reichsminiſter
im Einvernehmen mit dem Reichsminister des
Jnnern.

8 8.
Zentralſtelle für die Ueberleitung der

ſudetendeutſchen Gebiete iſt der Reichs
miniſter des Jnnern.

8 9.
Der Reichsminiſter des Jnnern erläßt die

zur Durchführung und Ergänzung dieſes Er

laſſes erforderlichen Rechts und Verwaltungs
vorſchriften.

Berlin, den 1. Oktober 1938.
Der Führer und Reichskanzler

gez. Adolf Hitler.
Der Reichsminiſter des Jnnern

gez. Dr. Frick.
Der Reichsminiſter und Chef der Reichskanzlei

gez. Dr. Lammers.

Der Erlaß des Führers und Reichskanzlers
vom 1. Oktober bildet den Abſchluß der
zwanzigjährigen Not, Kampf und Leidens
zeit des ſudetendeutſchen Volkes. Mit dieſem
Tage treten diejenigen ſudetendeutſchen Ge
biete, die bis zum 10. Oktober von den deut
ſchen Truppen beſetzt werden, endgültig in den
Verband des Reiches über. Ueber ſie hält
von nun an das Reich ſeine ſchützende Hand.
Mit dem gleichen Tage zieht die deutſche Ver
waltung in dieſem Lande ein.

Der Führer und Reichskanzler hat weiter
hin beſtimmt, daß der „Reichskommiſſar für
die ſudetendeuntſchen Gebiete“ die Verwaltung
des neu dem Reiche gewonnenen Landes über
nimmt. Für die Zeit des Einmarſches übt der
Befehlshaber der Beſatzungstruppen dieſe
Funktion aus. Er wird, wenn ſeine Aufgaben
erfüllt ſind, durch den Führer von dieſem Auf
trag entbunden werden und ſeine Dienſt
geſchäfte an Konrad Henlein abtreten.

Der Auftrag, der dem Führer der Sudeten
deutſchen damit zuteil geworden iſt, bildet die
Krönung ſeiner bisherigen Arbeit. Jhm die
Eingliederung und die Verwaltung des ſudeten
deutſchen Landes übertragen zu haben, iſt der
Dank, den Adolf Hitler dem treuen Vor
kämpfer des ſudetendeutſchen Volkes damit ab
ſtattet.

Am Zollhaus
(Fortſetzung von Seite 1)

Wir überholen die erſten Kolonnen mar-
ſchierender Truppen; ſie ziehen die ſteilen
Wege hinauf, überall leuchten die bunten
Grüße, die die Bevölkerung den Soldaten des
Dritten Reiches darbringt.

Weiter geht es hinein in die Berge
Schwere Nebelſchwaden hängen wie Lappen
von den Hängen, greifen hinab bis in die
Täler und verteilen ſich wieder. Jn einem
dunkelgrauen Schleier türmt ſich der Böhmer
wald vor uns auf. Durch ein großes weites
Tal ſchlängelt ſich der Pfad und ſteigt dann
faſt ſenkrecht durch den Tannenwald hinauf zur
alten Grenze. Jmmer näher rückt der Wald
zuſammen. Jmmer ſchmaler wird der Weg.
Vor uns leuchtet das deutſche Zoll
haus am Bügelberg.

Auf einer großen Waldlichtung neben dem
Zollhaus ſtehen Formationen des Sudeten
deutſchen Freikorps, harte, geſtählte Geſtalten,
Bauern und Arbeiter, in ihrer Arbeitskleidung,
in den grünen Flauſchjacken der Waldarbeiter,
in den blauen Kitteln der Mechaniker und
Monteure. Vor ſich die Fahne der SDP. und
des Reiches So ſtehen ſie, die ein wahnwitziger
Terror von Haus und Hof vertrieb, bereit, in
ihr Dorf, in ihr Haus wieder einzuziehen.

Bei Kilometer 64,3 der Straße Aigeu--
Sarau haben ſudetendentſche Frauen in aller
Eile mit Tannengrün eine Ehrenpforte ge
ſchmückt. Die erſten Häuſer, die die deutſchen
Soldaten ſehen, prangen im Schmuck von
Tannenreis und Fahnen. Punkt 14 Uhr
klingt aus dem Wald der Baden-
weiler Marſch. Unter den Klängen des
Führermarſches, hinter der wehenden

am Bügelberg
Fahn

en uppen als Befreier Sude-
ndeutſchlands in das bishertſchechiſche Staatsgebiet ein Jn

glänzender Haltung defiliert die Truppe vor
ihrem Kommandeur. Jmmer näher rückt ſie
dem maſſigen Gebäude des tſchechiſchen Zoll
hauſes Sarau. Schwer laſtet der plumpe
Schlagbaum über der Straße und wie ſchwere
bösartige Pfeiler ragen die von tfchechiſcher
Hand als Tankfallen mühſam einbetonierten
Eiſenbahnſchienen, die ſeitlichen Uebergänge
verſperrend, aus dem Boden.

Sudetendeutſche Arme eröffnen gleichſam
der deutſchen Wehrmacht das Tor ins ſudeten
deutſche Gebiet, helfen den deutſchen Soldaten
ihre Aufgabe erfüllen, Künder der deutſchen
Freiheit, Vertreter des Reiches Adolf Hitlers
im Sudetenland zu ſein. Jm Dorf Sarau
ſchwillt der Jubel der Maſſen zum Orkan an.
Ein wahrer Blumenregen praſſelt den deut
ſchen Soldaten entgegen. Jeder Mann, jeder
Soldat, wird mit geradezu beiſpjielloſen Ovpa
tionen begrüßt. Unaufhörlich hallen die Frei-
heitsrufe dieſer Menſchen. Unaufhörlich und
trotzig klingen ihre Freudenſchreie, mit denen
ſie ihre Ueberzeugung bekunden, die Rufe, die
ſie jetzt vom Druck der tſchechiſchen Soldateska
erlöſten als glühendes Bekenntnis zu ihrem
Volkstum und zum Dritten Reich den Sol
daten entgegenrufen.

Jm Angeſicht der Moldau beziehen die Truppen Quartier,
Sendboten einer Nation, die ſich wiederfand,
Künder und Verteidiger einer Jdee, die das
größere Deutſchland ſchuf, die zehn Millionen
Menſchen, die heim ins Reich wollten, im
Laufe nur eines Jahres die Heimat wiedergab.

das Egerland wieder frei
Die Tschechen bei Nacht und Nebel abmorschiert

Eger, 1. Oktober. Das Egerland und das
Braunauer Ländchen bei Zittau ſind in der
Nacht zum Sonnabend von den Tſchechen ge
räumt worden. Mit dem Militär, der Gen
darmerie und der Staatsverteidigungswache iſt
auch die berüchtigte Rote Wehr in die
TſchechoSlowakei abgezogen.

Noch in der Nacht zum Sonnabend über
nahm die Bezirksleitung der SDP. Eger, wie
ſchon am 22. September, den Ordnungsdienſt.
Eine Verbindung mit Franzensbad, das eben-
falls um Mitternacht von den ſtarken tſchechi
ſchen Truppenverbänden, der Gendarmerie und
der Staatspolizei geräumt wurde, war nicht
möglich, da die Tſchechen die Leitungen durchAbſagen der Telegraphenmaſten vor Franzens

bad unterbunden hatten.
Als wir am Morgen aus Aſch über Haßlau

nach Franzensbad vorſtoßen, kommen uns
Radfahrer entgegen, die ihre Räder mit
friſchem Eichengrün und Hakenkreuzfähnchen
geſchmückt haben. Freudig teilten ſie mit, daß
die Tſchechen bei Nacht und Nebel
abgerückt ſeien. Die ganze Straße nach
Franzensbad und Eger zu iſt noch mit den

Reſten der zu beiden Seiten der Straße ge
fällten Bäume und Barrikaden bedeckt. Die
Bewohner haben die Hinderniſſe in den
Straßengraben gezogen. Vielfach iſt die Straße
noch aufgeriſſen und kaum zu paſſieren.

Franzensbad ſelbſt iſt, ſoweit man auf
den erſten Blick ſehen kann, un beſchädigt
geblieben. Weinend und lachend in einem
ſtehen die Frauen und Mädchen an der Straße
und werfen Blumen, die ſie in Körben herbei-
geholt haben, in die reichsdeutſchen Kraft
wagen. Alle Entgegenkommenden grüßen mit
begeiſtertem HeilHitler, ſie ſtehen vor den
Türen und an den Fenſtern.

Die Freude über die endgültige Befreiung
ſpricht aus ihren Augen. Ueberall ſind ſie da
bei, die Häuſer für den feſtlichen Empfang der
deutſchen Truppen zu ſchmücken. Die Geſchäfte
ſind in Franzensbad ſchon wieder geöffnet. Die
Auslatgen werden mit Bildern des Führers,
mit Blumen und Fahnen auf das prächtigſte
geſchmückt. Von dem weißen Rundbau der
Franzensbader Quellen leuchten zwei nagel
neue Hakenkreuzfahnen,

Hermann Göring grüßt
und dankt Konrad Henlein
Berlin, 1. Oktober. Generalfeldmarſchall

Hermann Göring richtete an Konrad Henlein
folgendes Telegramm:

„Konrad Henlein, z. Z. Reichskanzlei
Berlin.

Jn dieſer weltgeſchichtlichen Stunde gedenke
ich Jhrer, lieber Konrad Henlein, und aller
Sudetendeutſcher in ganz beſonderer Weiſe.
Jch weiß, welch großen Anteil Sie, der Sie
in nimmermüder Arbeit und in heroiſchem
Einſatz Jhr ganzes Leben dieſer Sache ver
ſchrieben hatten, an dieſer neuen geſchichtlichen
Großtat des Führers haben. Jch gratuliere
Jhnen zur Freiheit aus übervollem Herzen und
grüße in Jhnen Jhre unzähligen tapferen Mit
kämpfer und das ſudetendeutſche Volk.

Heil Hitler! Jhr
Göring.“

„Wir dienken dem Führer“
Henlein antwortet Generalfeldmarſchall Göring

Berlin, 1. Oktober. Auf das Telegramm
von Generalfeldmarſchall Göring antwortete
Konrad Henlein mit folgendem Telegramm:

„Herr Generalfeldmarſchall!
Jhr Glückwunſchtelegramm, das ſie mir ge

rade heute am fünften Jahrestag meines Auf
rufes zur Einigung des Sudetendeutſchtumes
überſandten, hat mich aus tiefſtem Herzen
gefreut. Die Anerkennung des ſudetendeutſchen
Kampfes durch Sie, Herr Generalfeldmarſchall,
ehrt das geſamte Sudetendeutſchtum.

Jch danke Jhnen für Jhre Wünſche und für
die Anerkennung und Unterſtützung, die mir
in meiner Arbeit ſtets von Jhnen zuteil wurde.
Jn all den Kampfjahren habe ich nur
meine Pflicht getan. Wir dienten
dem Führer, der Heimat und dem
größeren Deutſchlan d.“

Sscohredib VUranäa- alt bewährt

Verlagsleiter: Burkhard Vincent
Hauptſchriftleiter: Karl Overdyck

Stellvertreter des Hauptſchriftleiters und Cbe
vom Dienſt: Dre Curt Leps Verantwortiich:
Politik: Dr. Gerhard Malbeck; Politiſche und allge
meine Nachrichten: Dr. Wilhelm Hambach (krank), t
Dri Curt Leps; Wirtſchaft: Diplom- Kaufmann Erwin
Koch; Kulturſchaffen und Unterhaltung: Dietmar Schmidt
Frauenfragen und Reiſe: Jngeborg Ritter; Kommunal
politik u. Lokales: Rudolf Kellner; Provinz: Kurt Hainke
Sport: Fritz Ploch; Der Heimatgau nhard Thümmel;
Saalkreis: Conrad Ferdi l. in Halle (S),

zeigenteil:

Geiſtſtr. 47;. für die er; 2 rtHermann Parbs; für den Jnhal nzeigen erantwor
lich: Heinz Liebau, Halle (S.); Berliner Schriftleitung-Hans Graf Reiſchach, Berlin SW 68, Charlottenſtraße s

Durchſchntttsauflage für den Monat Auguſt W
69Geſamtauflage der „MNg“ Preisliſte 16, über

Halle und Umgebung, Pl. 16, über 49 600 (davon tig
feld Pl. 14, über 5800; Delittzſch Eilenburg Pl.
über 4500; Merſeburg, Pl 13 über 8100: GauAusgagg
Weſt Pl. 9, über 6000) Ausgabe Naumburg, P oüber 5000; Ausgabe Weißenfels Pl. 12, über bei
Ausgabe Zeitz Pl. 13, über 8800. Zur GauPreſſe geh
noch: „Torgauer Zeitung“ Torgau Pl. 11, über
Geſamtauflage der Gaupreſſe über 77 500
Mitteldeutſcher National Verlag G. m. 0. H. Halle
Gr. Ulrichſtr. 57. Tages und Nachtanſchlußz: a
Rachtruf der Schriftleikung: 864 14. Rotaltonsdeue
Walter Kerſten Halle (S.), Geiſtſtr. 47; Ausgaben en
Weikenfels und Naumburg: „MNZ“Druckeret,

W
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Das ſudetendeutſche Gebiet wird in fünf Roſchnitten
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S A.durch deutſche Truppen beſetzt. Die obige Karte jeigt

Abſchnitt Beſetzung am 1. und 2. Oktober
U. Beſetzung am 2. und 3. Oktober

W. Beſetzung am 3.,4. u. 5. Oktober

IV: Beſetzung am 6. und 7. Oktober
Das reſtliche vorwiegend deutſche Gebiet wird, nach

endgültiger Abgrenzung durch eine Kommiſſion, bis zum
10. Ontober von deutſchen Truppen beſetzt.

Die deutſchen Kardinäle
an den Führer

Berlin, 1. Oktober. Der Führer und
Reichskanzler erhielt von Kardinal Bertram
nachſtehendes Telegramm:

„Die Großtat der Sicherung des Völker
friedens gibt dem deutſchen Epiſkopat Anlaß,
Glückwunſch und Dank namens der Diözeſanen
aller Diözeſen Deutſchlands ehrerbietigſt aus
zuſprechen und feierliches Glockengeläute
am Sonntag anzuordnen.

Jm Auftrag der Kardinäle Deutſchlands
Erzbiſchof Kardinal Bertram.“

Glockengeläuke

aller evangeliſchen Kirchen
Berlin, 1. Oktober. Der Leiter der

Deutſchen Evangeliſchen Kirchenkanzlei und
W des Evangeliſchen Oberkirchenrates,

r. Werner, hat folgende Bekanntmachung er
laſſen

„Zum Ausdruck der freudigen Anteilnahme
der deutſchen evangeliſchen Kirche an dem
großen Geſchehen dieſer Tage und in Dankbar
keit für das Werk der Befreiung und des
Friedens werden am Sonntag, dem 2. Oktober,

Volkstteue wirt ch mit

Budapeſt, 1. Oktober. Wie aus Preß
burg gemeldet wird, ſind ſechs zur ungariſchen
Volksgruppe gehörende Soldaten der tſchechi
ſchen Armee, deren Regiment an der unga
riſchen Grenze eingeſetzt war, vom Kriegs
gericht zum Tode verurteilt und ſo
fort hingerichtet worden. Die Ungarn
hatten erklärt, ſie würden nicht auf ihre
Landsleute ſchießen.

Ferner wird gemeldet, daß weitere 14 junge
Ungarn, die mit ihren Truppenteilen an die
Sudetengrenze geſchickt worden waren, zum
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öllig wehrlos
Er schieben bestraft

Tode verurteilt und erſchoſſen wurden. Dieſe
14 Ungarn hatten ſich geweigert, auf Sudeten
deutſche zu ſchießen.

Jn Rimaszombat in der Slowakei
wurden am Freitag acht ungariſche Perſönlich
keiten von den Tſchechen als Geiſeln ver
haftet. Unter ihnen befinden ſich der frühere
Polizeichef, ein Rechtsanwalt, ein Jnduſtrieller,
ein Jngenieur und der Geiſtliche der Ort
ſchaft, den die tſchechiſchen Poliziſten, trotzdem
er krank zu Bett lag, ohne jede Rückſicht auf
ſetzen ren ſich ſofort anzukleiden und ihnen zu
olgen.

Hudetendeutſche Eiſenbahner,
meldet Euch!

Berlin, 1. Oktober. Das Reichsverkehrs
miniſterium fordert alle ſudetendeut-
ſchen Eiſenbahner auf, ſich zur Ver
fügung zu ſtellen.

braucht ſie zahlreiches Perſonal. Sudeten
deutſche, die im Dienſt der tſchechoſlowakiſchen
Staatsbahn geſtanden haben, werden gebeten,
ſich wegen Einſtellung in. den Dienſt der
Deutſchen Reichsbahn ſofort auf einer der fol
genden Reichsbahndirektionen zu melden:
Reichsbahndirektion Dresden Dresden-Alt,
Wiener Straße 4; Reichsbahndirektion
Breslau. Breslau, Malteſerſtraße 13;
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Eiureiſe unzuläſſig
Berlin, 1. Oktober. Die Einreiſe von

Privatperſonen in die militäriſch be
ſetzten ſudetendeutſchen Gebiete iſt bis auf
weiteres auch im Ausflugsverkehr un
zu läſſig. Von dieſer Beſchränkung ſind die
ſüdetendeutſchen Flüchtlinge, der kleine Grenz
verkehr und ſolche Perſonen ausgenommen, die
eine Unbedenklichkeitsbeſcheinigung der zu
ſtändigen Staatspolizeiſtelle vorlegen.

„Rechts fahren!“ Jetzt auch
in Sudekendeutſchland

Berlin, 1. Oktober. Die TſchechoSlowakei
iſt Linksfahrgebiet. Der Reichsführer 44 und
Chef der deutſchen Polizei im Reichsmini-
ſterium des Jnnern hat im Einvernehmen mit
dem Chef des Oberkommandos der Wehrmacht
vorläufig angeordnet, daß in allen abzutreten
den ſudetendeutſchen Gebieten von dem Zeit
punkt ab die Rechtsfahrordnung gilt, in dem
deutſche Truppen in dieſe Gebiete einrücken.
Die Verkehrspolizeibehörden ſorgen für die
Bekanntgabe dieſer Anordnung und veran
laſſen die Wegebaupflichtigen zur Anbringung
von Hinweistafeln mit der Aufſchrift „Rechts
fahren“.

Die Deutſche Reichsbahn wird, wie wir Reichsbahndirektion Oppeln. Oppeln, Aus London wird mitgeteilt, daß die Zahl
am Erntedankfeſt, in der Jeit von 11 bis 14.30 auch an anderer Stelle melden, auf ihren Piaſtendamm 2; Reichsbahndirektion der bisherigen britiſchen Beobachter
Uhr von allen evangeliſchen Kirchen des Groß neuen Strecken im ſudetendeütſchen Gebiet den Regensburg, Regensburg, Bahnhof in der Tſchecho-Slowakei von ſechs auf
deutſchen Reiches die Glocken läuten.“ Betrieb ſofort aufnehmen. Zu dieſem Zweck ſtraße 7. acht erhöht worden ſei.

e

Wie beruhigend ist es, wenn man sich durch eine Versicherung vor Haftpflichtansprüchen
geschützt weiß wenn man gicher sein darf, daß im Ernstfall sofort Hilfe da ist.
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Stadttheater ha
Heute, Sonntag, 15 dis gegen 18 Uhr

e e Bernhard von WeiS er Rolf e etAm Rieſseckpiatz Heute Sonntag 2 hS n Norgen letzter Tag! e Der Velter aus DingsdgSrose iricb-tr s Vnvbesehrefblfeher Er abends 10* Uhr Ein großer lachertolg
Her Erfolg ist Harry Piel die ſetzte große das Bernhard von Weimarbeispielſos

Paula Wossely
in ihrem besten und Wert-

vollsten
Großfilm der Tobis

Heffegte lustepel ges lahrey e etanntetten en
mit seinem natürlichen Humor Oktober erbeten.

und e en tie Thalig Theater
Heute, Sonntag, 209 bis gegen 2281,

Erstaufführung

„Für die Kah“

v Komödie von Auguſt HinrichsDu Eintrittskarten im Vorverkauf fe
s z weils ab Montag an der Kaſſe2 des Stadttheaters

mit der ausgewählt en Besetzung:

Luise Ollrich
Hans Söhnker, Hilde Hildebrandt

Spät-WVorstellung

Hans Albert
in seinem bisher größten Film

Der tolle Draufgänger
ganz groß ganz wundervoll!

Ein Film von
Weltklasse-Formatl

Gigantisch in Idee, Ausmaßen
und Besetzung, nach dem

abenteuerlichen Roman
„kin Mannsbild namens Prack

mit

Charlotte Jusa Fita Benkhoff den S Iohannes Riemann, Käthe Haack
ermann v ermann u. a.n ten prernege koren

Werktags: 4.00 6.00 8.30 Uh eDeutschland, Bis hin Zarah Leander Sonnisge 225 400 900 850 Unr S großen s omre
zu Rußlands Sümpfen Heinr. George, Ruth Hellberg,

Leitung Georg Hauptführt uns dieses ge- G. Alexander Paul Hörbiger,Jugendl. über 14 J. zugelassen!
W. 4. 6. 8.20. S. 2.4. 6. 8.20. wWwaltige Filmwerk- Hans Nielsen, Leo Slezak 7Für Jugendliehe nieht erlaubt Dieret wore in im gen s Philharrmmonie

Die Geschichte einer tiefen, 5 in derunauslöschlichen Liebe 2. Woche Verlangt 2 Bach-Chopin- Abendeein unerhörter Erfolg
Werkiags: 4.00 600 8.15 überall
Sonntags: 3.00 5.40 8.15

För n 14 Iakre bie

(Sonderkonzerie, auer Abonnemen)
von

Edwin Fischer
im Thaliasaal

I. ABEND

zweier Herzen,
lebenswahr erlebnisstark.
Die Partner Paula Wessely's Im Kaffee allabendlich

Attila Hörbiger Iam ung Kabarett Sonntag, den 2. ORiober
Peter Petersen mit d. großen Schlage Programm s g re7 Im Fesitsaal heu tie Erntedankfest Der Führer, Mussolini, Chamber n N 5

5ONDERDIENST: ne h aheands 8 Uhr Konzert und Tanz lain und Daladier in München Mittwoch den 12. Oktober 19s8, abends s Uhr

m S ſ A. Draludien und ugen aus dem Wohl-r n die große Ende 4 Uhr! e Klavier, I. Teil, Nra1 12amberlain, aladie HOPIN: 6 Etüden aus opus 10e Giadtſchützenhaus emit Habarett-Binlagen Freitag, den 14. Oktober 1938, abends s Uhr8 icht x BACH: Präludien und Fugen aus dem Wohl-Iugendliche ni zug Se ch s temperierten Klavier I. Teil, Nr. 13--24CHOPIN: 6 Etiuden aus opus 10

Kartfenverkauf in der Musikalienhandlung Hothan,
Große Ulrichstraße 33. Kleine Preise l

I. 20. September bis Oktober nur für Mitglieder
und nur für 2 Abende zusammen

II. 4. bis 7. Oktober nur für Nichtmitglieder und
nur für 2 Abende zusammen

III. Ab 8. Oktober Einzelyerhatuf an Mitglieder und
Nichtmitglieder.

Sichern Sie sich rechtzeitig
gute Plätze

W. 4. 6. 8.20 8 2. 4. 6 820 ädtiſche ſinfonie-Konzerke
Leitung: Generalmuſikdirektor Richard Kraus
Orcheſter: Das verſtärkte Städtiſche Orcheſter

Soliſten: 18. Okt. 88 Egſpar ECaßßfado (Eello)
16. Nov. 88 Kammerſängerin Margarete Kloſe (Alt)

Heute Sonntag 4 und s Uhr
Casis atte OkſoberfoſtSeD'Speckbacher Neues Programm und viel

I lheaterring er S. „Kratt durch Freude
ſ. Dez. 85 Helmnut Fernick (Violine)ne den Lubra Koleſſa KurieDie anerkannt der bekannte Tonfilm- u. Schlagerkomponistn 6. März 89 Kammerſänger Prof. Karl Er (Tenor)ab 60 P 24. April 39 Prof, Georg Kulenkamgpff (Violine) Pet r re u G r

Sonntagsgedecke eab RM odePreiswerte e Spitze
Ia. Peter Niesen u a Aeitestes sitatrokat Von Rauie

Spitze 11/12 Ruf 28630Am Riebeckplatz i ein Frieenisi

Preisskat
Musitalien e 300bei Arno Rammelt

12 zur GesamtauszahlungBarfüverstraſse kommen 4090. RM B meinem heutigen Scheiden aus der Gaſtſtätte Paradies,
7 ſage ich allen meinen Freunden, Kegelbrüdern und Gäſten fürFrospekteim Lokal das mir gezeigte Wohlwollen meinen herzlichſten Dank.

Spieltage: Gleichzeitig bitte ich höflichſt um weiteren Beſuch imFrobuerromüng
am 3., 7., 9., 10., 15. u. 17. Okt. Gaus ander Moritzburg

mit seinen Solisten
unter Mitwirkung des Rundfunktenors

Eric Helgar
und der Tonfilm- und Schallplatten-Sängerin

Rosita SerranoMusik von Lehar, Lincke, Kinneke u. a. m.,
sowie die populärsten Komposifionen von

Peter Kreuder aus „Serenade“ usw.
Karten bei KdF., Große Ulrichstraße 26 und
Barfüßerstraße 7, Hothan, Rammelt, Sioch,
Roter Turm sowie an der Ab endkas s e

Anrecht: Preis RM. 1. bis 3. Einzelkarten: RM. 1.50 bis 4.
Werbeproſpekte und Eintrittskarten an der Kaſſe des Stadttheaters, in
den Muſikalien handlungen Hothan, Rammelt und Stock ſowie an der
Abendkaſſe. Für Teilnehmer am Theaterring KdF.: Barfüßerſtraße 7.

m

Bier- und Wein- Restaurant
bringt woſelbſt die Bewirtſchaftung von mir ſeit längerer Zeit übernommen M b

vorteilhafte wurde. Auch hier biete ich meinen Gäſten und Freunden in zahl U
reichen gemütlichen Räumen die beſtens bekannten Speiſen und gutAngebote! gepflegten Getränke bei vorteilhafter Preisſtellung. Für Hochzeiten früher So te la vib e
und Zuſammenkünfte aller Art ſtehen neben den großen Feſtſälen Albert Dehne- Straße 22
mehrere gut geeignete kleine Säle und Zimmer zur Verfügung. Jn
der warmen Jahreszeit bietet weiterhin ein großer ſchattiger Garten u t: 358 s
mit umfangreichen gedeckten Veranden einen angenehmen Aufenthalt.

IIIHalle (Saale), den 30. September 1938. IIVOLCVODOODOODODNODDNDDDDD)DDDDDDDPPCCDDDDDDDDDDDddddoddddddd=z

Moritzburgring 1. Albert Baeger. ff. gopflegie Biere Küche und Keller
bieten wie bekannt, nur das Beste.Aerorgeons Gleichzeitig empfehle ich auch hier

t S b Wi prnen meine bestens bekannte Stadiküche-e a C S r S n gegen günsfige Feder MNd Werbungan der Staatsoper gelegen, mit Teilzahlung Relniqen ErjolgswerbungKaital ten deutſche
und Ersahteile

Volksgenoſſe

seiner hervorragenden. Küche,
Restaurant Bar und das behannte
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9udetenlands befreiungstage
Des Führers Abschied

von Mussolini

m

Unmittelbar nach Beendigung der Be-
sprechung im Führerbau in München geleitete
der Führer und Reichskanzler den Duce zum
Bahnhof, wo dessen Sonderzug schon bereit
stand, um den Regierungschef ltaliens in die
Heimat zurückzubringen. Unser Bild zeigt
den herzlichen Abschied, den der Führer vom

Duce nahm. Im Hintergrund laliens Außen-
minister, Graf Ciano.

e e
Nochdem die Besprechungen der vier Staetsmänner in München zu einem glücklichen Ende Deutsche Soldaten vor der Befreiung der sudetendeutschen Brüder: Rast vor dem
geführt haben, wird die neue Karte, auf der die Etappen der Räumung sudetendeutschen Einmarsch in der Nähe der bisherigen tschecho-slowakischen Grenze
Gebietes durch die Tschechen eingezeichnet sind, abtransportiert. Hinten im Wagen

sitzt der Chef des Oberkommandos der Wehrmacht. General Keitel Aufn.: Scherl (3), Zander Multiplex (3), Preſſebildzentrale (1)

e
S

S

Bild Iinks zeigt den Stellvertreter Konrad Henleins K. H. Frank S I bild rechts Der Weg ist frei für den Einmarsch derKinks) im Gespräch mit Freikorpskämpfern Bild Mitte: e h e deutschen Soldaten Unser Bild zeigt eine Szene in Warnsdorf,
ie Bevölkerung von Rumburg schmückt ihre Straßen zum wo die Bevölkerung unter großem )ubel die Schlagbäume der

Empfang der deutschen Soldaten ehemaligen deutsch-tschechischen Grenze entfernte,
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DuffCoopernichtfürden Frieden
London, 1. Oktober. Amtlich wird mit

daß der Erſte Lord der Admiralität
uff Cooper am Sonnabendnachmittag ſeinen

Austritt aus der Regierung erklärt hat.
Premierminiſter Chamberlain hat den Rück
tritt angenommen.

Der Brief, in dem der bisherige Erſte Lord
der Admiralität Duff Cooper dem Premier-
miniſter ſeinen Rücktritt mitteilte, enthält
u. a. folgende Sätze: „Es iſt mir äußerſt
ſchmerzlich, daß ich in der Stunde Jhres
Triumphes eine Note des Mißklanges an
ſchlagen muß.“ Jm Hinblick auf die Erklärung,
die der Premierminiſter dem Unterhaus ab
geben werde, müſſe er, Duff Cooper, ſagen,
daß er „tiefes Mißtrauen gegenüber der
Außenpolitik hege, die die gegenwärtige Re
gierung verfolge und offenbar weiter zu ver
folgen ſcheint“.

Duff Cooper hatte bereits ſeine Einſtellung
zu der Friedenspolitik Chamberlains dadurch
zum Ausdruck gebracht, daß er unter den
Kabinettsmitgliedern fehlte, die dem Premier
miniſter beim Abflug nach München das Geleit
zum Flugplatz gaben. Duff Cooper ſoll angeb
lich mit einigen hohen Beamten im Foreign
Office der Anſicht ſein, daß die ſtrategiſche
Stellung Englands durch das Münchener Ab
kommen geſchwächt worden ſei und daß man
ſtattdeſſen die urſprüngliche engliſche Stellung
nahme bis zum letzten hätte durchhalten ſollen.

Jn Regierungskreiſen glaubt man nicht. daß
Coopers Rücktritt eine ernſte politiſche Kriſe
nach ſich ziehen werde. Duff Cooper iſt neben
Eden und Churchill einer der verbohrten
Gegner einer engliſch-deutſchen Verſtändigung.

Beförderungen

in der Wehrmacht
Be rlin, 1. Oktober. Der Führer und

Reichskanzler hat mit Wirkung vom 1. Oktober
1938 befördert:

Jm Heer:
Zu Generalleutnanten: dieGeneralmajore: von Both, Kdr, d. Kriegsſchule

Hannover; Veiel, Kdr. d. II. Pz.Div.; von
Cochenhauſen, Kdr. d. 10. Div. Bremer, Kdr.
d. 34. Dip.;

zu Generalmajoren die Oberſten:
Wintzer, Jnſp. d. Wehrwirtſchaftsinſp.
Witthöft, Kdr. d. Jnf.-Rgt. 6; Gunzelmann,
Kdr. d. Jnf.-Rgt. 34; Maderholz, Kdt. d.
Tr.Aeb. Königsbrück; Bayer, Kdr. d Jnf.
Rgt. 77; Heunert, Kdr. d. Jnf.Rgt. 28.

Jn der Kriegsmarine:
Zu Konteradmiralen die Kapitäne

zur See: Fanger, Kdt. d. Befeſtigungen von
Oſtfriesland; Fuchs, Abteilungschef im Ober
kommando der Kriegsmarine.

Jn der Luftwaffe:
Zu Generalleutnanten: dencharakteriſterten Generalleutnant von Roques;
den Generalmajor Dransfeld.

Wie alljährlich, unterſtützt die Hin den
burg-Spende am Geburtstag ihres Be
r auch dieſes Mal rund 3000 Kriegs
eſchädigte, Kriegshinterbliebene und Vete

ranen in anz Deutſchland und dem
benachbarten Ausland mit durchweg je 150 RM.

9EFEN AENDE Aus

Beneſch am Ende?
„Neue S fudfionen“ im Iaufe des Sonnfogs erwartet

Prag, 1. Oktober. Zu den Gerüchten, die
von einem Rücktritt des tſchecho ſlowakiſchen
Staatspräſidenten wiſſen wollen, wird dem
DNB von berufener Stelle mitgeteilt, daß ſie
noch nicht beſtätigt werden könnten. Man muß
jedoch darauf gefaßt ſein, daß ſich im Laufe
des Sonntags neue Situationen ergeben.
Dabei iſt die Verwirklichung dieſer Gerüchte
nicht aus dem Bereich der Möglichkeit zu
weiſen.

Jn Prag herrſcht augenblicklich Ruhe. Der
Bevölkerung hat ſich eine große Nieder

Rückzug unker

geſchlagenheit bemächtigt, die deutlich überall
zum Ausdruck kommt.

Der Prager Finanzminiſter wurde er
mächtigt, im Bedarfsfalle aus dem Verkehr
kleine Münzen zu ziehen, neues Kleingeld aus
einem anderen geeigneten Metall bzw. einer
Legierung zu prägen und an Stelle der
kleinen Münzen Kleingeld aus Papier auszu

geben. Die Staatskaſſen und andere öffentliche
Kaſſen ſind verpflichtet, Kleingeld aus Papier
ohne Beſchränkung anzunehmen.

neuem Terror
Die Tschechen plünclern und zetstöten weiter

Seifhennersdorf, 1. Oktober. Der
Rückzug der tſchechiſchen Truppen aus den
ſudetendeutſchen Gebieten ſcheint ſich nicht ohne
neuen Terror vollziehen zu wollen.

So ſind die drei Brücken, die in und bei
Grund-Georgenthal über die Lauſur
führen, am Freitag gegen 20 Uhr von ſchechiſchem Militär ohne Warnung der Bevölkerung

in die Luft geſprengt worden. Zwei Brücken
davon liegen auf der großen Straße Rumburg
--Prag, die über die Schöber Stellung führt.
Die Umliegenden Häuſer wurden bei den
furchtbaren Detonationen außerordentlich
ſchwer zerſtört und innen vollſtändig
demoliert, Durch die Sprengungen gab es
eine Anzahl Verletzte der ſudetendeutſchen Be
v

Sämtliche Starkſtrom- und Telephonanlagen
wurden zerſtört. Die zurückkehrenden Ein
wohner waren über die Zerſtörung ihrer
Häuſer und der Wohnungseinrichtungen ent
ſetzt und brachen in Tränen aus. Die
Sprengungen waren von ſo ungeheurer Wir
kung, daß ſelbſt in weitem Umkreis die Häuſer
durch Sprengſtücke beſchädigt und die Fenſter
durch den Luftdruck eingedrückt wurden. Neber
die angerichteten Verwüſtungen iſt Hilfs
material vom Bürgermeiſteramt angefordert
worden.

Vor dem Abzug der Tſchechen aus Grund
Georgenthal wurde in vielen Häuſern ſchwer
geplündert. Jn dem Sägewerk
Fritſche iſt alles ausgeraubt und Untrans
portables total in Stücke geſchlagen worden.
Von den rachſüchtigen Terroriſten wurde ſo
gar der Mühlgraben auf das Grundſtück
eleitet und alles unter Waſſer ge
etzt. Selbſt die vorhandenen Lebens-

mittel wurden aus den Kiſten ausgeſchüttet
und zertrampelt. Das Militär ſchießt bei
ſeinem Rückzug wild umher und ſetzt die Be
völkerung in paniſchen Schrecken. Die Be
völkerung iſt am Ende ihrer Kraft
und mit den Nerven vollkommen zuſammen
gebrochen.

Tſchechiſche Soldateska, die ſich ſeit einigen
Tagen auf den bewaldeten Höhen e er
Haüptverkehrsſtraße Jägerndorf Olbersdorf
feſtgeſetzt hatte, verſuchte an mehreren Stellen
gegen dieſe Straße vorzudringen. Ein be

ſonders heftiger Angriff unter Einſatz von
Maſchinengewehren erfolgte bei Olbers-
dorf. Die in dem ſeit langem befreiten
Hotzenpoltzer Zipfel zurückgekehrten Flücht
linge warfen ſich den Angreifern entgegen und
leiſteten erfolgreiche Abwehr.
Daraufhin wurde das Olbersdorfer
Krankenhaus, das als ſolches durch eine
RoteKreuz-Flagge weithin erkennbar, von
den Tſchechen unter Maſchinengewehr
feuer genommen. Drei Sudetendeutſche
haben bei dieſer Abwehr ihr Leben ge
laſſen.

Der ungariſche Generalſtabschef Kereſztes
Fiſcher iſt am Sonnabend zurück getreten.
An ſeiner Stelle wurde General a. D. Heinrich
Werth, der ſich bereits ſeit einigen Jahren
im Ruheſtand befand, zum ungariſchen Gene
ralſtabschef ernannt.

Glückwunſchtelegramme an den

Führer aus allen Teilen der Weſt
Berlin, 1. Oktober. Außer einem Tele,

gramm des Staatschefs des Nationalen
Spanien, Generaliſſimus Franco, ſind dem
Führer und Reichskanzler weitere Glückwünſche
und Dankeskundgebungen zur Aufrecht
erhaltung des Friedens von Staatsober-
häuptern, Regierungschefs und namhaften
Perſönlichkeiten des Auslandes zugegangen
u. a. von dem Reichsverweſer des
Königreiches Angarn, dem japa
niſchen Premier- und Außenminiſter Für
Konoe, dem ungariſchen Miniſterpräſidenten
von Jmredy, dem früheren franzöſiſchen
Miniſterpräſidenten Flandin, Lord
Rothermere, Feldmarſchall Erzherzog
Joſeph (Budapeſt) und dem Fürſten von
Liechtenſtein.

Ferner ſind aus ganz Deutſchland
und aus aller Welt zahlloſe Glüg-
wunſchtelegramme eeingegangen, in
denen Deutſche und Ausländer dem Führer
ihre dankbare Freude über ſeine Friedenstat
bekunden. Die tief empfundenen Dankesbezeu
gungen und Aeußerungen des Glücksgefühles
der Sudetendeutſchen über ihre Errettung ſind
darunter die rührendſten Beweiſe der Ver
ehrung und Liebe des deutſchen Volkes für
ſeinen Führer.

Um die Räumung
der Zonen II, III, IV

Berlin, 1. Oktober. Der in München ein
geſetzte und in Berlin tagende internationale
Ausſchuß hielt am Sonnabend zwei
Sitzungen ab. Er genehmigte das von der
militäriſchen Unterkommiſſion ausgearbeitete
Programm für die Durchführung der Räumung
und Beſetzung der Zonen II, III und IV.

Er ſetzte ferner eine Unterkommiſſion ein,
die ſich mit den wirtſchaftlichen und
finanziellen Problemen befaſſen wird,
und eine weitere Unterkommiſſion, die beauf-
tragt iſt, die Organiſation der Volks ab
ſt im mung und Feſtlegung der Grenze
zu ſtudieren.

Zwei Völker feiern den Frieden
Freudenkundgqebungen on der ceufsch-fronzösischen Grenze

Saarbrücken, 1. Oktober. Jm deutſch
franzöſiſchen Grenzgebiet iſt das in
München geſchloſſene Abkommen mit ganz be
ſonderer Herzlichkeit begrüßt worden. Da die
Bevölkerung beiderſeits der Grenze ſtets in
gutem Einvernehmen miteinander gelebt hat,
iſt von ihr ein großer Druck genommen wor
den. Zahlreich ſind die Kundgebungen herz
licher Freude. Beſonders eindrucksvoll war eine
ſolche Kundgebung auf der Brücke zwiſchen dem
auf dem deutſchen Gebiet liegenden Groß
Roſſeln und dem franzöſiſchen KleinRoſſeln.
Die deutſchen und die franzöſiſchen Grenz-
beamten gaben ihrer Freude über das Ergeb-
nis Ausdruck. Eine franzöſiſche Firma ſtiftete

eine Kiſte Wein und Sekt, die gemeinſam mit
der von beiden Seiten zuſammengeſtrömten
Bevölkerung unter Hochrufen geleert wurde.
Auf deutſcher Seite wurde die Hakenkreu z
fahne aufgezogen, während die Franzoſen die
Trikolore hißten.

Auf franzöſiſcher Seite ertönten immer
wieder Hochrufe auf den Führer,
während gleichzeitig „Nieder mit dem
Kommunismus“ gerufen wurde.

Generalvertretung:

WALTER HEISSES TRA tenBuchongemaschinon Halle Plah der 8A 10 Ruf 54247
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r müſſen uns darüber Klar lein, daß Deutſchland
rettungslos zum allmähliſchen Sterben verurteilt

Iit, wenn es uns nicht gelingt, in einem blühenden
Bauerntum den Kraftborn des Volkes zu erhalten.

R. Walther Darré

„Der Barbier von Sevilla
Neueinſtudierung im Stadttheater Halle

Die Verbundenheit des Dritten Reichs mit
dem Staat Benito Muſſolini's iſt nicht nur
eine politiſche. Sie geht wohl davon aus, ſie
ergreift aber auch das kulturelle Gebiet und
verſucht auch auf ihm, ein nicht nur äußeres,
gegenſeitiges Verſtändnis zu ſchaffen. Daß bei
dieſen Beſtrebungen die Muſik, die bei den
beiden befreundeten Völkern eine ſo bedeut
ſame, typiſche Rolle ſpielt, im Vordergrund
ſteht, iſt ſelbſtverſtändlich. Unter den großen
muſikaliſchen Komponiſten Jtaliens nimmt
Gioacchino Roſſini eine beherrſchende Stellung
ein. Man kennt von ſeinen Werken im
allgemeinen „la gazza ladra“ „Die diebiſche
Elſter“ deren Ouvertüre in Konzertſälen
und Klavierſtunden immer wiederkehrt, man
kennt wohl auch die Ouvertüre von „Ceneren-
tola“ „Aſchenbrödel“ die das italieniſche
Auguſteum Orcheſter unter Molinari vor
einiger Zeit hier herrlich ſpielte, und man
kennt ſchließlich von ſeinem letzten, für die
Entwicklung der großen Oper bahnbrechenden
Werk, dem Wilhelm Tell“, mindeſtens dieſchöne Ouverküre aber das alles wird an
Wert und Bedeutung übertroffen von dem
„Il barbiere di Seviglia“.

Während der „Tell“ von franzöſiſchen
Einflüſſen nicht ganz frei iſt, iſt der „Barbier“
in ſeiner Quelle ganz italieniſch; es gibt kaum
ein Werk, das ſo bezeichnend für italieniſches
Weſen iſt wie dieſes. Die natürliche Sinnen
freude der Jtaliener ſpricht aus dem Barbier,
das Empfinden für die Schönheit der canti
lenenhaft verbundenen Melodie, die die Wärme
der ſüdlichen Sonne in ſich trägt, das aus

geprägte Gefühl für die Gebundenheit der
orm, für die unbekümmerte Leichtigkeit des
chaffens, für den ſpieleriſch-tändelnden

Humor und für die adlige Behandlung der
menſchlichen Stimme. Nichts iſt falſcher, als
dieſe Oper doktrinär zu erklären, ſie erklärt
ſich nur aus der Art des Jtalieners, aus ſeiner
Sonne und aus ſeinem Himmel, der den
Menſchen dort den Stempel aufdrückt. And
nichts iſt falſcher, als die zunächſt auch revolu
tionär gedachte Handlung Beaumarchais in
irgend einen Zuſammenhang mit dieſer Muſik
zu bringen, die nichts von des Gedankens
Bläſſe kennt und die nur ein ſilbernes Lied
auf die Schönheit und die Freude ſingt.

Die Aufführung verlangt ein hohes Maß
von Einfühlungskraft in dieſe Welt, die uns
alles viel ernſter nehmenden Deutſchen nicht
ohne weiteres nahe iſt. Der Kapellmeiſter
Walter Trolldenier hat die Ader für die
Leichtigkeit und Flüſſigkeit der Tongebung, die
die Partitur verlangt. Die Ouvertüre atmete
den durchſichtigen Duft, den ſie trägt, und auch
die Arien und Enſembleſätze ſtanden ihr in
der Klarheit der Form nicht nach. Das Orcheſter
ging willig und mit einem ſehr erfreulichem
Können den Jntentionen ſeines Leiters nach;
die Melodien hatten die ſchmiegſame Wärme
ihrer weit geſpannten Bögen, die auch von
den Holzbläſern geſchmackvoll und tonſchön
gezogen wurden.

Die geſanglichen Anforderungen, die an die
Soliſten geſtellt werden, ſind beſonders erheb
liche. Es iſt nicht nur die abgeklärte Technik,
die hier Vorausſetzung für eine künſtleriſch
wertvolle Wiedergabe iſt, es wird auch in
äſthetiſcher, ſtiliſtiſcher Beziehung ein Maß von
künſtleriſchem Geſchmack verlangt, dem nicht
viele gerecht werden können. Die Auftritts
Arie des Figaro wird viel, allzu viel geſungen,
aber nur wenige kommen der vorbildlichen
Nachzeichnung von Heinrich Schlusnus irgend
wie nah, von Mattia Battiſtini, dem Anver
geßlichen, ganz zu ſchweigen. Aehnliches gilt
von den Arien der Roſine, von der gefürchteten
C-Dur-Arie des Grafen und von Baſilios
Verleumdungsarie, die ſchmerzvollen Er

reren an Fedor Schaljapin erinnert, der
ihr ein dämoniſches Relief gab.

Auch in geſanglicher Beziehung konnte die
Neueinſtudierung durchweg gefallen. Vor allem,
weil Suſanne Heilmann die Roſine ſchlechthin
vollendet ſang. Zu der Schönheit der herr
lichen Stimme tritt die Selbſtverſtändlichkeit
des großen handwerklichen Könnens, das die
Koloraturen mühelos meiſterte; alles war er
füllt von einem lebendigen, kultivierten Ge
ſtalten, das, auch in den Geſten, ſich zu einem
einheitlichen Bilde formte, das der Aufführung
den beherrſchenden ſtiliſtiſchen Grundton gab.
Der Graf Almaviva Hans Heinrich Hagens
ſtand dieſer großen Leiſtung nur wenig nach.
Auch er bringt für ſeine Rolle das ſtark und
ſicher entwickelte Gefühl für die Beſonderheit
des kulturellen Milieus mit; er ſingt die Arie
mit ſchönem, gepflegtem Organ, auch ſpäter ſich
leichbleibend in der dem richtig empfundenen
eſamtrahmen ſich einfügenden, klanglich und

darſtelleriſch mitgehenden Wiedergabe. Hans
Reiſenleitner ſpielt den Figaro mit einem
ausgeprägten Sinn für die Wirkungen des
Theaters. Die Stimme pendelt zwiſchen den
Extremen des leichten Parlandos und den
Tönen des Heldenbaritons. Sein Barbier war
humorvoll und gelenkig, es ging von ihm eine
Vitalität aus, die in vielen Momenten die
Bühne und das Publikum beherrſchte. Der
Doktor Bartolo Erich Heimbachs zeigte alle
Vorzüge dieſes begabten Künſtlers. Heimbach
gibt den von ihm verkörperten Geſtalten immer
weſenhafte, menſchliche Züge. Er iſt ein Dar
ſteller, der nie übertreibt, der ſtets natürlich
und wahr iſt, und der ſein großes geſtaltendes
Können durch die ſichere Behandlung ſeiner
Stimme unterſtützt. Sein Bartolo hatte die
galligen Züge ſeines vorzüglichen Beck
meſſers; auch der Humor kam zu ſeinem Recht.
Fritz Brügmann, der neue Baſſiſt, ſang ſehr
anſprechend den Baſilo. Die Stimme iſt ſchön
und im muſikaliſchen Ausdruck erfreulich ge
bildet. Die Marzelline Ellen Webers und
der Fiorillo Heinz Sauerbaums ſind mit aller
Anerkennung zu nennen. Die Chöre Ernſt
Kramers ſtanden auf der gewohnten Höhe.

Die ſtimmungsvollen Bühnenbilder ſchuf
Ludwig Zuckermandel. Fritz Wolf Ferrari
zeichneke für die Regie verantwortlich. Ob er
in allem den Geiſt des doch wohl jede Aeußer
lichkeit ausſchließenden Werkes erfaßte, darüber
kann man vielleicht verſchiedener Meinung
ſein. Auf das Grundſätzliche der ſich hieraus
überhaupt ergebenden Probleme werden wir
demnächſt ausführlich zurückkomwmwen.

Dr. Walter Knögel.

Ernkelieder geſammelt
Der Muſikbeauftragte des Reichsbauern

führers, Richard Eichenauer, und Wolfgang
Stumme, der Muſikreferent der Reichsjugend
führung, laſſen im KallmeyerVerlag, Wolfen
büttel-Berlin, eine Sammlung bväuerlicher
Lieder zur Ernte und zum Erntetanz erſcheinen.
(Kart. 1,50 RM.)Jn außerordentlich ſorgfältiger Weiſe iſt
hier aus dem umfangreichen Liederſchatz das
geeignetſte und beſte Material ausgewä
worden. So ſpiegelt ſich in dieſen Liedern der
Geiſt der Erntezeit; über die Sammlung über
lieferter Weiſen hinaus, ſind neue Vertonungen
von beſonders wertvollen Dichterworten hen
genommen; Lieder der Gemeinſchaft ſtehen
neben ſolchen, die zu ſtillen Gedanken anregen
Unter den Leitgedanken „Lieder vom Reich
„Bauernlieder“, „Morgenlieder“, „Erntezeit“
„Erntetanz“ und „Abendlieder“ wird hier eine
Fülle von Worten und Weiſen für Dorfgemein
ſchaſtsabende, Heimabende und Singſtun en
dargeboten. Die Sammlung erfüllt zweifel 5
den Zweck den die Herausgeber damit

folgen; ſie wird dazu helfen, das „Singen
mehren zum Lob der Natur und ihrer Ernt

gaben.“ Kurt Simon.
Zum Leiter des Schnütg rMuſeums in Köln, deſſen Direktor frudg
Prof. Dr. Witte war, iſt jetzt nach deſſen n
leben Dr. Hermann Schnitzler Anworden, der früher Aſſiſtent am Muſeum ding
Zu ſeinen Verdienſten gehört die Entd ſer
des Martinsreliefs des Naumburger Meiſte
in Baſſenheim.
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Paris: Genfer Liga iſt kot
Zuscammenatbeit mit der Achse Berſin-Rom notwencliq

Paris, 1. Oktober. Die Pariſer
gorgenvreſſe ſpricht von einem Wendepunkt
im internationalen Leben. Der Außenpolitiker
des „Journal“ ſchreibt, die von Adolf

itler und Neville Chamberlain unterzeichnete
Erklärung organiſiere ein „Konſultations-
ſi ſt e m der Regierungsober-äupter“, das dazu auserſehen ſei, ſich
weiter zu entwickeln. Es handele ſich ganz ein
ach darum, die Genfer Liga, die nicht
einmal fähig geweſen ſei, die Beſchwich
tigungsprozeduren des Artikels 19 zur An
wendung zu bringen, durch einen neuen Orga
nismus zu erſetzen, der ſeine Feuerprobe in
einem Fall beſtanden habe, wo ſich jede andere
Methode als machtlos gezeigt habe.

Der Außenpolitiker des „Excelſior“ er
tlärt, zwangsläufig müßten jetzt die Wert
begriffe der franzöſiſchen und engliſchen Außen
politik einer Reviſion unterzogen werden. Es
ſei offenſichtlich, daß die beiden weſtlichen
Demokratien ſich nicht mehr länger an der
Genfer Jlluſion einer kollektiven Sicherheit
ſeſtklkammern könnten. Es ſei unbedingt not
wendig, daß die Achſe Paris London eine
kluge und fortſchreitende Zuſammenarbeit mit
der Achſe Berlin Rom anbahne.

Der „Figaro“ ſpricht im Zuſammenhang
mit dem Münchener Abkommen von einem
Regenbogen, der über der Welt erſcheine. Wer
wolle leugnen, daß die Deutſchen einen großen
Erfolg davongetragen haben? Sie erzielten
zu ihren Gunſten eine weitreichende Grenz-
revidierung und einen ſtarken Bevölkerungs
zuwachs.

Der Direktor des „Jour“ erklärt, das
Münchener Abkommen ſei kein Triumph, aber
es ſei der Friede. Man habe wählen müſſen
zwiſchen einem ſchlecht vorbereiteten Krieg
oder einer Vernunftslöſung. Die Befürworter
des Krieges ſeien gewiß nicht alle wahnſinnig
oder gekauft geweſen, aber unter ihnen habe
es allzu viel von den Sowjets bewaffnete
Revolutionäre gegeben. Bei der erſten von
Frankreich erlittenen Niederlage im Falle
eines Krieges hätten die Sowjets in Paris
eine zweite Kommune ausgerufen. Man müſſe
hieraus die Lehre ziehen, daß eine völlige Um
wandlung des inneren politiſchen Syſtems in
Frankreich durchgeführt werden müſſe, ſonſt
müſſe man ſich auf neue und ſchlimmſte Ueber
raſchungen gefaßt machen. Das Münchener
Abkommen bedeute den Abſchluß von zwanzig
Jahren Paktwahnſinn.

Mit großer Erleichterung wird es von zahl
reichen Kreiſen begrüßt, daß der fran
zöſiſch-ſowjet ruſſiſche Pakt mit
dieſer Vierer Gruppierung der europäiſchen
Großmächte praktiſch geſprengt ſei.
Nach einer Bemerkung der „Action Fran-
gaiſe“ kehrt Litwinow jetzt mit einem
Hammer, der ſeinen Stiel verloren habe, und
mit einer zerbrochenen Sichel nach Moskau
zurück. Sie warnt ihn „vor dem Keller, der
auf ihn warte“. Dieſer Erleichterung entſpricht
allerdings die Erbitterung auf Seiten einer
jedoch immer kleiner werdenden Linksgruppe,
die nur noch den extremen Flügel der Sozia

liſtiſchen Partei ſowie die Kommuniſten ſelbſt
umfaßt.

Auch die engliſche Preſſe befaßt ſich in
langen und grundſätzlichen Betrachtungen mit
der Bedeutung des Dokumentes, durch das ſich
Adolf Hitler und Neville Chamberlain zu
einem dauernden Frieden zwiſchen den beiden
Nationen verpflichtet haben. „Dai l y
Expreß“ ſieht in dem deutſch- engliſchen
Friedensabkommen den endaültigen Tod für
den „alten böſen Plan“. Deutſchland durch
einen Ring feindlicher Staaten einzukreiſen.
Das Blatt bezeichnet dieſen Plan als gefähr
lich und gemein, da auf dieſem Wege verſucht
worden ſei, Europa aufzuteilen in einen großen
Staat und eine gegen dieſen Staat ausgerich
tete Staatenaruppe. „Daily Expreß“ be
dauert, daß England durch das Garantie-Ver
ſprechen an Prag die deutſch- engliſche Verſtän
digung belaſte. denn England habe nicht die
Mittel, dieſe Garantie einzulöſen. Dies zeige
ſich ſchon bei dem polniſchen Ultimatum an
Prag, das zur Zeit laufe.

„Times“ ſieht in dem außerordentlich
herzlichen Emvfang. der Chamberlain durch
die deutſche Bevölkerung zuteil geworden iſt
und der die Grenzen der gegenüber einem
fremden Staatsmann ſonſt üblichen Höflichkeit
weit überſchritten habe, als eindrucksvollen
Beweis für die friedlichen Gefühle des deut
ſchen Volkes gegenüber England. Deutſchland
habe die entſchloſſene Friedensvolitik des eng
liſchen Miniſterpräſidenten richtig erkannt. Die
.Times“ ſtellt dann feſt. daß alle Kriegsge
fahren beſeitigt werden könnten, wenn die Un
gerechtigkeiten ſchon in ruhigen Zeiten erörtert
und einer friedlichen Löſung zugeführt wür-
den. Wenn man ſie fortdauern laſſe. ſeien ſie
eines Tages nur durch eine kriegeriſche Ove
ration heilbar. Dieſe Erkenntnis müſſe die
Diplomatie in den nächſten Monaten be
herrſchen. Dann könne endlich die Theſe vom
Präventivkrieg durch die vom Präventiv
Frieden überwunden werden.

Kolonicdlfroge angeschniften
Mancheſter Guardian nennt die

Erklärung „nützlich und wichtig“, fügt aber
hinzu, daß ihre Bedeutung ſich erſt an Hand
der Erfahrungen ergeben werde. Jn dieſem
Zuſammenhang erhebt das Blatt eine über
raſchende Forderung. Nachdem es die engliſche
Regierung gewarnt hat, auf die Geltend
machung der deutſchen Kolonialwünſche zu
warten, rät es der engliſchen Regierung. in
der Koklonialfrage ſelbſt di e
Jnitiative zu ergreifen. Mehrere
Blätter ſehen bereits eine Begegnung zwiſchen
Chamberlain und Muſſolini voraus zum Zwecke
der Regelung der ſpaniſchen Frage. Gleich
zeitig wird von Luftpakten und Wirtſchafts
konferenzen geſprochen. Wieviel hieran aber
auch richtig oder falſch ſein mag, England iſt
der Ueberzeugung. daß der Stein der Ver
ſöhnung ins Rollen geraten iſt, und daß
Europa tatſächlich am Vorabend einer
neuen Friedenspolitik ſteht.

Interview mit Chamberlain
Ribbentfrop erkennt in Doſadier

München, 1. Oktober. Deutſchen Schrift
leitern gewährte der engliſche Miniſterpräſident
Chamberlain kurz vor ſeiner Abreiſe aus
München eine Unterredung. Dabei beant-
wortete er die Frage, ob er das Abkommen der
vier Mächte für eine Einzelerſcheinung oder
für ein Ereignis von weitertragender Be
deutung halte, dahin:

„Jch habe niemals einen Zweifel daran
Caſen daß ich ſehr viel mehr im

inne hatte, als ich mich mit allen Kräften
der Sudetenfrage annahm. Dieſes Problem
war zwar außerordentlich gefährlich in ſeinem
gkuten Stadium, aber ich hatte das Gefühl,
daß es nur das letzte Hindernis auf dem Wege
zu größeren Dingen war. Mein eigentliches
Ziel iſt, durchzuſetzen, daß Europa fähig wird,

Neue Zuſammenkunft
ChamberlainMuſſolini?

London, 1. Oktober. Miniſterpräſident
Chamberlain hat noch am Freitagabend in
einer Kabinettsſitzung über den Verlauf undas Ergebnis der MNunchener Verhandlungen

ericht erſtattet. Eine weitere Kabinettsſitzung
z Samstagvormittag diente der Fortführung
er am Freitagabend begonnenen Erörterungen,

de ſich beſonders über das deutſch engliſche
i Wältnis erſtreckt haben ſollen. Für Montag
ſt eine Sitzung des Unterhauſes anberaumt

werden, der mit Spannung entgegengeſehen
Wird Bei dieſer Gelegenheit wird auch die
ienvolitiſche Debatte ſtattfinden, die bei der

en Unterhausſitzung angeſichts der ſenſatio
len Mitteilung von der bevorſtehenden

tüg hener Konferenz verſchoben wurde. Ge
ihteweiſe verlautet, daß zwiſchen Muſſo
Ja und Chamberlain ein neues
denlmmentreffen erwartet wird, bei
ein e paniſche Frage im Rahmen

r freimütigen Ausſprache einer Löſung
äugeführt werden ſoll.

den versfändnisvollen Franzosen

ſeiner friedlichen Arbeit ohne die ſtändige Ge
fahr internationaler Konflikte nachzugehen.

Eine weſentliche Vorbedingung dazu iſt ein
beſſeres gegenſeitiges Verſtehen zwiſchen
England und Deutſchland. Jch kann
keinen Grund dafür erſehen, warum wir nicht
in der Lage ſein ſöllten, Angelegenheiten, die
uns beide beſchäftigten, in einem freund
ſchaft lichen Geiſt durchzuſprechen. Daß
dieſe Kriſe einen perſönlichen Kontakt zwiſchen
den Staatsmännern, die die größte Verant-
wortung tragen, ermöglicht und zu den ruhigen
Ausſprachen mit dem deutſchen Staatsober-
haupt geführt hat, habe ich als eine will-
kommene Gelegenheit warm begrüßt. Jch
glaube, daß wir hiermit eine Verbindung her
geſtellt haben, die für die zukünftigen Be
ziehungen unſerer beiden Länder ſich als ſehr
nützlich erweiſen wird.“

Der nach München entſandte Sonderbericht
erſtatter der „Epoche“. Pichon, gibt folgende
Erklärung des deutſchen Reichsaußenminiſters
von Ribbentrop wieder: „Ein großer
Sieg iſt errungen worden. Dieſer Sieg heißt
Frieden. Die Welt hat geſehen, was die Zu
ſammenarbeit der vier Männer guten Willens
leiſten konnte, die einfach und mutig
diskütiert haben. Dieſe vier Männer
haben endgültig vom europäiſchen Horizont ein
Problem entfernt das tödlich hätte ſein
können. Heute beginnt eine neue Aera.“

Der Berichterſtatter antwortete dem Reichs
außenminiſter. er könne nicht verheimlichen,
daß gewiſſe Opfer für die Franzoſen
recht ſchwer geweſen ſeien. Der Reichs
außenminiſter habe darauf geantwortet:
„Jawohl, denn ſie haben noch immer das, was
ich die Erbkrankheit von Verſailles
nennen möchte. Aber Verſailles iſt überholt.
Der europäiſche Friede mußte auf anderer
Grundlage errichtet werden. Jch möchte Jhnen
noch ſagen, daß Herr Daladier auf die deut
ſchen Unterhändler den beſt möglichen
Eindruck gemacht habe. Daladier iſt ein
gerader und ehrlicher Menſch ein
guter Franzoſe und ein Frontkämpfer, wie wir
ihn lieben. Er iſt dazu geſchaffen, uns zu ver
ſtehen.
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Beſuch bei Konrad Henleins Mitarbeitern
Unſer Sonderberichterſtatter Knud Knudſen,

der als Zeichner und Journaliſt vor wenigen Wochen
im Sudetenland weilte, ſetzt heute ſeine Serie, die
er mit Skizzen Henleins, Kundts und Franksbegann, fort:

Rudolf Sandner
Propagandachef der SDP.

Sandner iſt ein Schuhmacherſohn. Er
kommt aus einer Familie, die den Anſchauungen
ihrer Zeit gemäß in der damaligen Sozial
demokratie die wahrhaft ſoziale Arbeiter
bewegung erblickte. And der junge Sandner
war zunächſt ebenfalls dieſer damals weitver
breiteten Meinung. Aber der Jdeglismus und
das Denken für das deutſche Volkstum wurden
in dieſer Umgebung beſſer und ſtärker als
irgendwo ſonſt geweckt, und führten ihn zum
Eintritt in den Bund der Deutſchen

Jhnen nur eins ſagen, und dieſer Grundſatz hat
ſich damals wie auch gerade in dieſen Tagen
bewährt: Eine Bewegung, die um die Exiſtenz
einer Volksgruppe ringt, kann ſich nur dann
durchſetzen, wenn ihre führenden Männer a u ch
in den gefährlichſten Lagen keine
Kompromiſſe eingehen, ſondern den ur
ſprünglich eingeſchlagenen Weg unerſchütterlich
und unbeugſam zu Ende gehen!“

Hubert Birke
Beauftragter Henleins

für den Bereich Sozialpolitik
Ein intereſſanter Kopf, ein noch inter

eſſanteres Leben, und ein ſehr ſchwerer Auf
gabenbereich das iſt das, was mich oben im
vierten Stock des Arbeitsamtes bei Birke er
wartet. Jch bitte dieſen wichtigen Mitarbeiter

Gleichzeitig mit Kundt, dem damaligen Vor
ſitzenden des Bundes, war er 1933 dabei

Der Propagandaleiter Henleins gehört zu
den populärſten Führern unter den drei Mil
lionen Sudetendeutſchen. Anter einem Propa
gandaleiter könnte man ſich leicht einen hin
und her haſtenden Menſchen vorſtellen, weil
dieſer Poſten nun einmal blitzſchnelle Arbeiten
erfordert. Sandner hat mit ſeiner Egerländer
Zähigkeit und Ruhe mehr erreicht. Ruhig
und bedacht, großzügig und dabei doch
feſt und entſchieden hat er ſeine Ent
ſcheidungen gefällt, daß ihm heute ein guter
Teil am Erſtarken des Sudetendeutſchtums zu
geſchrieben werden kann.

Er begrüßt mich und erzählt mir in
knappen, aber prägnant und plaſtiſch geformten
Sätzen von ſeinen Erlebniſſen. Wie er Anfang
1934 mit Heinlein zu einer Hauptſitzüung der
Partei nach Prag fuhr und Dr. Köllner, kurz
bevor er ſelber verhaftet wurde, mitteilte, daß
Kundt, Sebekovsky und einige andere in ſeiner

e
z

Zeichnungen Knud Knudſen

Wohnung bereits verhaftet wären. In dieſen
Stunden lernte ich Konrad Henlein richtic
kennen. Nun erſt recht an die Arbeit!
Sofort wurde eine Tagung aller Bezirksleiter
nach Auſſig einberufen und er und ich fuhren
direkt zu Proteſtverſammlungen

Sie wollen einen markanten Satz
für Jhre Leſer haben. Nun, ich kann

e

Henleins, mir, ohne mich anzuſehen, denn ich
brauche ſein Profil für die „MNZ“-Leſer
einige Aufſchlüſſe über ſeine Tätigkeit zu
geben, die beſonders unſeren Werktätigen
intereſſant ſein werden:

„Mein Leben das fing als Sohn
eines Fabrikarbeiters an. Jch ſelbſt
war Fabrikarbeiter, dann Jnduſtriebeamter
und ſchließlich freier Schriftſteller, dann Offi
zier, dann Herausgeber zweier Zeitungen,
Reichsredner in der aufgelöſten NSDAP.
und dann ſelbſtverſtändlich ſofort, mit Mit
gliedsnummer Al, bei Henlein Abgeord
neter, und ſchließlich Sonderbeauftragter für
die Arbeiter und Angeſtellten. Hier erfülle ich
nun die Aufgabe. das ſudetendeutſche Arbeiter
tum und die Angeſtelltenſchaft zuſammenzu
führen und im Rahmen der Bewegung ſozial
politiſch und weltanſchaulich zu betreuen. Das
macht viel Sorge. aber mindeſtens ebenſoviel
Freude. Denn ſehen Sie: Das ſudeten-
deutſche Arbeitertum, das am meiſten
von allen Berufszweigen unter den Aus
wirkungen der großen völkiſchen und ſozialen

Lebensnot zu leiden hat, gehört zu den
treueſten deutſchen Menſchen, die
wir überhaupt in der deutſchen Nation aufzu
weiſen haben. Die ſoziale Notlage das un
ermeßliche Elend wurde ja oft genug in der
deutſchen Preſſe geſchildert iſt für unſere
Arbeiter gleichzeitig eine Lebensfrage, weil
ſein Arbeitsplatz durch den völ
kiſchen Gegner ſtreitig gemacht wurde
und weil er, ſobald die Arbeitsloſigkeit ihn zu
ihrem Gefangenen machte, mit den unmenſch
lich kargſten Mitteln ſeinen Lebensunterhalt
friſten mußte. Zehntauſende waren die letzten
Jahre über gezwungen, mit dem Almoſenbei
trag von 10 Kronen in der Woche, mit einer
Mark das eigene und das Leben der
Familie zu friſten. Daß hier die Not kata
ſtrophal, ja zu einem Hungerleben wird, das
eines deutſchen Menſchen nicht würdig iſt, iſt
bei vier Mark im Monat offenſichtlich. Und
trotzdem ſind dieſe Menſchen treu ihrer Heimat
verbunden und begeiſterte. Kämpfer für die
nationalſozialiſtiſche Weltanſchauung! Das
mache uns einmal erſt jemand nach!“

Der Führer der Karpathendeutſchen
„Karmaſin ja, da müſſen Sie nachPreßburg fahren Aber mit etwas

Glück im Leben braucht man es auch nicht.
Und Karmaſin kommt nach Prag. Obgleich er
Abgeordneter iſt, trifft man ihn ſelten hier,
denn das Parlament tagt vorſichtshalber ſchon
ſeit drei Monaten nicht mehr.

Karmaſin iſt wieder ein ganz anderer Typ
als die Sudetendeutſchen hier im Arbeitsamt.
Tiefſchwarze Haare und ein anderer, nicht ganz
ſo kräftiger Geſichtsſchnitt weiſen in den Oſten
zu den Sprachgebieten, die bei Preßburg einen
Gürtel um den tſchechiſchen Sprachkeſſel legen
und ihn gegen Slowaken und Ungarn trennend
abſchließen.

„Die karpathendeutſche Partei wurde be
reits vor 11 Jahren gegründet. Jch war einer
der Mitbegründer und weiß noch, wie wenig
damals das Gemeinſchaftsgefühl in den Sprach
inſeln an der Dreiländergrenze ausgeprägt
war. Die Zipſer waren für ſich und die Preß
burger, und überall war der landſchaftliche
Beigeſchmack ſtärker. Die KDP. war zu n ä ch ſt
eine külturelle Schutzorganiſation
ohne politiſche Abſichten. Aber dann war es
für den Wert des kulturellen Unterbaues
typiſch, wie eigentlich erſt auf Grund der ein
heitlich ausgerichteten Kulturarbeit die poli
tiſchen Poſitionen der Tſchechen, Slowaken und

Chamberlain im Skerneckerbräu
Nochlese von groben Tagen „In diesem kleinen Zimmer als

„h. München, I. Oktober. (Eig. Bericht.)
Münchens große Tage, in denen die Welt zur
Hauptſtadt der Bewegung ſchaute, ſind ver
gangen. Aber noch deutlich iſt ein Nachklang
der geſchichtlichen Ereigniſſe zu ſpüren Jn der
Nacht zum Sonnabend erlebten die Münchener
den Verlauf der denkwürdigen Tage noch ein
mal Jn den Münchnern Lichtſpieltheatern
brach begeiſterter Jubel los, als zur freudigen
Ueberraſchung der Beſucher, kaum 24 Stunden
nach den denkwürdigen. Verhandlungen, die
Ankunft der Staatsmänner in München und
die anſchließende Triumphfahrt durch die feſtlich
geſchmückten Straßen der Stadt gezeigt wurden.
Jmmer wieder brauſten die Rufe des Beifalls
auf, die Menſchen erhoben ſich von ihren
Plätzen und ſchienen völlig vergeſſen zu haben,
daß es ſich nicht um die Wirklichkeit ſondern
lediglich um einen Filmſtreifen handelte

Kurz vor ſeiner Abreiſe hatte Premier
miniſter Neville Chamberlain übrigens
noch dem Traditionszimmer der Bewegung,
dem ſogenannten „Leiberzimmer“ ſeinen Beſuch
abgeſtaktet. Ganz unerwartet war der Premier

im „Sternecker“ erſchienen Eingehend ließ
er ſich die Geſchichte des Gründungszimmers
der Partei erzählen. Dann ſtand er vor dem
einfachen Tiſch, an dem Adolf Hitler einſt mit
ſeinen Getreuen der „Deutſchen Arbeiterpartei“

ſaß. Jntereſſiert hörte Chamberlain den Aus
führungen zu, die ihm der Leiter des Sternecker
Bräus gab. Und mit einem langen Blick auf
den nicht ſonderlich großen Raum kam es wie
nachdenklich von ſeinen Lippen: „Jn dieſem
kleinen Zimmer alſo Beim Ver
laſſen des Sternecker wurden dem engliſchen
Premierminiſter wieder herzliche Beifalls
kundgebungen zuteil.

Auf dem Oktoberfeſt gab es am
Abend eine nicht minder freudige Ueberraſchung,
als plötzlich, völlig unerwartet, Hermann
G ö e 7 mit ſeiner Gattin der „Wieſe“ einen
Beſuch abſtattete. Bei ſeinem Erſcheinen wurde
er von Tauſenden mit lauten Rufen ehrlichſter
Freude überſchüttet. Und es gab nicht wenige,
die, wie aus humorvollen Aeußerungen zu ent
nehmen war, mit Hermann gern ein ge
bratenes Händl geteilt hätten.

Magyaren gefährdet wurden. Daher mußten
wir uns politiſch organiſieren und ſchloſſen
uns auch politiſch mit ganz ähnlichen Zweck
beſtimmungen wie ſie die heutige SDP. hat
zuſammen. Hier wurde die Kulturarbeit
als Vorkämpferin der Politiktypiſch! Heute iſt die KDP. dasſelbe wie die
SDP. Wir tragen das Wappenſchildabzeichen
in ganz unweſentlicher Abänderung, in den
ſelben Farben und derſelben Schriftart.

Eines meiner letzten Erlebniſſe? Na,
das war der Rieſenwahlſchwindel im
Juni in Preßburg. Jch ſpielte ein wenig
Detektiv, zwinkerte mit einem Auge und die
ganze Schwindelei war entlarvt. Das kam ſo
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Jch hatte gehört, daß man in beſtimmten
Wahllokalen Wahllegitimationen auf fremde
Namen bekommen könnte, ſo daß alſo ein
Mann mehrmals ſeine Stimme abgeben
konnte. Na, ich nahm zwei Magiſtratsbeamte
mit und verlangte für mich eine Wahl
legitimation. Ein Augenzwinkern ge
nügte. Das Alter, das ich ungefähr hatte,
war „vorrätig“. Jch bekam einen Wahlausweis
mit irgendeinem fremden Namen. Meine Be
gleiter ſollten auch noch bedacht werden! Und
das Ende der Geſchichte?? Die Sache läuft
immer moch, trotz aller Proteſte, trotz
dieſes Beweiſes wird immer noch unterſucht
und verhandelt Sie ſehen, wir haben in
unſerer Ecke ähnliche ſchwere Stunden wie
unſere Brüder im Norden und Weſten des
herrlichen Staatengebildes!“

Geicuclotüelcomelet

Für unser Bauprogramm
Herbst 1938 ung Frühjohr 1939 nehmen wir noch Aufüräqge in

privaten Ein-, Zwei- und Hehrfomitienhäusern an.
Günskige Bauplätze und Hypolheken sehen zur Verfügung

Baugemeinschaft Rosengarten

Die Mitglieder der

herelnigung Hallscher Bantrmen
halten ihre Einrichtungen zur Verfögung

Fernruf Hahe 358 46, Büro Am Nosengarlen, Linie 4 Ends ſation

Verkänflich Mietshaus
zu kaufen geſucht.

6142 qm mit Gleisanſchluß, billigſter
Waggonüberführung und direkter Angebote unter
Straße (etwa 500 m vom Deſſauer
Platz). Geſl. Anfragen unter S 230 R. 4337 an die
an MNg, Halle (S.), Geiſtſtraße 47

S r e MN Z. HalleS.,Riebeckplatz.Günstiges Angebot

Baukredite
mit Ablösung durch J. u. II. Hypo-
fheken. Beleihung bis 80 Prozent
ohne Reichsbürgschaft.

ACOBAVU
Leipeig C1, Diftrichring 13.
Ruf 17499.
Büro Halle, Plaß der SA. 2.
Ruf 344 53.

Schlafzimmer Eiche mit Birke
ſe] der Nußbaum, n Sighlboden,

180er Schrank von 428 RM an.
Köche, ötla.,, kompl. v. 165 RM an

alle and. Möbel wie bekannt billig.

Von einer

Berliner sir.26. NäneRoßplaiz
j Eig. Tischl., Ehe-Darlehn, Liefg. frei

n

Anzeige kann man ſich nicht goldene

Berge verſprechen. In der Wieder
holung der Werbung liegt der Erfolg!

nur einmal erſchienenen

Ka ssenstunden

Montag bis Freitag

vorm. 8-13 Uhr

nachm. 15/,-17 Uhr

Sonnabend

vorm. 8-13 Uhr

Allgemeine Deutsche Credit- Anstalt Filiale Halle
Bank für Landwirtschaft H. G. Filiale Halle
Commerz- und Privathank H. G. Filiale Halle
Deutsche Bank Filiale Halle
Dresdner Bank Filiale Halle
Gewerbe und Hancdlelshank H. G.

Hallesche Effekten und Wechselbank H. G.
Hallescher Bankverein von Kulisch, Kaempf Co.
Ianderedit-Bank Sachsen- Anhalt D. G.

Iandschaftliche Bank der Provinz Sachen
Paul Schauseil und Co.
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Hankbaren Herzens

Blumen machen roh und ſind Ausdruck der
reude, Genau ſo iſt. es mit den Tauſenden

kleiner Ernteſträußchen, die wir jetzt tragen.
Eine gelbe Aehre eine Korn und eine Mohn
vhlume, zwei grüne Rebenblätter und eine
Weinbeere das iſt ein kleiner bunter Gruß,
wie er zum Exntedankfeſt paßt.

Jn jedem Jahre iſt der Tag des Ernte
dankfeſtes für das ganze deutſche Volk ein
froher Feiertag, der Tag, an dem Stadt und
Land ſich die Hand reichen und ſich dankbar
der eingebrachten. Ernte freuen. Jn dieſem
Jahre, da die Getreideernte! des deutſchen
Bodens ganz beſonders t ausgefallen iſt,
haben wir mehr denn je Grund, däs Erntefeſt
dankbaren Herzens zu begehen.

Jeder trägt das kleine bunte Ernte
ſträußchen im. Knopfloch. Frauen haben es an
geſteckt, wie ſie ſonſt irgendeine andere Blume
oder ein anderes Sträußchen als belebenden
Schmuck tragen. And wir alle, die wir auf der
Straße einander begegnen, grüßen einander
mit den Augen und fühlen, wie uns dieſes
kleine Abzeichen innerlich verbindet. Man
kann Stadtmenſch ſein und wenig perſönliche
Beziehungen zum Landleben haben. Man wird,
wenn man den kleinen Strauß anſteckt, die
Gedanken ein wenig auf Wanderſchaft ſchicken,
weit hinaus, wo das Häuſermeer der Städt in

Aufn. MNZ.Bilderdienſt (Schulze).
Gestern wurde diese Erntekrone auf unserem

Marktplatz errichtet

weite Felder übergeht, die jetzt kahl liegen
man wird daran denken, wie hier noch vor
wenigen Wochen ſo ſchwer gearbeitet wurde
und wie die hochbeladenen Erntewagen knar-
rend über die Landſtraßen ſchwankten dem
Dorfe zu und der Scheuer zu, die den Segen
des Bodens aufnahm, damit das Volk im
Winter Brot habe.

Der Segen des. Scholle iſt geborgen, die
Ernte ruht ſicher in den Scheuern. Nun geht
der Blick weithin über die braunen Aecker,
über die ſchon wieder der Pflug zur Herbſt
beſtellung geht. Und der weite Herbſthimmel
ſpannt ſich darüber, während hier und dort
noch die letzten Früchte des Feldes eingebracht
werden: noch iſt die Kartoffelernte im Gange.

Die Scholle hat wieder einen Sommer lang
dem Menſchen treu gedient, und der Fleiß des
Bauern hat die wichtigſte Nabrung für das
ganze Volk ſichergeſtellt.

Erntedankfeſt im ganzen weiten deutſchen
Land! Frohe Dankbarkeit in Millionen deut
ſcher Herzen und daraus erwachſend ſtärker
denn je die Liebe zum deutſchen Boden, der
uns hegt und ernährt und der unſer heiligſtes

Beſitztum iſt. X.

die Gauſtadt Halle

fejerſiche Eröffnong cler H.

Eine vorbildliche Anſtalt entſtanden
I. Vorbereitungshalbjahr der höheren

Mit einer ſchlichten Feier wurde geſtern an
der neubegründeten Höheren Lehranſtalt für
Werkſtofftechnik in der Merſeburger Straße
das erſte Vorbereitungshalbjahr begonnen. Jn
einem der großen Arbeitsräume, der für dieſen
Tag beſonders ausgeſchmückt worden war,
hatten ſich neben der jungen Mannſchaft dieſes

Gauamtsleiter Stadtschulrat Dr. Grahmann bei

Lehranſtalt für Werkſtofftechmit begann

erſten jetzt begonnenen Halbjahres zahlreiche
Vertreter der Partei und Behörden einge
funden, um dem Beginn der Arbeit an dieſer
neuen vorbildlichen Arbeitsſtätte beizuwohnen.

Zuerſt wandte ſich Gauamtsleiter Stadt
ſchukrat Dr. Grahmann mit bewegten
Worten an die jungen Kameraden. Der Tag

der feierlichen Eröffnung des 1. Vor-
bereitungshalbjahres der Höheren Lehranstalt für Werkstofftechnik
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ihres Arbeitsbeginnes, dieſer denkwürdige
1 Oktober 1938, an dem die größte Tat des
Führers vollendet wurde, ſolle ihnen Symbol
für all die Zeit ihres Schaffens in dieſer einzig
artigen neuen Lehranſtalt ſein. Die hohe Ver
pflichtung zu beſonderer Leiſtung erwachſe
ihnen beſonders auch aus der Zielſetzung, daß
dieſes neugeſtaltete Haus ein Muſter ſein und
bleiben müſſe für ſolche Anſtalten. Hierauf
überbrachte Bürgermeiſter Dr. Mia y die Grüße
des Oberbürgermeiſters, der ſelbſt regen Anteil
an der Entſtehung der neuen Anſtalt nahm.
Jm Auftrage des Oberbürgermeiſters ſprach
Dr. May allen denen, die am Gelingen des
Werkes beteiligt waren; den Dank aus und
würdigte beſonders das Verdienſt des Regie
rungspräſidenten Dr. Sommer, der ſich eben
falls ſtark für das Entſtehen der HTL einſetzte.
Ueber den Sinn des Vorbereitungshalbjahres
ſpräch ſodann der Leiter der Schule, Dipl.
Jng. Parnemann, aus deſſen Worten zu
ſeinen Schutzbefohlenen man die Ueberzeugung
gewann, daß hier eine feſtgefügte Gemeinſchaft
von Lehrern und Schülern im Entſtehen be
griffen tiſt, eine Gemeinſchaft, die Vorausſetzung
für den Erfolg iſt. Zum Schluß ſprach Regie
rungsdirektor Pirſcher. Er überbrachte die
Grüße des Regierungspräſidenten und des
Miniſteriums. Seine Worte brachten beſonders
zum Ausdruck, daß von Seiten des Staates der
neuen jetzt ſchon vorbildlichen Anſtalt, an deren
Ausbau ſtändig weitergearbeitet wird, die
größte Unterſtützung ſicher ſei, aus der Er
kenntnis heraus, daß dieſe Schule mit der
Heranbildung des neuen Jngenieurtyps eine
große Aufgabe zu erfüllen hat.

Jeuerschute

für Arivat-und
Industriebedarf

d

Beim Preisſtak in der „Goldenen 9piße“ geliebitzt
Anſonſten jedoch ſind Kiebitze nicht erwünſcht Skakſaiſon hak begonnen KRaubkierneun und Blumenunker

„Ja, beſter Herr, das Spiel würden Sie
auch reizen! Jch habe doch drei Alte. Wenn
ich natürlich ſo ſchlecht finde, dann iſt das eben
Pech. Es wär' ja auch noch geglückt, wenn mein
rotes As durchgegangen wäre!“ Mit dieſen

Worten entſchuldigte ſich neulichzein Spieler in
der „Gol denen Spitze“, dem von ſeinen
Mitſpielern Vorwürfe gemacht worden waren,
er habe zu leichtſinnig gereizt, beim Skatſpielen
nämlich. Darin iſt jetzt in der „Goldenen
Spitze“ wieder Hochbetrieb. Dieſe Gaſtſtätte hat
einen Ruf, der über die Grenzen unſerer Gau
ſtadt Halle hinausreicht; denn ſie iſt die Hoch
burg“ des Skatſpielens. Oft genug
klingelt das Telephon, und nicht immer ſind
es Ortsgeſpräche, die den Streit beim Skat
ſpielen klären. Da ſind ſich irgendwo an einem
Spieltiſch einige würdige Skatſpieler in die
Haare geraten, ob man mit dreißig immer
Schneider iſt oder nicht. Man kann und kann
ſich nicht einigen. Endlich kommt einer auf den
Gedanken Wir wollen doch mal die Spitze
anrüfen! Mit der größten Selbſtverſtändlich
keit erfährt man dann hier, daß dreißig immer
Schneider iſt, und ſofort kann zum nächſten
Spiel gegeben werden. Die Auskünft, die von
dieſem alten Skatlokal gegeben wird, iſt un
anfechtbar.

Auch das Skatſpielen unterliegt einer
„Saiſon!“ Jm Sommer wird zwar auch ge
ſpielt, im Winter iſt es aber gemütlicher. Es
gibt doch nichts ſchöneres als einen ſoliden
Skat, wenn draußen das Wetter unfreundlich
iſt! Und die Saiſonsin der „Goöldenen Spitze“,
dieſem Schlachtort von ungezählten „Grand mit
Vieren hat am Freitag begonnen. Mit dem
üblichen Preisſkat nämlich, der ſich über neun
Tage erſtreckt und der ſich unter unſeren halli

Hirne

S

Sauleiter- Stellvertreter Tesche sprach. bei der Hestveranstaltung des Kreises Jahn im
ause Broskowski, wo in Gegenwart von Vertretern der Partei, S Wehrmacht und des
reisführerstabes des DPRL. die Sieger des Turn- und Sportfestes Breslau geehrt wurden.
ei dieser Feier, über die wir in der Montagausgabe im Sportteil ausführlich berichten

Verden, wurde den hallischen Breslau Siegern durch Ueberreichung einer Erinnerungsgabe
er Stadt Halle in Form eines olympischen Erinnerungsbuches noch besondere Ehre zuteil

ſchen Spielern einer großen Beliebtheit er
freut.

Einer nach dem anderen kam zur Eröff
nung, nahm ſeine Teilnehmerkarte, und es
dauerte nicht lange bis überall zäh und uner-
bittlich um dem Sieg geſkatet wurde Daß
Kiebitze dabei unerwünſcht ſind, iſtſelbſtverſtändlich. Aber auch ſonſt iſt man ſehr
eigene Man muß nur einmal Skatſpieler be
obachten, und wird überraſcht ſein, wie doch
denkende Menſchen denn Skatſpiel iſt wohl
das „geiſtreichſte“ deutſche Kartenſpiel, das
von jedem Spieler eine gute Kombinations-
gabe und Geſchicklichkeit verlangt äaber-
gläubiſch ſein können.

Viele Spieler haben die „Taſche voll Geld“,
ſie ſetzen ſich aber nicht herän, wenn ſie nicht
vorher einige Groſchen gepumpt haben. Ge
börgtes Geld bringt eben Glück Das iſt nicht

verſuchte ſich dadurch alles Unglück vom Leibe
zu halten.
Es iſt ſicherlich intereſſant, aus der Ge
ſchichte des Kartenſpieles zu plaudern. Die
Spielkarten ſtammen höchſt wahrſcheinlich aus

dem Orient und ſind. durch die Kreuzzüge oder
durch die Araber nach Europa gelangt. Bereits
im 14. Jahrhundert haben wir in Deutſchland
beſondere Kartenmacherinnungen. Aus dem
15. Jahrhundert ſind uns Spielkarten erhalten,
die ſich durch ſchöne und künſtleriſche Aus
führung hervortun. Der Wirt der „Goldenen
Spitze hat eine Sammlung, auf die er mit
Recht ſehr ſtolz ſein kann, und die er gern
jeden Kartenſpieler beſichtigen läßt. Da ſieht
man dann Karten, die eigenartige Namen
tragen. Wer weiß, was eine Raubtierneun
oder ein Blumenunter iſt? Die Karten waren
nämlich früher nach Blumen, dann nach Tieren

Hier geht es im die Ganzen beim Skätturnier in der „Spitze“

nur jetzt erſt ſo, dieſer Aberglaube beſteht ſchon
viele Jahrhunderte. Mit dem Glück am Anfang
des Spieles iſt es auch nicht ſo weit her. „Wer
anfangs gewinnt, verliert dann beſtimmt!“ Da
iſt es ſchon beſſer, wenn die lange Tiſchritze
genau auf den Spieler zuläuft. Und wenn das
nichts hilft, dann muß man eben einmal den
Stuhl etwas verrücken. Oder den heiligen
Nepomuk, anrufen. Der iſt nämlich der Schütz-
heilige der Kartenſpieler. Früher ſtand man
auch auf. dem Standpunkt, daß Kartenſpielen
Unglück bringt. Die Spielkarten waren vom
Teufel beſeſſen. Das ſind ſie ja auch, wenn man
an der Spielſucht leidet und mehr verſpielt,
als man verantworten kann. Aber das glaubt
man wohl heute doch nicht mehr, daß ein
Kartenſpiel an ſich unglückbringend iſt. Jn den
Kriegen gegen Dänemark undegegen Oeſterreich
im vergangenen Jahrhundert waren aber noch
die Schlachtfelder oft weit mit von den Sol-
daten fortgeworfenen Spielkarten bedeckt, Man

geordnet. Und erſt in neuerer Zeit beſteht das
Vierfärbenſyſtem.

Das Skatſpielen ſelbſt iſt noch gar nicht ſo
furchtbar alt. Es iſt im zweiten Jahrzehnt des
vergangenen Jahrhunderts im Erzgebirge aus
dem Schafkopfſpiel hervorgegangen, wurde in
Altenburg durch ſpielfreudige Männer ver
vollkommnet, von wo es ſeine weite Verbrei
tung gefunden hat. Der erſte Skatkongreß
wurde im Jahre 1856 in Altenburg abgehalten.
1897 erſchien auch die erſte deutſche Skatzeitung
mit dem ſchönen Namen „Der Alte“.

Perſonalveränderungen der Reichsbahn
Verſetzt wurden Reichsbahn-Bauaſſeſſor Cie
ſie lski, beim Betriebsamt 1 Leipzig nach
Halle zur Reichsbahndirektion. Jn den Reichs
bahndienſt übernommen Reichsbahn Bau
aſſeſſor Roſenthal beim Reichsbahn-Be
triebsamt Halle 1.
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Der 50000. Beſucher

fährt mit dem Kdg.- Wagen
Schon iſt die Beſucherzahl 40 000 in der

Ausſtellung „Wille und Werk im Land der
braunen Erde“ in Halle erreicht. Wie das
Gaupreſſeamt mitteilt, wird der 50 000. Be
ſucher mit dem in der Ehrenhalle der Aus
ſtellung ſtehenden KdF.Volkswagen eine nette
Fahrt antreten, nachdem er die Ausſtellungbeſucht hat und er wird ſogar nach Hauſe
gefahren, wenn er innerhalb des Gaues wohnt.

Heuke abend KögF.Veranſtalkung

im Feſtzeltk an der Wollhalle
Die Leiſtungsſchau in der Wollhalle erlebt

heute ihren zweiten Sonntag. Sicherlich
werden wieder mindeſtens zehntauſend Be
ſucher, vor allem von außerhalb, die Aus
ſtellung aufſuchen. Einen weſentlichen Beſtand
teil der Veranſtaltung bilden die raſch bekannt

ewordenen KdF.Abende im Feſtzelt. Maxim
alcke ſagt auch heute abend wieder an. Die

eſtfolge ſieht folgende Darbietungen vor:
Bandoneonkapeklle der Sternenbrauerei,

Schkeuditz: „Deutſchlands Ruhm“. Werkſchar
der Kupfer- und Meſſingwerke, r „Der
deutſchen Arbeit Feiertag“, „Der Ruf des
zührers“. Bandoneonkapelle der Sternen
rauerei, Schkeuditz: „Verſchmähte Liebe“,

Konzertwalzer. Sportgruppe der Ammendorfer
Papierfabrik: Gymnaſtiſche ung Ge
ſangsgruppe der Sternenbrauerei, Schkeuditz
„Der Lindenbaum“. Geſangsgruppe mit Ban
doneonkapelle der Sternenbrauerei, Schkeuditz:
„An der ſchönen blauen Donau. l. Hall. Man
dolinenorcheſter: Muſikſtück. Werkſchar der
Kupfer und Meſſingwerke, Hettſtedt: „Mein
Herz (Heimatlied), „Feldeinſamkeit“. I. Hall,
Mandolinenorcheſter: Muſikſtück. Tanzgruppe
der Ammendorfer. Papierfabrik: Volkstänze.
I. Hall. Mandolinenorcheſter: Muſikſtück.

Reuer Leiker

der Skagklichen Polksbüchereiftelle

An Stelle des am 30. Juni ausgeſchiedenen
Bibliothekars Dr. Huguenin wird mit ſo
fortiger Wirkung der ſtädtiſche Büchereileiter
Klapp in Halle als Leiter der Staatlichen
Volksbüchereiſtelle für den Regierungsbezirk
Merſeburg vom Reichsminiſter für Wiſſen
ſchaft, Erziehung und Volksbildung berufen.

Wehrmacht ſchleppt nicht wer ab

Das Oberkommando des Heeres gibt eine
Neuregelung der Benutzung der DienſtKraft-
fahrzeuge bekannt. Darin wird u, a. beſtimmt,
daß die Geſtellung von DienſtKraftfahrzeugen
nicht mehr geſtattet iſt zum Abſchleppen nicht
fahrfähiger Zivilkraftfahrzeuge. Das Verbot
iſt zum Schutze des zivilen Ab
ſchleppgewerbes erlaſſen.

Ausnahmen für Führerſchein IV. Wegen
Geſchäftsüberlaſtung ſind die zuſtändigen Ver
waltungsbehörden, wie geſtern gemeldet, nicht
in der Lage geweſen, die notwendigen Führer
ſcheine der Klaſſe IV. bis zum 30. September
guszufertigen. Aus dieſem Grunde gilt für die
betreffenden Kraftfahrzeugbeſitzer, die einen
ſolchen Führerſchein noch nicht beſitzen, eine
amtliche Beſcheinigung über die beſtandene
Prüfung in den Verkehrsvorſchriften. Dieſe
Ausnahme gilt bis zum 31. Dezember, in
zwiſchen müſſen Führerſcheine ausgeſtellt ſein.

usdAp. die große Schule des
deutſchen Selbſtbewußtſeins

Roſenberg ſprach bei dem Volkskundetag

Der von der Arbeitsgemeinſchaft für
deutſche Volkskunde in Braunſchweig ver
anſtaltete deutſche Volkskundetag
fand mit einer großen öffentlichen Feierſtunde
in der Weiheſtätte am Nußberg, in deren Mit
telpunkt eine Rede des Reichsleiters Alfred
Roſenberg ſtand, ſeinen Höhepunkt,

Roſenberg führte u. a. aus, unſer Geſchlecht
ſtünde in einer Epoche weltgeſchichtlicher Ent
ſcheidungen wie nur wenige Generationen der
Geſchichte, vom Weltkrieg als Kataſtrophe
einer alten Zeit über die Demütigung Deutſch
lands zur Wiedergeburt, gehe es in das Zeit
alter einer germaniſchen Selbſtbehauptung, und
von Ferne her ſehe man ſchon das Däm
mern eines groß europäiſchen Er
wachen s. Jnmitten dieſer Erſchütterungen
ſei die Unbefangenheit des geſunden Blutes
wiederhergeſtellt worden, und zuſammen mit
dem Erwachen des Jnſtinktes hätten wir die
Wurzeln unſeres Weſens wiedergefunden.
Dieſe innerſte Jnſtinktſicherheit gelte es mit
einem hohen Bewußtſein zu verbinden, was
uns in die Vergangenheit hineinführe.

Drei Bruderwiſſenſchaften hätten ſich für
die Aufhellung der deutſchen Geſchichte ver
bunden: Die Raſſenkunde, die Vor-
geſchichte und die Volkskunde. Mankann nur etwas wirklich verteidigen, was man
für wertvoll hält, wertvoll bis zum Einſatz des
eigenen Lebens. D. h. man müſſe Achtung
haben nicht nur vor ſich ſelbſt und ſeiner Zeit,
ſondern auch vor der Vergangenheit, die dieſe
große Zeit ermöglichte. Man kann alſo nicht
vor Friedrich dem Großen und Adolf Hitler
Achtung haben, wenn man nicht auch vor den
Vorfahren Achtung habe. Kirchlicherſeits ſei
aber nicht ſelten die Behauptung aufgeſtellt
worden Alle Kultur ſei den Deutſchen nur
durch die Kirchen gekommen, d. h. man be
hauptete und behauptet auch heute noch, daß
alle ſeeliſchen Werte des germaniſchen Weſens

Haltung eine wertende

Mitteldeutſche NationalJeitung

Papier aus Holz, Stroh und Lumpen
Eine weikere ſehenswerke Schau auf der Induſtrieausſtellung

Auf der Jnduſtrie- Ausſtellung Wille und
Werk“ hat auch die Wirtſchaftsgruppe
Papier-, Pappen-, Zellſtofffe und
Holzſtofferzeugung Teile ihrer Pro
duktionsvorgänge zur Schau geſtellt. Die
nachfolgenden Ausführungen ſind daher für
die Beſucher der Ausſtellung von Jntereſſe.

Die Hauptrohſtoffe der Papier- Pappen-,Zellſtoff- und Holzſtoffinduſtrie ſind Holz,
Stroh, Lumpen und Altpapier. Das Papier
holz inländiſches und ausländiſches
Fichtenholz, das Auslandsholz heute in großem
Umfange durch inländiſches Kiefernholz erſetzt

iſt an der Hauptwand des Standes in ver
ſchiedenen Aufbereitungsſtadien dargeſtellt:
1. mit Rinde, 2. vorgeſchält, 3. Rinde im Safte
abgezogen, 4. mit dem Meſſer geſchält. Durch
mechaniſche Zerkleinerung in der Holzſchleiferei
wird das Zwiſchenprodukt Holzſtoff (Holz
ſchliff), durch chemiſche Aufſchließung in der
Zellſtoffabrik das Zwiſchenprodukt Zell-
ſtoff (ungebleicht und gebleicht) gewonnen.

Beſondere Bedeutung kommt dem Stroh
als inländiſchem Rohſtoff zur Strohſtoff- und

r e zu. Lumpen (Hadern) werden je nach der Art ihrer Beſchaffen
heit zu feinen und feinſten Papieren ſowie zu
Filzpappen verarbeitet. Altpapier dient
zur Herſtellung von Packpapieren, Schrenz
papier, Packpappen und Buchbinderpappen.

Die wichtigſten Erzeugniſſe r ganten
Packpapier, Kartonpapier ſowie verſchiedene
Pappenarten n in mächtigen Rollen gegen
über den Rohſtoffen aufgeſtellt. Beſonders be
merkenswert ſind die farbigen einſeitig glattenPackpapiere, zu deren Herſtellung dec
lich einheimiſches Kiefernholz verwendet wurde.
Muſter der im Gau Halle- Merſeburg heit
ſtellten Schreib- und Druckpapiere e ig
und holzfrei Schreib- und Druckpapier, Waſſer
zeichenpapier uſw. maſchinenglatten und ein
ſeitigglatten Packpapiere, Tapetenroh, Streich
roh und Spezialpapiere, Graupappen und
Matrizenpappen befinden ſich weiter in den
Schaukäſten der Hauptwand. Dort werden auch
die Roh und Halbſtoffe in verſchiedenen Ver
arbeitungsſtadien ſowie die wi ſegte Chemi
kalien für die Papier- und Zellſtoffherſtellung
in Standgläſern gezeigt.

Die Großphotos ſtellen die Siebpartie und
die Trockenpartie der größten im Gaugebiet
laufenden Druckpapiermaſchine dar. Be
ſondere Beachtung verdient die Papier
verſuchsanlage, die an Ort und Stelle
mit Laboratoriumsapparaturen Altpapier
in Packpapier umwandelt. Das Altpapier
wird im Rieth- Holländer gemahlen. Sodann
werden die Papierfaſern im Schopperſchen
Blattbildungsapparat zu einem Blatt geformt
und getrocknet. Schließlich wird noch das
Arbeitsgerät des Handpapiermachers, die
älteſte Art der Papierherſtellung gezeigt.

Unkerhaltungsabend der Beamken
und Angeſtellten-Kameradſchaft

Die erſte Winterveranſtaltung der Be
amten und AngeſtelltenKameradſchaft brachte
geſtern abend im Neumarktſchützenhaus eine
Anterhaltung, wie man ſie ſich nicht beſſer
wünſchen konnte. Nach den Begrüßungsworten
des erſten Vorſitzenden Pg. Hennig ergriff
Stadtrat Tießler das Wort und wies darauf
hin, daß die Veranſtaltung der Beamten und
Angeſtellten-Kameradſchaft wieder in eine Zeit
falle, in der ſich das deutſche Volk über welt
geſchichtliche Erfolge freuen kann. Beim letzten
mal war es die deutſche Oſtmark und jetzt
Sudetendeutſchland, das ins Großreich zurück
kehrt. Der Stadtrat erinnerte an die Marter,
die die ſudetendeutſchen Brüder von den
Tſchechen erleiden mußten und ſchilderte das
ſegensreiche Wirken der NSV. das ſich jetzt
wieder im größten Einſatz gezeigt hat. Es iſt
unſere Pflicht. dieſe ſegensreiche Einrichtung
deutſches Volksgemeinſchaft mit allen Kräften
zu unterſtützen.

Dann kam der inoffizielle Teil zu ſeinem
Recht. Nach einleitenden Muſikſtücken der
Kapelle Richard Roesner verſprach Hans
MeyerSchenkendorf als Anſager in bekannter
humorvoller Weiſe einen Abend der Lebens-
freude, und das Unterhalungsprogramm hielt,
was er verſprochen hatte. Eva Weltenberg
tanzte ſich mit ihren Koſtümtänzen bald in die
Herzen aller Anweſenden. Nicht weniger Bei
fall erntete mit ihren geſanglichen Darbietungen Anni Krug Meinhold Jmmer neue

Begeiſterungsſtürme erweckte Willy Rolle, ein
Sohn unſerer Heimatſtadt, der eben erſt von
einer Weltkunſtreiſe zurückgekehrt iſt, mit ſeiner
Kunſt auf dem Aluminophon. Lucie Claar
war in dem Programm als Ueberraſchung an

gekündigt, und ſie war es auch. Sie kam alsSwenerfran wie ein Wirbelwind durch den
Saal und hatte wohl nicht einen einzigen Zu
hörer, der nicht von ihren heiteren Dar
bietungen gefeſſelt war. Der Abend vereinte
dann alle Anweſenden bei angeregter Unter
haltung und Tanz.

Treudienſt-Ehrenzeichen

Der Führer und Reichskanzler hat folgen
den Beamten der Halleſchen Knappſchaft das
goldene Treudienſt Ehrenzeichen verliehen:Stellv. Direktor Kirchhof Bürovorſteher
Damm, Kaſſierer Seidel. Weiterhin iſt nach
ſtehenden Beamten das ſilberne Treudienſt
Ehrenzeichen verliehen worden: Direktor
Bergaſſ. Mohr, Abteilungsleiter Abel, Kranken
beſucher Baß, Sekretär W. Bauer, Ober
ſekretär Bierbrauer, Oberſekretär Binnebößel,
Oberſekretär Brzoſka, Oberſekretär Buſch, Ab
teilungsleiter Delius, Bürovorſteher Ehricht,
Oberſekretär Gruppe, Oberſekretär Hudy,
Apotheker Karau, Oberſekretär Klepzig, Abtei
lungsleiter Klingner, Sekretär O. Müller,
Oberſekretär Pötſch, Oberſekretär Ramme,
Sekretär Raubold, Perſonalſachbearbeiter Ober
ſekretär Reiß, Abteilungsleiter Suhle, Ober
ſekretär Steinbrecher, Oberſekretär Titz. Ober
ſekretär Schuhmann, Bedienſteter Höpfner,
Abteilungsleiter Heydenreich, Oberſekretär
Teller, Oberſekretär Taubert, Sekretär Erge.
Die Treudienſt-Ehrenzeichen wurden den Be
amten anläßlich eines Betriebsappells durch
den Leiter der Halleſchen Knappſchaft, Direktor
Bergaſſ. Mohr, feierlich überreicht.

25jährige Dienſtzeit, Der Stadtinſpektor
Erich Hanf blickte am Sonnabend auf eine
e Dienſtzeit im Dienſte der Stadt Halle
zurück.

e zur
ihm von außen her geſchenkt worden ſeien. So
lange man dieſe Behauptung aufrecht erhalte,
predige man die Minderwertigkeit des Deutſch
tums. Durch dieſe Behauptung ſelbſt aber iſt
ein immer ſtärkerer Forſchungswille erwacht,
der ſich Rechnung ablegen will, was denn
eigentliche germaniſche Subſtanz iſt und was
kirchliche Zutat bedeutet.

Man wird auch in dem kirchlichen Zeitalter,
d. h. was wir Mittelalter nennen, verſchiedene
Beſtandteile zu erweiſen haben, den jüdiſchen,
ägyptiſchen, kleinaſiatiſchen uſw., und auf der
allgemein germaniſchen Seite wird man außer
dem nordiſchen auch noch andere Beſtandteile
feſtſtellen. Dieſe peinlich genaue Forſchung
durchzuführen, wird zur Aufgabe der deutſchen
Volkskunde gehören, und an das Ergebnis
dieſer Forſchung wird ſich bei aller pietätvollen

Ausleſe durch
unſeren eigenen Jnſtinkt anſchließen. Auch
manches aus der germaniſchen Vergangenheit

ehört der Geſchichte an und niemand von uns
at die Abſicht, Vergangenes künſtlich wieder

einführen zu wollen. Jn den großen Zeiten
dachte man groß von ſich ſelber, und wirdenken eben ſo groß von unſerer Zeit. Unſere

Aufmärſche, unſere Parteitage, unſere Toten-
ehrung vom 9. November ſind ebenfalls ſchon
mächtige Erlebniſſe, die einmal immer leben
dige Beſtandteile des deutſchen Volkslebens
bleiben werden. Die neue Lebensform bildet
ſich in unſerer Zeit aus einem tiefen Gefühl
und aus Ehrfurcht, wir ſind aber frei von
einer lebensfernen Sentimentalität. Durch
dieſe Geſamthaltung werden wir nicht ärmer,
ſondern reicher, weil die geſunden Triebe
wieder Kraft zum Blühen erhalten haben,
nachdem die dürren Aeſte entfernt worden ſind.
Wir wollen nicht nur Erben ſein, ſon
dern zum Ahnherrn werden. Und wie
in der Politik die Härte eine notwendige Be
hauptung des Daſeins darſtellt, ſo muß auch
auf weltanſchaulichem Gebiet eine grundſätz
liche Härte die ſtändige Begleiterin unſeres
Daſeins ſein. Zuſammen mit dem menſchlichen
Verſtehen im einzelnen wird ſomit die NSDAP.
die große Schule des deutſchen Selbſt
bewußtſeins. Mit ſtarkem Jnſtinkt und

ſorgender Hand will ſie die ſchlafenden Ouellen
wieder freilegen. Das iſt unſere Aufgabe,
dann mag das kommende Geſchlecht ſeine Be
rechtigung vor der Zukunft erweiſen.

„Was ihr wollt“ mit neuer Zühnenmnſit

im Leipziger Schauſpielhaus

Das Leipziger Schauſpielhaus wird nach
beendetem vollſtändigen Umbau am Mittwoch,
dem 5. Oktober, als drittes Städtiſches Theater
(Kammerſpielbühne) wiedereröffnet. Zur Auf
führung gelangt Shakeſpeares „Was ihr
wollt in einer Neuinſzenierung von Sigurd
Baller. Zierir hat Hans Stieber, der Kom
poniſt der per „Der Eulenſpiegel“, eine
neue Bühnenmuſik geſchaffen, die zur
Uraufführung kommt.

Neue Großbücherei in Slukkgart

20 000 Bände zum Thema „Mörike“

Neben der GuſtavSiegleBücherei, die im
letzten Frühjahr eröffnet wurde, hat Stutt
gart eine zweite Großbücherei, die Mörike
Bücherei, erhalten. Sie umfaßt 20 000
Bände und iſt in dem alten, inzwiſchen gründ
lich umgebauten Gebäude der Volksbibliothek
in der Silberburgſtraße untergebracht, das
einſt der Tee KommetrzienratEngelhorn Se hat. Der Hauptverwaltung
der Volksbüchereien der Stadt Suttgart unter
ſtehen damit nunmehr zwanzig Büchereien.

Eine neue Stifter Ausgabe

Jnm Jnſel Verlag in Leipzig erſcheinen
ſoeben die beiden erſten Bände einer Neu
ausgabe von Adalbert Stifters h
Werken, die insgeſamt ſieben Bände
und 1939 vollſtändig vorliegen wird. Die e
leitenden Worte ſchrieb Max Mell,

Die neue Stifter-Ausgabe wird alle Haupt
werke vollſtändig bringen, dazu alle in den

n

m

Wir gehen aus.
Stadttheater 15.00 Uhr Bernhard von Weimar

19.30 Uhr Der Vetter aus Dingsda v. E. Künnete,
ThaliaTheater: 20 Uhr Für die Katz v. A. Hinrichs
CT. Riebeckplatz: Spiegel des Lebens mit P. Wefſfely.
CT. Große Ulrichſtraße: Spiegel des Lebens
CT. Schauburg: Der unmögliche Herr Pitt,
Ufa: Heimat mit Zarah Leander, Heinrich George
RiLi: Der Tag nach der Scheidung mit L. Ullrich.
Capitol, Lauchſtädter Str.: Es leuchten die Sterne,
Burg-Theater: Der Mann, von dem man ſpricht
Troli, Magdeburger Straße: Musketier Meyer z.
Zoo: Täglich von 8 Uhr bis Eintritt der Dunkelheit.

Städtiſches Leihamt
wicht mehr für Juden

Der Oberbürgermeiſter teilt mit, daß Juden
mit Rückſicht auf die Verordnung über die An
meldung des Vermögens von Juden der Zu
tritt zum ſtädtiſchen Leihamt, die Teilnahme
an den Verſteigerungen ſowie jede Leih-
geſchäftstätigkeit mit dem ſtädtiſchen Leihamt
unterſagt iſt. Jhnen iſt jedoch die Möglichkeitgegeben, ihre im Leihamt befindlichen Pfänder

einzulöſen.

Feiertag als Geſchenk ſür die Gefolgſchaſt,
Eine beſondere Freude bereitete geſtern der
Betriebsführer der Maſchinenfabrik Franz
Kohl, Aeußere Delitzſcher Straße, ſeiner Ge
folgſchaft. Aus Anlaß der Friedenstat des
Führers erhielten die dreißig Gefolgſchafts
mitglieder den denkwürdigen 1. Oktober als
bezahlten Feiertag zum Geſchenk.

Für Sudetenland. Jn der Provinzial
Blindenanſtalt wurde auf einen Aufruf des
Anſtaltsleiters hin geſtern vormittag eine
Geldſammlung veranſtältet, an der ſich alle Ge
folgſchaftsmitglieder vom kleinſten Waſch
mädchen bis zum Direktor beteiligten. Der
ſtattliche r von 132,15 RM. wurde auf
das Konto der Sudetendeutſchen überwieſen.

Jubiläen im Kaffee David. Am heutigen
Tage begeht der Konditoreibeſitzer Erich
Da vid mit ſeiner Gattin Elſedore geb. Hönet
das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Gleichzeitig
jährt ſich der Tag, an dem der Jubilar vor
40 Jahren in ſeinen Beruf eintrat und vor
25. Jahren ſeine Meiſterprüfung ablegte.
Späterhin arbeitete er bei den Meiſter
prüfungen mit, heute iſt der Jubilar Bezirks
fachuntergruppenleiter der Kaffeehausbetriebe.

Kraftwagen rammte Straßenbahn. Vor
dem Grundſtück Reilſtraße 113 wurde ein
Straßenbahnwagen der Linie 5 von einem
Laſtkraftwagen beim Ueberholen rßefgore
Der wurde erheblich beſchädigt, Perſonen nicht verletzt.

Unterſchenkelbruch bei Verkehrsunfall. Eine
33jährige Frau wurde beim Ueberqueren derFehrbahn am Riebeckplatz von einem Liefer

wagen ängefahren. Sie trug einen Unter
ſchenkelbruch und Hautabſchürfungen davon.
Sie wurde mit dem Krankenwagen der Feuer
löſchpolizei einer Klinik zugewieſen.

Schleuſe Trotha. Waſſerſtand: 1,39 Meter
S 1 Zentimeter Fall. Es wurden durch
geſchleuſt: Zwei Güterdampfer: „Rolf“ und
„Thüringen“ neun beladene Fahrzeuge: von
Conrad, Schäfer, Dallchau, Leitmann, Volk
Leopold, Cemter; zwei beladene Fahrzeuge
N. D. B.; vier a Schleſiſche Dampfer
Kompagnie; zwei Schlepper „Helgoland“ und

e.
5

„JW„JWà x u 2 J„Studien“ und „Bunten Steinen“ nicht ent
haltenen Erzählüngen ſowie eine umfaſſende
Auswahl aus den kleineren Schriften. Neben
den Dichtungen wird man alſo in dem neuen
Werk jene betrachtenden kritiſchen Arbeiten
finden, die über den Tag hinaus Geltung
haben und von denen viele uns heute be
ſonders zeitgemäß anſprechen. Der letzte Band
wird eine ſehr umfangreiche Auswahl vonBriefen und einen Unßang von Geſprächen
bringen.

Ernſt Pollbehr malk in Koblenz-Trier

Der bekannte Tropen und Kriegsmaler
De Ernſt Vollbehr, der in den letzten

hren beſonders durch die maleriſche Dar
ſtellung der Arbeitsſchlacht im Dritten Reich
bekannt geworden iſt, hat von Gauleiter
Staatsrat Simon den Auftrag erhalten die
Schönheiten des Gaues KoblenzTrier
im Bilde feſtzuhalten. Prof. Vollbehr hält
gegenwärtig in Mayen auf. neten w
er die ſchönſten Punkte des Eifelkreiſes malen,

Neuerwerbungen
der Aniverſitätsbibliothek Halle

Die folgenden Bücher ſtehen vom 8. bis
8. Oktober im Leſeſaal der Univerſität Halle
aus:

Actes du V. Congrès international de
papyroſogie. Oxford. Ros: Die Metabole
Vaxriatio) als Stilprinzip des Thukydides.

l W ehe el eeydel (u, a. eſtgabe für Karerzhbingen windragheim: Deutſche
Bauernkunſt. Wade: The clandestine orgam-
zation and diffusion of phiſosophie ideas
france 1700- 1750. Lück: Der Mythos vom
Deutſchen in der polniſchen Volksüberlieferung
und Literatur. Recht und Rechtspflege z
Lande Oeſterreich. Höhn: Verfaſfungskampf, und
Heereseid. Ruſſell: The principles of gatne
ohes. Schußnig: Vergleichende Morpholeg
der niederen Pflanzen, 1. Arldt: Die t
Zietung der Kontinente und ihrer Lebewelt,



Emmi sog. Klebt ihm eine
neueſtes Geburkstagsgeſchenk- da Wagen 9parmarke

Pieſecke läßt ſich einen Volkswagenempfänger einbauen Herr Piſtorius warkek lieber ab

„Er liegt wie ein Brett!“ ſagte Erwin
jeſecke, als er den KdF.Wagen in der Aus

ſtellung am Landrain drei Stunden lang ein
gehendſt unterſucht, beſchnüffelt und beſchnarcht
hatte. Mit kenneriſcher Miene ſprach er ein
roßes Wort begeiſtert aus, das der Reichs

ſportführer geprägt hatte. als er mit dem
KdF.Wagen in HohenſteinErnſtthal um die
Rennſtrecke gefahren war. And, in der Tat:
die Straßenlage des Wagens iſt ausgezeichnet,
da zur Federung die im Rennwagenbau be
währten Stabfedern verwendet werden. Doch
das nur nebenbeil

Als ich neulich zu Pieſeckes kam und Emmi
fragen wollte, was man ihrem Erwin wohl
zum Geburtstag vermachen könnte, ſchaute ſie
mich bedeutſam an und ſagte: „Klebt ihm
eine!“ Jch war zunächſt leicht erſchüttert um
ſo wenig Gattenliebe und ſo viel Mißgunſt,
dann aber, als Emmi die Sache merkte, klärte
ſie mich auf: „Natürlich eine Sparmarke. Nicht
etwa auf eine ſeiner Bäckchen, ſondern in die
Sparkarte.“

„Ah ſieh mal an!“. dachte ich. „Gar
kein ſchlechter Gedanke!“ Bei dieſer Gelegen
heit gleich einen Tip für kommende Weih
nachts. Hochzeits- oder ſonſtige Geſchenke an
KdF.-Wagenanwärter weitergeben: Klebt
ihnen eine, da freut man ſich am meiſten,
und zur Belohnung darf jeder Spender
wenn es ſoweit iſt einmal mit ins Grüne
fahren. Gemacht? Alſo

Jch machte mich alſo auf, erſtand eine
Sparmarke und erſchien mit dieſem „ſinnigen“
Geſchenk zu Pieſeckes 39. Geburtstag. Jm
Hauſe Vogelweide 81 herrſchte an dieſem Tage
eitel Freude und Sonnenſchein. Hatten
Pieſeckes doch überall verkündet: Als Ge
ſchenk nur eine Sparmarke! (Rebenbei
erwähnten ſie, daß Zigarren und dergleichen
nicht etwa zurückgewieſen würden!) Und
richtig hatten die meiſten Gäſte auch treu und
brav ihre Sparmarken mitgebracht. Kamerad
Piſtorius hatte überdies noch eine Kiſte
Zigarren unter den Arm geklemmt, die Pieſecke
ihm vor drei Jahren zu Weihnachten geſchenkt
hatte.

Am Kaffeetiſch drehte das Geſpräch ſich
natürlich nur um Pieſeckes große „Maſche“
den Wagen! Er kam in jedem dritten Satz
vor. „Wenn ich erſt „Na, und auf der
erſten Fahrt nehme ich einen Apparat mit
Selbſtauslöſer mit, und dann wird erſt mal
eine Aufnahme gemacht

Der Proſpekt machte immer wieder die
Runde, und Erwin wußte auf jede Frage, auch
auf die duſeligſte, eine Antwort. Wenn das
Gepäck noch rein kommt wo bleiben denn
da die Paſſagiere?“, ſo fragte die „Piſtoriuſſen“
mit ihrer krümeligen Stimme. „Tja“, ant-
wortete Erwin, „keine Angſt, Sie Schwer-
gewichtlerin, vier von Jhrer Statur können
ganz bequem untergebracht werden. Jm
übrigen kann man ja die Vorderſitze verſtellen,
ſo daß auch ſo Langbeinige wie Jhr Mann
mitfahren kann.“

Jetzt war Pieſecke ſo recht in Fahrt. Jhm
hatte es gar nicht gefallen, daß ſo viele Be
ſucher der Ausſtellung „Wille und Werk“ ihr
Hauptaugenmerk immer auf den KdF.Wagen
richteten. Pieſecke behauptete, es hätten „immer
27000 auf einmal drumrumgeſtanden“.
Erwin hatte vorher ſchon die neue Verkehrs
ordnung genaueſtens durchſtudiert und wußte
ſogar, daß rechts unten ein Lämpchen blau
aufleuchten muß, wenn die Scheinwerfer auf

Zeichn.: Plauen (1), Schröder (1)

Fernticht geſtellt ſind. „Rechts
nlage iſt noch ein Raum, der einſtweilen

durch das Schaltſchema abgeſchloſſen iſt. Jn
dieſe Ausbuchtung kommt ſpäter einmal der
Lolkswagenempfänger. Man kannſich natürlich da auch eine Uhr oder eine
lumenvaſe dort einbauen laſſen!“

etzt waren wir aber leicht ſprachlos, woher
Erwin Pieſecke all dieſe Kenntniſſe hatte.
lllein Erwin war ſchon weiter in ſeinen

Gedanken, er war bereits auf Fahrt. Jm Nu
mproviſierte er eine Ausfahrt mit dem
F. Wagen, Stühle wurden hinter
Lnander geſtellt wie Autoſitze, Siegfried und

runhilde mußten die Koffer aus der Kammer
holen, und die ganze Familie, zuzüglich

änschen Piſtorius, ſetzte ſich. Erwin ergriff

von dieſer

den Klavierhocker, machte „errerrerrerrr
pchchch wwwww bö und fort gings.
Aber nur ſcheinbar. Denn der kleine
Pieſecke wie ſein Vater bekanntlich ebenfalls
Erwin r war von dem gewaltigen
Lärm ſeines Erzeugers aufgewacht und begannein Gebrüll, als a er bereits überfahren
worden. Jnfolgedeſſen wurde die Fahrt unter
brochen, und Emmi widmete ſich zunächſt

ihrem Jüngſten, unterſtützt von allen an
weſenden Weiblichkeiten. Wir Männer
brannten uns indeſſen eine Zigarre an, Pieſecke
holte den traditionellen Pflaumenſchnaps
hervor, und eine nette Plauderei hub an.

Piſtorius kennt eine Menge netter Witze
die er auch behält. „Wiſſen Sie, was neulich
einem Bekannten von mir paſſiert iſt?“, fragte
er in alter Manier, alle Witze irgendwie zu

verperſönlichen. Als wir die Frage pflicht
4 verneinten, erzählte er „Fuhr der

urſche neulich ein Mädchen in ſeinem Wagenvom Tanz nach Hauſe. Die Nacht war dunkel

und die an nach Schkeuditz einſam und
verlaſſen. Plötzl War der Motor aus. Er
kroch unter den Wagen und ſagte z ſeiner
Begleiterin: Der enzintank ſcheint voll
Waſſer zu ſein. Wir kommen keinen Schritt
weiter Na, und wiſſen Sie, was die Schöne
darauf geantwortet hat? Stellen Sie ſich vor,
ſagt das Kind: Kenne das! Wir werden uns
ein wenig ſtreiten, plötzlich wird das Waſſer
ſich wieder in Benzin verwandelt haben!“

Jmmerhin es war wenigſtens ein motori-
ſierter Witz, der in Pieſeckes Odium hinein
paßte. „Wiſſen Sie“, ſagte er, „wenn mein
Aelteſter, der Siegfried, mal heiratet, dann
kommt nur eine in Frage, die motoriſiert
und beritten iſt.“Jnzwiſchen hatte der kleine Pieſecke die
Frauen genügend in Anſpruch genommen, ſo
daß ſie wieder zurückkehrten. Von Erwinchen
hörte man nur noch ein leiſes Miauen.

„„Na“, fragte Frau Pieſecke Kamerad
iſtorius, „haben Sie nicht Luſt, ſich auch 'nen
agen zuzelejen?“ Er aber antwortete alsd h Mann: „Nee, Frau Pieſecke, noch

nicht. Jch warte bis ſpäter. Da werden viele
kommen, die n bißchen ſchwach auf der Bruſt
ſind. Da bekomme ich ihn ſicherlich billiger.“

Das war die Antwort eines ganz Schlauen.
Man denke darüber nach: Ob dieſer Herr
Piſtorius nicht doch ein ganz klein wenig Recht
hat? Ob ſich wohl nicht mancher heute doch
ein wenig übernimmt? Dieſe Frage iſt wert,
überlegt zu werden. Es kommt ja ganz dar
auf an, mit welchen Ausſichten man an das
Sparen herangeht und wie man den Wagen
ſpäter einmal auch bei ſeinen niedrigen Koſten
unterhalten kann. Allein wir wollen hoffen,
daß es jedem gelingen möge und jeder Anwärter ſeine Wagen mit ſolcher Vorfreude

erwartet, wie Erwin Pieſecke, der vor lauter
Stolz zu Fuß ins Büro geht, weil er mit dem
en in der Straßenbahn nicht mehr
ahren will Willibald.

Alte Soldaten künftig beſſergeſtellt
Drei Reichsgeſete über die Verſorgung ehemaliger Wehrmachtsangehöriger erlaſſen

Die Reichsregierung hat drei Geſetze ver
abſchiedet, die die Verſorgung der ehemaligen
Angehörigen der früheren Wehrmacht be
treffen. Maßnahmen, die vor 1933 in der Zeit

rößter finanzieller Gefahr des Reiches durchſogehannte Notverordnungen getroffen werden

müßten, werden aufgehoben. Damit werden
Anſprüche, die durch die Notverordnungen im
Kannanſprüche umgewandelt worden waren,
wieder Rechtsanſprüche. Verſorgung, die im
Zuſammenhang mit e otverordnungen
gewährt worden iſt, beruht nunmehr auf einem
Rechtsanſpruch. Zugleich werden die Vor-
ſchriften über die Anmeldung der Verſorgungs-
anſprüche vereinfacht. Auch auf die Ortszulage
beſteht wieder ein unbeſchränkter Rechts
anſpruch. Auf dem Gebiet der Heilbehand-
lung werden kleinere Härten, die noch aus
der Zeit der Notverordnungen geblieben waren,
beſeitigt. Die Vorſchriften über die Kapita l
abfindung werden geändert. Bisher erloſch
durch die Gewährung einer Kapitalabfindung
der Anſpruch auf den ihr zugrunde gelegten
Rententeil auf Lebenszeit. Künftig lebt der
Anſpruch in Höhe von ſechs Zehntel des kapi
taliſterten Rententeils wieder auf, wenn ſeit
der Zahlung der Kapitalabfindung die Zahl
von Jahren verfloſſen iſt, die bei der Berechk
nung der Abfindungsſumme zugrunde ge
legt war.

Durch das Geſetz über die Verſorgung derKapitulanten der früheren Wehrnacht

und ihrer Hinterbliebenen wird die Ver
etaung der eorfaligen Berufsunteroffiziere
er früheren ehrmacht und ihrer Hinter

bliebenen neu geordnet. Die Dienſtzeitrenten
der Kapitulanten, die mindeſtens eine Dienſt
zit von 18 Jahren zurückgelegt haben, und die

enten ihrer Hinterbliebenen werden den für
die Verſorgung der Beamten und ihrer
Hinterbliebenen geltenden Grundſätzen an
zefaht Hat der Kapitulant eine Dienſt

eſchädigung erlitten, ſo wird die Dienſtzeit
rente entſprechend der Schwere ſeines Leidens
erhöht, die Witwen erhalten zu ihren Renteneinen Zuſchlag, wenn der gemann an den

olgen einer Dienſtbeſchädigung geſtorben iſt.
ür die Verſorgung der Kapitulanten wegen
eſundheitsſtörungen, die nicht durch eine

Dienſtbeſchädigung verurſacht ſind, gelten
künftig die Vorſchriften des Reichsverſorgungs
geſetzes. Das Geſetz zur Aenderung des Offi
zierpenſionsgeſetzes und des Militärhinter-
bliebenengeſetzes ſieht eine r der Ver
ſtümmelungszulage und des Zuſchlages zum
Witwengeld vor, der an Stelle der früheren
Krie gewährt wird. Die Vor-ſchriften über das Ruhen der gen ger
gebührniſſe werden den neuzeitlichen Ver
hältniſſen angepaßt.

Bedingier Anſpruch auf Fahrausweis
Die neue Eiſenbahnverkehrsordnung Was mancher nicht weiß

Am 1. Oktober traten die drei wichtigſten
eiſenbahnrechtlichen Verordnungen, die inter
nationalen Abkommen über den Eiſenbahn
frachtverkehr und über den Eiſenbahn
t onen und gepäckverkehr ſowie die deutſche

iſenbahnverkehrsordnung in neuer Faſſung in
Kraft. Dieſe drei Verordnungen regeln nahezu
abſchließend die Rechtsbeziehungen, die zwiſchen
der Eiſenbahn und ihren Benutzern, ſei es als
Reiſenden, ſei es als Verfrachtern, beſtehen.

Jn der „Deutſchen Juſtiz“ veröffentlicht
Miniſterialrat Sein eingehende Erläute
rungen der neuen Beſtimmungen, insbeſondere,
ſoweit ſie für den Rechtswahrer von Bedeutung
ſind. ie Bedeutung der Eiſenbahn
r e t rft ſich aber, wieder Referent hervorhebt, nicht darin, vaß ſie
die Rechtsbeziehungen zwiſchen Eiſenbahn und
Verfrachtern regelt, ſie intereſſiert jeden Volks
genoſſen, der die Eiſenbahn überhaupt benutzt.
Ihr Studium ergebe, daß viele Dinge, über die
ſich der Reiſende ger oder geärgert habe,
nicht auf der Willkür eines einzelnen Beamten
beruhen, eeredr ihre Regelung in der Eiſen
bahnverkehrsordnung ge unden haben. Der
Referent zitiert einige ſolcher Beſtimmungen.
So hat keinen Anſpruch auf Finderlohn, wer
in der Eiſenbahn etwas findet. Meinungs
verſchiedenheiten unter den Reiſenden oder
zwiſchen Reiſenden und Bedienſteten entſcheidet

auf dem Bahnhof der Aufſichtsbeamte, in den
grgen der Zugführer. Die Fahrkartenſchalter
ind mindeſtens 15 Minuten vor Abfahrt des
drge zu öffnen. Fünf Minuten vor Abfahrt
erliſcht der Anſpruch auf Ausgabe
eines Fahrausweiſes. Auf Verlangen
ſind die Schaffner verpflichtet, dem Reiſenden
einen Platz anzuweiſen, gegebenenfalls in dernächſthöheren Klaſſe. Dieſen darf der Reiſende
aber nur benutzen, ſolange ihm nicht in ſeiner
Klaſſe ein Sitzplatz angewieſen werden kann.
Beim vorübergehenden Verlaſſen des Platzes
iſt dieſer deutlich ſichtbar zu belegen. Belegen
mit Zeitungen oder Zeitſchriften genügt nicht.
Der Name eines Bahnhofes braucht nur aus

zu werden, wenn die Dauer des
lufenthaltes mehr als vier Minuten beträgt.

Unter Umſtänden darf auch Männern ein Platz
in einem Frauenabteil angewieſen werden.
Knaben bis zum vollendeten 10. Lebensjahr
ſind, wie es in den Beſtimmungen heißt, keine
Männer. Auf Gepäckſtücken hat der Reiſende
alte Beklebezettel und Anſchriften, die ſich auf
eine frühere Beförderung beziehen, zu ent
fernen oder unleſerlich zu machen. Hunde, die
auf dem Schoße getragen werden können,
dürfen, wenn kein Mitreiſender widerſpricht,
in das Abteil mitgenommen werden, dagegen
nicht in Schlaf- oder Speiſewagen Daß ſie auf
dem Schoß getragen werden müſſen, iſt nicht
vorgeſchrieben.
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Glückwünſche für
Oberpräſident v. Ulrich

Zum fünfjährigen Amtsjubiläum
Magdeburg. Aus Anlaß ſeines fünfjährigen

Amtsjubiläums war Oberpräſident
Obergruppenführer Staatsrat von Ulrich
Gegenſtand zahlreicher Ehrungen. So brachte
ſchon in früher Morgenſtunde ein Fähnlein der
HJ. mit Landsknechtstrommeln und Fanfaren
dem Obergruppenführer einen Morgengruß
dar. Bald darauf verſammelte ſich im großen
Sitzungsſaal des Oberpräſidiums die Gefolg
ſchaft aller Magdeburger Dienſtſtellen des
Oberpräſidiums. Namens der Gefolgſchaften
richteten Vizepräſident von Bonin und
Landeshauptmann Otto (Merſeburg) Glück
wunſch und Dankesworte an den Oberpräſi-
denten, der alle Beamten, Angeſtellten und
Arbeitern ſtets ein Vorbild an Pflichttreue,
Einſatzbereitſchaft für den Führer und ſolda
tiſcher Einfachheit iſt. Jn bewegten Worten
ſprach Staatsrat von Ulrich allen Betei
ligten Dank und Anerkennung für ihre Treue
und ſelbſtloſe Mitarbeit im Dienſte am
deutſchen Volke aus.

Jnzwiſchen war am Fürſtenwall mit klin
gendem Spiel eine Abteilung Feuerwehr ange
rückt, die dem Oberpräſidenten namens der
85 000 Feuerwehrmänner der Provinz ihre
Glückwünſche darbrachte. m Namen des

und Reichskanzlers ſowie des Reichs
ührers 44 Himmler überreichte der General
Jnſpekteur des Feuerlöſchweſens im Reichs
innenminiſterium, Dr. Jng. Meyer, dem
Oberpräſidenten das Feuerwehrehrenzeichen
J. Stufe, die höchſte Auszeichnung für um das
Feuerlöſchweſen beſonders verdiente Perſönichteiten.

Jm Namen der drei Regierungspräſidenten
ſprach Regierungspräſident
Glückwünſche aus. Später folgten noch Abord
nungen der Landräte, Oberbürgermeiſter und
Bürgermeiſter, die dem Oberpräſidenten eben
falls Glückwünſche darbrachten. Schließlich er
ſchien SA.Obergruppenführer Kob in Be
gleitung einer Anzahl Standartenführer, um
ihrem alten bewährten SA.- Kameraden aufs
herzlichſte zu gratulieren.

Kommensie insFachgeschäft
An der Haupkpost

Halle (S.), ob. Gr. Sfeinstr. 69

H. Ernst Turroff jun.

Rundfunkgeräte
ab 35 R.

der neue DKE.
RM. 5. Anzahlung

Offenhaltung der Harzſtraßen

während des Winkers
Benneckenſtein. Auf Veranlaſſung des Lei
ters des Landesfremdenverkehrsverbandes Harz,
Miniſterpräſident Klagges, findet am
14. Oktober in Benneckenſtein eine Beſprechung
der für die Offenhaltung der Harzſtraßen im
Winter zuſtändigen Sachbearbeiter der Landes-
und Straßenbauämter ſowie anderer inter
eſſierter Stellen ſtatt, auf deren Tagesordnung
der Austauſch der Erfahrungen bei Schnee
räumung der Harzſtraßen aus dem Winter-
halbjahr 1937/38 und Maßnahmen für die
Schneeräumung während des bevorſtehenden
Winterhalbjahres ſtehen.

Mutter fand ihre Kinder wieder
Saalfeld. Jn den letzten Tagen ſind ſudeten

deutſche Flüchtlinge auch in Saalfeld ein
getroffen. Eine ältere ſudetendeutſche Mutter
war auf der Flucht von ihren Kindern getrennt
worden. Seit den Tagen, da ſie ihre Heimat
verlaſſen mußte, hatte ſie von den Kindern
keine Kunde mehr erhalten. Wie groß war da
ihre Freude, als ihr auf einem Spaziergang
aus einem ihrer Wohnung gegenüberliegenden
Hauſe das Wort „Mutter!“ zugerufen wurde.
Durch Zufall waren ihre beiden Kinder auch
nach Saalfeld gekommen.

Von der Lokomokive erfaßt

Kroſſen (Kr. Zeitz). Als der Hilfsſchranken
wärter Paul Harniſch aus dem benach
barten Trebnitz beim Aufhängen von Signal-
lampen beſchäftigt war, näherten ſich zwei
Lokomotiven. Beim Verſuch, dieſen auszu
weichen, ſtolperte der Beamte und wurde von
einer Lokomotive erfaßt und vom Bahndamm
geſchleudert. Dort blieb er tot liegen. Der
Verunglückte verlor vor fünf Jahren ſeinen
einzigen Sohn gleichfalls durch tödlichen Unfall.

Fahrrad erregen Gummi-Bieder

Weißenfels. (Verſetzt.) Kriminalkommiſ-
ſar Eller von der Kriminalpolizeiſtelle in
München iſt zur ſtaatlichen Polizeiverwaltung
(KriminalAbteilung) Weißenfels verſetzt
worden. (Richtfeſt.) Freitag nachmittag
wurde die Barbara-Kaſerne an den Drei
Wegen“ gerichtet. Unter den zahlreichen Gäſten
befand ſich Oberſtleutnant Melzer mit zahl
reichen Offizieren und Mannſchaften von der
III. Abteilung des Art.-Rgt. 14, die von Naum
burg nach Weißenfels verlegt wird.

Weißenfels. (Lebensretter ausgezeichnet.) Dem Sturmführer Erich Liſſo,
Sturm 7/J 26, wurde für eine Lebensrettung
eine Anerkennungsurkunde der Oberſten SA.
Führung mit der Unterſchrift des Stabschefs
überreicht. Liſſo hatte am 26. Juni einen
Leipziger vor dem Ertrinken bewahrt.

Lieb-werda. (Harte Strafe.) Bei
Schwarzheide ſtürzte ein Mann mit dem Fahr-
rad und zog ſich einen Schädelbruch zu. Der
Radfahrer hatte ſich angetrunken auf ſein
Fahrzeug geſetzt

von Jagow.

Mitteldeutſches. Kund

Mittelland-HJ. hilft dem Hauern bei der Ernte
Karkoffel-Leſen um die Wekte Dreſchen iſt bald gelernt Arbeit macht Hunger

Auf Grund der guten Ernte und infolge
des Fehlens von Arbeitskräften auf dem Lande
machte ſich heuer ein ſtärkerer Einſatz der
Jugend für die Erntearbeit notwendig.
Jn Zuſammenarbeit mit dem Landesarbeits
amt Erfurt und der Landesbauernſchaft
Sachſen--Anhalt und in Verbindung mit den
Schulen wurden durch die Gebietsführung
Mittelland der HJ. aus faſt allen Städten
des Gaues bisher über 2500 Hitlerjungen und
eine größere Anzahl BDM.-Mädel, die in
nächſter Zeit noch erhöht wird, in den wich
tigſten land wirtſchaftlichen Gebieten des Gaues
Halle Merſeburg eingeſetzt. Mit ihrer Arbeit
dem ganzen Volke dienend, ſteht jetzt Jugend
des Gaues hauptſächlich in den Kreiſen
Weißenfels, Torgau, Wittenberg, Schweinitz,
Zeitz, Querfurt, Eckartsberga und Delitzſch dem
Bauern bei der Bergung der Ernte zur Seite.

Wir ſind dieſer Jugend, die die Schulbücher
für eine Zeit beiſeite gelegt hat, draußen beim
Bauern vbegegnet, und mit ſtolzem und dank-
barem Gefühl haben wir feſtgeſtellt, daß ſie
überall im gleichen Bewußtſein ihrer harten
und ungewohnten Arbeit nachgeht: Eine
Pflicht gegenüber dem Volke erfüllen zu
dürfen. Wo die Kartoffelrodemaſchinen über
die weiten Felder zogen, wo die Erntewagen
über die Dorfſtraßen klapperten, wo in den
Scheuern der Staub der Dreſchmaſchinen auf
wirbelte, trafen wir ſie mit lachenden Ge
ſichtern an. Die Herbſtſonne hatte ſie braun
gebrannt, und die friſche Luft des Landes
hatte ihrem Geſicht eine geſunde Farbe ge
geben. Sie wiſſen jetzt, daß dann, wenn Not
an Mann iſt, alles einſpringen muß, um
für Volk und Reich mitzuhelfen, und ſie tun
das gern und mit Begeiſterung. Unter welch
anderen Vorausſetzungen hat vor fünfzehn
Jahren Jugend in Deutſchland in einem ähn
lichen Ernteeinſatz geſtanden! Damals herrſchte
überall im Reich Landarbeiterſtreik.
Damals hinderte der Terror der Bolſchewiſten
die Einbringung der Ernte. Jn Soldin in der
Neumark krachten Schüſſe, in den Dörfern
gingen zur Nachtzeit Getreidediemen in Flam
men auf. Klee und Erbſen faulten auf den

Feldern, aus den Halmen fielen die Aehren,
in Berlin konnte für die Säuglinge kaum die
Milch herangeſchafft werden Sabotage und
Terror. Unter dieſen Umſtänden ſtanden da

Aufn.: Bildſtelle Gebiet Mittelland
Ein Ortsgruppenleiter im Kreis Delitzsch mit seinen Helfern

ar freiwillige junge Helfer den Bauern zur
Seite.

So iſt das heute nicht mehr. Wohl iſt harte
Zeit, aber alle packen zu, die harte Zeit zu
zwingen. Und darum ſchaffen Bauern und
Jugend heute in froher Kameradſchaft auf den
Feldern und Höfen Denn ſie arbeiten für
jene, die wieder für ſie in den Schächten und
Hütten, Jnduſtriewerken und Kontoren arbei-
ten, und für die, die auf die Freiheit ihrer
Scholle nun nicht vergeblich gewartet haben.
Jhre Arbeit gilt Großdeutſchland und dem
Führer

„Ob wir uns darüber freuen daß die
Schule jetzt ausfällt?“ ſagt ein Jungvolk-
führer Klar. Aber hinterher müſſen wir
doppelt arbeiten, wenn wir's ſchaffen
wollen.“ Das ſind Auffaſſungen, die die
Jugend früher nicht vertreten hat. Ein Fähn
leingeldverwalter meint, daß es ſeinem Fähn
leinführer nichts helfe, er müſſe eben allein
fertig werden. Und ein Jungenſchaftsführer
lächt: „Jch führe eine Landeinheit. Meine
Pimpfe leſen jeden Tag genau ſo Kartoffeln
wie ich. Ein Scharführer, der als Schüler
bisher vom krummen Rücken bei der Land
arbeit wenig wußte, erklärt, jetzt könne ihm
von ſeiner Schar in der faſt alle Hitler
jungen Jungarbeiter ſind keiner mehr. So
ſind ſie: Kameraden der Arbeit.

Die Eltern frage ich einen Die
freuen ſich, wenn wir Sonnabend und Sonn
tag nach Hauſe kommen.“ Können ſich auch
freuen. Sollten die Jugend bei der geſunden
Arbeit nur einmal ſehen! Und wie ſie dann
mittags in die Linſen und das Hammelfleiſch
einhaut, und am Abend in die Bierſuppe und
die Wurſtbrote.

Die Jungen und Mädel verſtehen ſich auch
gut mit ihren Bauern. Muß ja auch ſo ſein
Ein Bauer ſagt: „Lernen müſſen ſie noch viel.
Aber ſie haben ſchon viel gelernt.“ Da ſtehen
ſechs Mädel auf der Dreſchmaſchine. Flink
läuft ihnen die Arbeit von der Hand. als ob
das immer ſo geweſen wäre und ſie nicht eben
noch mathematiſche Formeln gelernt und in
engliſchen Büchern ſtüdiert hätten! Ein Orts
bauernführer lobt: „Vor kurzem der Einſatz
des BDM. bei der Flachsernte war ſehr gut.“
Ein Ortsgruppenleiter, der eben mit ſeinen
drei Erntehelfern vom Kartoffelroden kommt,
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läßt ſie berichten, was ſie bisher getan haben.
Mit Lachen im Geſicht kommt die Meldung:
„Hof gefegt Miſt aufgegabelt Wagen
abgeſchmiert Maſchine geputzt und geölt
Roggen, Hafer, Weizen gedroſchen Kar
toffeln geleſen.“ Bei einer Flaſche Karamel-
bier wurden am Abend die Meinungen aus
getauſcht. „Selbſtverſtändlich ſitzen wir nicht
abſeits vom Schuß“, ſagt ein Junge. Wir
hören jeden Morgen, Mittag und Abend im
Rundfunk die Nachrichten.“ Das iſt überall
ſo: Der liberaliſtiſche Begriff „Jugend hat
mit Politik nichts zu tun“ iſt ein für allemal
abgetan. Die brennenden Fragen des Reiches
ſind auch ihre Fragen. Auf vielen Bauery
höfen ſteht der Hitler-Jugend darum eig
Rundfunkgerät zur Verfügung. Oder ſie hören
gemeinſam mit den Bauern.

Mehrere Wochen wird die Hitler- Jugend
den Bauern unſeres Gaues in der Ejnte
helfen. Wenn die Kartoffeln geleſen ind,
kommen die Rüben dran. Vorerſt aber
freuen ſie ſich darauf, gemeinſam mit dem
Bauern das Erntedankfeſt zu feiern. An
dieſem Tage wird in der ſchönſten Weiſe zum
Ausdruck kommen, daß Stadt und Land eine
ſchickſalsverbundene Gemeinſchaft ſind. Die
Jugend iſt glücklich, durch ihrer Hände Arbeit
zu dieſer Gemeinſchaft ein Teil beigetragen zu
haben.

TAPETEM u e de
Liebenwerda. (Jn die Heimat über

geführt.) Vor einigen Tagen wurde der
aus Ortrand ſtammende Gerhard Schön
herr unweit Lörrach in Baden auf einem
Spaziergang von einem Kraftwagen erfaßt
und ſchwer verletzt. Jm Krankenhaus in
Lörrach iſt er geſtorben. Seine Leiche wurde
in ſeine Heimat übergeführt.

Wittenberg. (Tauentzien-Kaſernen)
Zur Erinnerung an den Befreier Wittenbergs
im Freiheitskriege 1813 hat die Kanvalier
e den Namen „Tauentzien-Kaſerne“ er

alten.

Bad Dürrenberg. (Dietrich-Eckart-Schule.) Mit Genehmigung der Aufſichts
behörde wurde der Schule in Bad Dürrenberg
der Name Dietrich-Eckart- Schule verliehen.
Der große Vorkämpfer der deutſchen Revolu
tion hielt ſich in den Jahren 1896/97 in Bad
Dürrenberg auf.

Wernigerode. (70 Jahre Harzer Ge
ſchichtsverein.) Am 15. April iſt der
„Härzverein für Geſchichte und Altertums
kunde 70 Jahre alt geworden. Eine ſchlichte
Jubiläumsfeier ſoll daher mit der vorausßcht
lich am 8. und 9. Oktober in Wernigerode
ſtattfindenden Jahreshauptverſammlung ver
bunden werden.

Braunſchweig. (Von ſtürzenden Erd
maſſen begraben.) Auf der Freya-
ſtraße waren Arbeiter mit Kanaliſations
arbeiten beſchäftigt. Dabei wurde der Arbeiter
Karl Gallaſch verſchüttet. Die Feuerwehr
befreite den Mann, aber leider kam die
Rettung zu ſpät.

IINMEDIIEEEIIIIIIII
Altweiberſommer zu Ende
Der Reichswetterdienſt, Ausgabeort Magde

burg, meldet am Sonnabendabend:
Mit der Verlagerung der weſtlichen Tief

druckſtörung nach Mitteldeutſchland ging in
unſerem Bezirk der Altweiberſommer, der über
vierzehn Tage angehalten hat, zu Ende Sonn
abend nachmittag gelangte auch der Oſtteil
unſeres Bezirkes in das Regengebiet an der
Rückſeite des erwähnten Tiefs. Die Tempe-
raturen lagen am Sonnabend infolge der
meiſt ſtarken Bewölkung allgemein etheblich
niedriger als am warmen Vortag. Jn Magde-
burg wurden kaum 18 Grad überſchritten
gegenüber 25 Grad am Freitag. Das mittel
deutſche Tief ſetzt ſeine Bewegung longiam
nach Oſten fort. Dabei wird unſer Bezirk
bald von dem ſchlechten Wet'ergebiet über
quert worden ſein. Später dürfte unſer Wetter
mehr unter den Eindruck des ſüdweſteuro
päiſchen Hochdruckgebietes gelangen und ſich
etwas freundlicher geſtalten.

Ausſichten bis Monkag abend:
Nach Regenfällen in der Nacht am Tage

Uebergang zu wolkigem Wetter mit noch
vereinzelten Schauern, Temperaturen noch
etwas niedriger, mäßige Winde aus weſtlichen
Richtungen. Am Montag wechſelnd bewölkt
ohne weſentliche Schauer, wieder etwas
wärmer.

Waßerandg Meldungen
vom 1, Oktober 1938

Saaie W. F. W.Grochlitz t 1,09] Wittenberg 280 lTrotha so ioblau 3 DlitBernburg 1,30 ten t 236 DhoCalbe OP t s4 LarbvEalbe U 4 1,68 2Maadeburg 1.76
Grizebne 1,82 Sangermünde 2.88

Wultenberge 2,65 9
Elbe Lenazen 3,04 8Lettmerttz fömb 2Auſſig Sarchbau 4 3.17 oDresden t owenburo sTorg u t 2,82 71vonſtorf 210
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49 400) koſtet jedes Wort 8 Pfennig, jedes
fettgedruckte Ueberſchriftswort 20 Pfennig M R eKleinanzeigen
ver Wortanzeigengpreis hat nur sältigkeit für private Selegenjſeitsaunzeigeninein szaltiger Aus ühr ung

70 000) koſtet jedes Wort-11 Pfennig, jedes
fettgedruckte Ueberſchriftswort 20 Pfennig
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In der Ausgabe Halle u. Umgebung (über Jn der Geſamtausgabe (lüber

formschöne in allen modernen Farbtönen mit
k en großem Aufwaschtisch,üchen öteil, 150,

döbel Weißwange
Große Auswahl

Iieferung frei
Halle (S.). Gr. Sleinsir. 8-
Annahme von Ehestandsdarl.

Schuhmacher-
geſellen

für ſofort geſucht
bis 335,- RM. t Fritz Teutſch,

Orthopädiſche
Maßarbeit, Repa-

raturwerkſtatt,
Kloſtermansfeld,

Schulplatz 5.

Stock

Wellen Mngehee 9 Süchtiger
Laufburſche

(Radfahrer) geſucht.

Alfred Voeder
Halle, Gr. Ulrichſtr. 31

mit dem Refa

Bruno Müller K.-G.

Tüchtiger, zuverläſſiger

Techniker
firm in der Gewichtsberechnung und vertraut

yſtem, für unſer Vorkalku-
lationsbüro geſucht. Angebote mit Zeugnis-
abſchriften und Angabe des Gehaltsanſpruchs
ſowie der früheſten Eintrittsmöglichkeit an

Htahl- und Eiſenwerk Frank'eben

Frankleben bei Merſeburg

Melker
geſucht. Fritz
Franke, Queis b
Landsberg, Bez.
HalleS.

Geſucht
wird für ſofort
od. ſpäter Land
arbeiter Familie
bzw. Anſpänner
und ein Unter
melker. Angebote
an Rittergut
Polzen Herzberg
(Elſter).

zuyerlässigen

Maschinensafz-
Korrelcfor

der

Zeitoungsbetrieb sucht floften und

öber eine gute Allgemein-
bildung verfügt. Bewerber dus dem
lehrerberufe bevorzugt Angeb. unt.
L 1317 d. d. MNZ, Halſe, Gefststr. 47

Mädchen
15 bis 16 Jahre
alt, für meinen
Geſchäftshaushalt
ſofort geſucht
Paul Müller, De
litzſch, Bismarck-
ſtraße 16 a.

Tüchtiges,
ſolides

Hausmädchen

Biermann
v Semrau
Am Marlct

Pharm. Vertreter
der durch jahrelange Tätigheit
in Apotheken gut eingeführt ist,
von alter, leistungsfähiger,
pharmazeutischer Fabrik für

Anhalt,Provine Sachsen,
Braunschweig

gesucht. Angebote mit ausführl.
Angaben, evt. Bild unt. L. 1513
an die MNZ, Halle s., Geiststr. 47

Gofort
Suſtallateunr

und Hilfsarbeiter
für unſer Gaswerk Bad Dürrenberg

geſucht.

Gasfernverſorgung Saale in
Halle G. m. b. H.

Halle a. Riebeckplatz 1.
Abbruch- Arbeiter

werden angenommen
Mittwoch, den 5. Oktober

Abbruch Vadrennbahn.

Lehrlinge
weibliche und männliche, nur
mit sehr guten Abgangs-Zeug-

nissen, sofort gesucht.

Geſchäftshaus-

halt in gute
Dauerſtellung ge
ſucht. Angebote
an Frau Johanna
Uhlmann, Auer-
bach i. Vogtland,
Altmarkt 2.

Halbtages-
mädchen

nicht über 18 J.
für ſofort geſucht.
Gohmann, Halle

Leſſing-
ſtraße 46, R

Aufwartung
2mal wöchentlich
verlangt Halle

Paul-Berck
Straße 44,II rechts

S

Dreher
Schlosser

ma Tischler
in Dauerstellung gesucht.

HABAMFA“
Ammendorf b. Halle a. S.

Tüchtige Monteure
für Waſſerrohrkeſſel,

Keſſelſchmiede, Stemmer,

Nieter, Elektroſchweißer

geſucht.
Natorp Eberhardt, Halle

Werben weckt Wünſche

Ein vielseitiges Werk der Holzindustrie
sucht möglichst für sofort einen jüngeren

Beteieboleictee
von besonderer Tüchtigkeit.

Die Bewerber müssen über organisatorische
Begabung verfügen, vielseitige Betriebserfah-
rungen besien und befähigt sein, die gesamte
technische Einrichtung des Werks, einschließlich
der Kraftanlage, zu überwachen
Den Bewerbungen sind außer einem Lebens-
lauf Zeugnisabschriften und Lichtbild beizu-
fügen; sie sollen die Gehaltsansprüche nennen
und den frühesten Eintriftstermin angeben.
Bewerbungen unter L 1297 an die MNZ, Halle,
Geiststraße 47.

Gr. Ulrichstraße 23

Damen und
M dchen- Kleidung

anmuftig, praktisch, schen

und doch preiswert

Feichtter
zum ſofortigen Eintritt ge
ſucht. H. Weber, Zentral
heizungen, Merteburo,
Fernruf 2234.
Weißenfelſer Straße 53-—55,

Tages
mädchen

geſucht. Vorzuſtel
len 8 bis 11 Uhr.
Saeuberlich, Halle

(S.), Gaußſtr. 12 geſucht.
am Landrain.

1 Zeugnis-
abſchriften

Genge, Halle S
Friedrichſtraßes2

Süchtige
VerkäuferinAlfred
Noeder. Halle GS.,

Gr. Ulrichſtr. 31.

e esgohorau den ſchöne

bQLAOringen au—ruen. Fs tst alen

Mobel nun de
en l s s dieQualitat in Verarbeitung ung

PnrnMobel von
I[rrnenäße r
n r hIhönerPinrachtungenhönnen

See
Mk
Möbel und Einnchfungshaus
HALEE-A M ALTEN AMARKT
bekannt als preiswertund qut

Kaufmänniſcher

Lehrling
abgeſchloſſener

tle re ff. für
il

Schulbildung
Maſchinen
39 geſucht.

er t Lebensſchluß des letzten Schul
zeugniſſes. Angebote unter L. 1314
an MNZ, Halle-S., Geiſtſtraße 47.

19

o 0 9Bürogehilfe
für umfangreiches Anwalts- und
Notariatsbüro gesucht.

Angeb. an Dres. Carl u, Gehrke,
Rechtanwälte und Notare, Zeitz,
Badstubenvorstadt 3.

Ausilſs-
ſtenotugiſtin
möglichſt ab ſofort bis etwa Ende d. J.
geſucht. Schriftl. Bewer e

Z. 673

Erfahrene
ſaubere und flei
ßigeHausgehilfin,
nicht unter 20 J.,
für gepflegten
Arzthaushalt ge
ſucht. Angebote
unter M 1784 an
MN8Z, Merſeburg,

Sauberes
ehrliches Mädchen

für Haushalt mit
zwei Kindern für
ſofort oder ſpäter

geſucht. Lang,
Leuna, Hinden

Kl. Ritterſtr. 13. burgſtraße 129.

a beiten

mit Kochkenntniſ

Haustochter
für gepflegten
Beamtenhaushalt
zum 15. Oktober
geſucht zur Erler
nung desſelben
und guter Um
gangsformen, die
alle Hausarbeiten
mit der Hausfrau
verrichtet. Nicht
unter 17 Jahren.
Engſter Familien
anſchluß. Schlicht
um ſchlicht, ſpä
ter Taſchengeld.
Nähkenntniſſe er
wünſcht. Frau
Elsbeth Schmidt.
Torgau a. Elbe,
Schulſtraße 12 a.

Hausgehilfin
erfahren und an
ſelbſtändiges Ar

gewöhnt,

ſen, für gepflegten
Haushalt zu bal
digem Eintritt
geſucht. Zeugnis
abſchriften, Bild
und Gehaltsan
ſprüche oder vor
zuſtellen zwiſchen
10 und 13 Uhr.
Stumpf, HalleS.,
Reilſtraße 58, I.

Zimmer
mädchen

für gepflegten
Haushalt zum 1.
Oktober oder ſpä
ter geſucht. Gutes
Gehalt. Freifrau
v. Bülow, Schloß
Beyernaumburg
bei Sangerhauſen

Junges
Mädchen

nicht unter
Jahren, ſucht
Kolbe, HalleS.,

Landsberger
Straße 68.

18

Bezirks
Vertriebs
ſtelle

Vollexiſtenz,
haupt od. neben
beruflich, auch v.
Hauſe ausführ
bar, für chemiſche,
kosmetiſche Haus
haltsartikel und
Hausmittel bei
ſelten hohem Ver
dienſt richtet über

all ein: Otto
Meyer, Fabrika-
tion, Hannvver.
Poſtfach.

tellen
heorehe

Student
ſucht Nebenver-
dienſt. Führer-
ſcheine, Schreib-
maſchine vorhan
den. Angebote u
G. 1619 an die
MNZ, Halle-S,
Geiſtſtraße 47.

pflegerin
ſtaatlich geprüft.
ſucht paſſenden

Wirkungskreis
Angebote unter
R. 4335 an die
MN3. Halle-S.,
Riebeckplatz.

Stenotypiſtin
mit eig. Schreib
maſchine ſucht
Heimbeſchäftigung

Angebote unter
Gr. U. 191 47 an
MNZ, Halle-S.

5

pflegerin
mit guten Zeug
niſſen ſucht neuen

Wirkungskreis
Angebote unter
Gr. U 1952 an
MN3. Halle-S,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Perfekte
Kontoriſtin

(Schreibmaſchine)
verheiratet, ſucht
Stellung für
Tage oder durch
gehende Arbeits
zeit. Angeb. unt.
G. 1617 an die
MNZ, HalleS.,
Geiſtſtraße 47.

ſucht Beſchäfti
gung Angebote
u. Gr. U 191 52
MNZ,Halle-S.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Mermietüngen

Friſeur
Geſchäft mit

Wohnung
an Haupt

ſtraße

bereits 50 Jahre
beſtehend, gute
Exiſtenz, billige
Miete, zum 1.
Januar 1939 zu
vermieten.

Franz Schröder,
Eilenburg,

Leipziger Str. 43.

Möbliertes
Zimmer frei.
HalleS., Pfälzer
ſtraße 5, II, Rö-
niſch.

Ludw. Wucherer
Straße 69, zum
1. Januar 39 zu
vermieten. Seit
35 Jahren Scho
koladenGeſchäft,
exiſtenzfähig. Zu
erfragen bei
Brehmer Nachf.
Halle (S.), Gr.
Märkerſtraße 11.

Sonniges
möbliert Zimmer,
auch 2 Betten,
ſofort frei. Halle
(S.), Berthold
ſtraße 78, Siebel
Flugzeugwerk.

Gewissenh. Beratung

Adolf Hitier-Ring 18, Ru
Flugschein VerRau

n allen Iransportan gelegenheiten

Fenthol Scondmeann
der Deuischen

t 279 68
Lufthansa

Bürorä mee
5 Zimmer und Zubehör im entrum,
I. Stoch 126 qm ab 1. November 38
zu vermieten.

Wereinsbank Kalle, Gr. Märkerstr. 15

Blücherſtraße 7
gutgehende Bäckerei
Ecklad en mit chöner Wohnung für 175 RM
zu vermieten. Drebinger, Mühlweg 16,

Fernjprecher 25019

Möbliertes Geſunde
Zimmer ſonnigeWohnung,

auch zwei (evtl. Stube, Kammer,
Küche, für älteres
Ehepaar bald ge
ſucht. Angebote
an Landesbauern-
ſchaft, HalleS.,
Kaiſerſtraße 7.

leer) mit fließen-
dem Waſſer, Zen
tralheizung, zu
vermieten. Fern
ruf 337 60.

Zimmer
möbliert, zugut m Jungesvermieten. Ehepaar

ſucht ein großes
oder zwei kleine

Leerzimmer, auch
außerhalb Halle.

Halle,

rn Sehr ruhige MieBre kel-Jalousien ter, pünktliche
Rolläden, Klapp- Mietezahler. An
läden, Holz- u. Stoffe gebote unter L.
Rollos, Garagen- 1302 an MN3.
Schiebetore, Harmo- Halle (S.), Geiſt-nika- Wände usw. J Geif

ſtraße 47.ſabriziert u. repariert

Jalousiewerkereigusioononemenn e ebahn
Halle (8 Dessaver Angeſtellter
Sir. 5. Tel. 25651 ſucht Wohnung

zum 1. November
oder ſpäter, bis

Miet 30, RM. Ange
heouche bote unter Gr

u. 191 51 an die
M N. HalleS
Gr. Ulrichſtr. 5
Ein Inſerat,

wenn noch ſo
klein,

wird ſtets für
Dich von Vor
feil ſein!

Beamter
ſucht baldigſt
bis 2 Zimmer
wohnung. Ange-
bote mit Preis
u. Gr. U. 191 49
MN3Z, Halle-S.,
Geiſtſtraße 47.

2

an a wecko

Ackeiten

Gemälde
Kunſtblätter,

Fotos in großer
Auswahl. Preis
werteEinrahmun
gen. R. Sapper,
Halle (S.), Geiſt
ſtraße 16 und 55.
Ruf 345 58.

Klavier
Stimmen,

Reparaturen
Erich Ptetſch,

Klaviertechniker,
Halle. Dieskauer

Straße 3.

Aufpolſtern
Moderniſieren.

Neuanfertigung v.
Polſtermöbeln

aller Art. ſ.
billig. Beſuch und
Beratung unver-
bindlich. Linder
mann, Halle-S.,
Henriettenſtr. 30.
Ruf 332 56.

Garten
anlagen

Entwurf, Aus
führung, Jnſtand
ſetzung, Stauden
kulturen.
Scherzer, Halle,
ElſaBrändſtröm

Straße 58/59.

Holzſchuhe
Holzpantoffeln
Filzpantoffeln
Filzſchuhe
Walkſchuhe
Hausſchuhe

Chr. Muſche, Halle,
Gottesackerſtr. 14

4dimmer Wohnung

Bad, Jklo, in nur guter Lage im
Norden geſucht. Fernruf 37600.
Poſtrat Möller, Fernſprechamt.

Jch ſuche zu ſof. für meinen Angeſtellten

frdl. möbliertes dimmer
mit Morgenkaffee, möglichſt Nähe Adolf
Hitler-Ring. Adolf Böning, Halle-S.,
Adolf-Hitler-Ring 27.

n für mehrere Beamte
ellte zu ſofort oder ſpäter

Wir ſuche
und Ange

5- 4 immer
Wohnungen
Angebote mit Preis ſind zu richten an

Gottfried Lindner A.-G.,
Abt. Syn., Ammendorf.

Wir ſurhen.
für unſere Gefolgſchaftsmitglieder
laufend

Wohnungen
Erforderl. Jnſtandſetzungsarbeiten
werden evtl. übernommen.

Siebel Flugzeugwerke
Halle

Kommanditgese!lschaſt
Boelckeſtraße 70 Fernruf 273 91

Antomarkt

DKW.
Reichsklaſſe, 35,
preiswert zu ver
kaufen. Beſichtig.
ab 2. Oktober bei

Gefr. Güttler,
HalleS., Nachr.
Lehr und Verſ.
Abt. Stab, Heide
rand.

Gelegenheit!
DKW., Reichs
klaſſe, grau, 6000

km (noch plom
biert), 1250 RM.
Angebote unter

M an die
MN8Z. Merſeburg,

1737

Kl. Ritterſtr. 13.

Zündapp
200 ccm, Modell

36, preiswert zu
verkaufen. Merſe
burg, Damaſchke
ſtraße 33.

l. Stock
Leipziger Str. 18

ca, 200 ODmir., auch teilweise, für Praxis, Büro
oder Geschäfte sofort zu vermieten

Anfragen Fernruf 27746
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AltHalle, Ortsgruppe Steintor im Cafe Bauer, Offener Voltstanzabend am 5. Oktober 20 uhr, Gaſt Für Jugendliche nicht zugelaſſen PtogramParteiamkliche Ortsgruppe Leuchtturm im Landhaus. e r n cnitit onllag „Wenn wir alle Engel wären“, „Pflüg mit, gen
en 4 3 zNachmittag, heute, 15 Uhr. im Thaliatheater. Karten rad“, Fox tönende Wochenſchau.Bekanntmachungen Deutſches Frauenwerk Khünihe von 80 Pfg. noch an der Tageskaſſe ab 14 Uhr Dienstag, 4. Oltober. Ortsgruppe Freineld

erhältlich. e.g Mütterſchule des e We etkegt Wandern. 8./9. Oktober r eng Hirſche Lokal: Wintergarten. We 20 Uhr. Programmrauenwerk, Stadtkreis Halle. Am Dienstag, dem 11. 10., brüllen nach Wippra. Fahrpreis einſchließlich Gaſthaus Fridericus“ ox tönende Wochenſchau.NS.Kreisfrauenſchaft um 15 Uhr, beginnt ein neuer Nählurſus. Uebernachtung und ſachtundiger Führung 5,30 RM. e
O Treffpunkt der Teilnehmer am 8. Oltober, 16.80 Uhr, Mittwoch, 5. Oktober. Ortsgruppe PfäntVerſammlung am 3. Oktober, 20 Uhr: Orts Rudolf-Jordan Platz. Teilnehmerkarlen in der Kreis Lokal G h de ar der re ierhöhe.gzruppe Univerſität im St. Nikolaus. Deutſche Arbeitsfront dienſtſlelle erhältlich. oka W nn ehaus an ne irche. Be

Fachabteilung Bau führt für tüchtige Bauhandwerker, Orts und Betriebsgruppenwarte. Wir bitten, am ginn: 20 r. Für Jugendliche nicht zugelaſſen,Verſammlungen am Dienstag, 4. Oktober, die gewillt ſind, ſich weiterzübilden, Kurſe für Poliere Montag wichtiges Propägandamaterial und Eintritts Programm: „Wenn wir alle Engel wären“, Pfli
20 Uhr: Ortsgruppe Leipziger Turm in der Schänke Und Hilfspoliere durch. karten für Oktoberfeſt abzuholen. mit, Kamerad, Fox tönende Wochenſchau, n ug

ltHalle, Ortsgruppe Giebichenſtein im Thomaſius Anmeldungen ſind bis ſpäteſtens 5. 11. 1988, Hausn San grupp ruf b für Berufserziehung. Halle, Wettiner Straße 28, oder Filmveranſtalkungen
haus, Ortsgruppe Kaiſerplatz in der Gaſtſtätte
Thomas, Ortsgruppe Trotha im Hall. Ruderklub,
Ortsgruppe Geſundbrunnen im Schrebergarten
PaulRiebeckStift, Ortsgruppe Roßplatz im Roß
platz-Cafe, Ortsgruppe Paulusring im Neumarkt-
ſchützenhaus, Ortsgruppe Berliner Straße in
Schneiders Hotel, Ortsgruppe Kröllwitz im Hubertus.

Verſammlung am Mittwoch, 5. Oktober, 20 Uhr:
Ortsgruppe Ratshof im Café Bauer.

Verſammlungen am Donnerstag, 6. Oktober,
20 Uhr: Ortsgruppe Thielenplatz in der Schänke

RobertFranz-Ring 16, 278 21), ein

ſtraft durch Freude
KIR Es HALLE s TAd r

Dienſtſtunden täglich von 9.30 bis 12.00 Uhr und
vom 14.00 bis 18.00 Uhr. Sonnabend von 9.30 bis 13.00 Uhr.

Offener Singabend am 4 Oktober 20 Uhr
Aula der FriedrichNietzſcheSchule, Frieſenſtraße.
koſtenbeitrag 10 Pfg.

Zimmer 28 (Rüuf:

in der
Un

der Kreisſilmſſelle
in der Woche vom

Montag, 3.
Lokal:
Für Jugendliche

2

Ortsgru
Begi

nicht

Oktober bis 8. Oktober 1938
Oktober.

Neumarktſchützenhaus.
zugelaſſen

Neumarkt.
20.15 Uhr.

Programm:

ppe
nn:

„Wenn wir alle Engel wären“, „Pflüg mit, Kame-
rad“, Fox tönend

Dienstag, 4. Oktober.
Neumarktſchützenhaus.Lokal:

e Wochenſchau.

Begi
Ortsgruppe Moritzburg.

nn: 20.15 Uhr.

Donnerstag, 6. Oktober. Ortsgruppe Paulusring.
Lokal: Neumarktſchützenhaus. Beginn: 20 Uhr.
Für Jugendliche nicht zugelaſſen Programm
„Wenn wir alle Engel wären“, „Pflüg mit, Kame
rad“, Fox tönende Wochenſchau.

Freitag, 7. Oktober. Ortsgruppe Ranniſcher Platz

Lokal: Hofjäger. Beginn: 20.15 Uhr. Für Jugend
liche nicht zugelaſſen. Programm: „Wenn wir alle
Engel wären“, „Pflüg mit, Kamerad“, Fox tönende
Wochenſchau.

Jn der Ausgabe Halle u. Umgebung v49 400) koſtet jedes Wort 8 Pfennig edes

fettgedruckte Ueberſchriftswort 20 Pfennig M eKleinanzei;igen
Der Wortanzeigenpreis hat nur Süäültigkeit für private Selegenjeitsanzeigen in einipaltiger Ausführung

Jn der Geſamtaus P70 000) koſtet jedes Wort 11 Pieggig, edes

fettgedruckte Ueberſchriftswort 20 Pfennig

CHuiEh
richstr. 47Soree auf 31757

ken neuer Antänger Kurse

ab 4. Oktober
in allen Fächern

Kaufmännische Privatschule

F. Wehmer SohnMartinsberg 11 Fernsprecher 330 18

Kaufmänniſche Privatſchule
Wilhelm Baer

INH.: DIPI.-KFM. DIPI.-HANDELSLEHRER 6. Kuh
HALIIE-SAALE 6EISTSTRASSE 49. Ruf 235 28

üſſHalbjahreskurse ab Oct. n äm

MMöbel-Sehormann

Universitätsring 11
Ecke Grozo Ulrichstraze)

GSchlafzimmer
Küchen

Gpeifezimmer
Polſtermöbel

Ehestandsdarlehn. Teilzahl.

Staatl. geprüfte Diplom- Handels lehrer (innen)
erteilen den Unterricht in den kaufmännischen Kern-

Kurzschrift
Maschineschreiben, Buchführung

einschließlich Fortbildungskurse
Einzelkurse jederzeit]

GSoenge, Friedrichstraße 52. Fernruf 29321

fächern. Beginn der Jahres und Halbjahres- Voll
kurse am 10. Oktober. Hupotheken-

Mackt

Dptvate iAnfaänger- xon Frau N. Brodte, Große Ulrichstraße 9110 8—9000 RM.
s Unterricht im Schneidern, Weißnähen (Zuschneiden. Schniſt- auf 1. mündel-

Abendkurse in zeichnen), Handarbeiten, Glanzplätten, Tages- und Abend- H kKurs chritft und kurse. Eintritt jederzert. ſichere HypotheMaschinenschrelben ſofort oder ſpäterbeginnen Mitte Oktober auszuleihen. AnKAUFMANNISCHE PRIVATSCHUIS Sa Anzeigen bnzſtunde gebote unter Gr.Wehmer Sohn Trude Geiſeler helfen 19145 an dieartirisberg 11 Ruf 880 18 heginn nene kuere aufbauen W ken
5Tanz Schule Weber für Schüler, jg. Kauf-

leute und Wehrmacht.

Ueelocen

Schlüſſelbund

verloren, Sonn

abendfrüh, Uni
verſitätsring. Ab

zugeben E. Stock,

HalleS., Große

Kater 7kaſtriert, grau Kauf-
weiß, entlaufen, Gesuche
abzugeben Richter,

HalleS., Graſe Gebrauchte

fiaschon
und Rotwein-Heieaken ung Likorſtagchen

Rauft jede Menge
ul MiederBäckermeiſter van Pera wotor

31 Jahre alt, 1,60

groß, mit ſicherer
Exiſtenz, ſucht auf

dieſem Wege Be
kanntſchaft eines
geſchäftstüchtigen

Mädels im Alter
von 24 bis 28
Jahren. Bildzu
ſchriften unter L.

1315 an MN3
Halle (S.), Geiſi

Steinſtraße 15. ſtraße 47.

Anmeldungen
Gr. Steinstraße 791I

Fernruf 237 28
Einzelstunden

jederzeitl
Stepkurse für Anfänger und Fort-
geschrittene, Ballett, Aufführungsfänze

TANZKRANZCHEN
15. Okibr. N arktschöis

Ruf 24370 FHindenburgstr. 52
Neue Anfänger- Zirkel f. Kauf
leute, Schöſer, Berufstätige u.
Wehrmachfsangehörige

Haushaltungs und Gewerbe
ſchule für Mädchen

Fach und Berufsfachſchule
Beginn neuer Lehrgänge

21. Oktober 1938 Schön Privat Unterricht
o haus wirtſchaftlichen und gewerb M chilichen Abteilungen. Tages und Abend tlehrgänge. Auskunft und Anmeldung ſchreiben as nen
werktäglich 8 bis 13 und 15 bis 18 Uhr,außer Mittwoch und Sonnabend Wehmer, HalleS ſchreiben

nachmittag. Brandenburger Kureschrift, Buchf.Kloſterſtraße 9, Zimmer 39. 8 Beginn jederzeit.
Fernruf: 273 81, Nebenruf: 589. Straße 12. Walter Benner

jSeesener Str. 1, II.
Fernsprecher 357 24Pieemaekt

ederNeue Transporte erstklassiger

Original Belgier deutsche
Ermländer und Seeländer

sowie ständige Auswahl in Volksgenosse
Reif w. Wogenpferden
Reinhold K. Beyer Co.
Halle (S.), Str. 76 (Rotes Roß) MsV.

eZuthiſchweine Verſteigerung

Amtliche S fend a t VDiehhalle amKösrung ün Oſtbhahnhof

gehört in die

nac elgeen
h

mittwoch, S. Oklober 1938, vormilkags 9. Uhr

amtlich
gekörte

W öugtever u. 55 tragende Erſtlin gsſanen
Edel und veredelte Land ſchweine

Sämtliche aufgetriebenen Tiere ſind amts
tierärztlich unterſucht und gegen Maul und

Klauenſeuche ſchutzgeimpft
Katalog und Auskunft koſtenlos durch
e Verband Sachſen-Anhalt e. Magdeburg, Spielgarten

ſtraße 16 Fernſprecher 346 18

d. 160

c

S

e

rkelich nan
nen die o fur 77le jede/geit

lieger uns St

MNZ3, Merſeburg,

Durſen wir nen men davon zeigen

3N F beHAILE-S Gr r

Selt Aber beban fur gute Möbel

40 AM MARKT.

Donnerstag,
Verſteigert werden

amtlich125 gekvrte

Stem de 100 iod dohſtag. Herdbuchfärfenſwon 12 Monaten an) und

Große Juchtvieh- Verſteigerung gon
den 6. Oktober 1958, 10 Uhr

Fungbullen
bzw. Sämtl. Tiere ſind geg. Maul
ßühe und Klauenſeuche ſchußgeimpft

Katalog Nr. 155 verſendet koſtenlos die Geſchäſtsſtelle des Verbandes, Halle (Saale), Reilſtraße 78, Ferntuf 245 26 u. 34829

Rindviehzuchtverband Sachſen Anhalt (Abtlg. I Schwarzbuntes Tieflandrind)

S

Wer
ſucht eine Frau?
dunkel,vollſchlank,
Mitze 40, wirt-
ſchaftlich, vielſei
tig, guten Cha
rakter, mit Heim,
ſehr kinderlieb.
Zuſchriften unter
Gr. U. 191 48 an
MNZ, HalleS
S Alrichſtr

S.

Fum neuzeltlichen
Geſchäftsverkehr

gehört Werbung

durch die M

Beesener Straße 222

Gebrauchte Möbel,Ansüge, K eider,
s5chuhe, Wäsche,
Federbetten Rauft
Hahn, Halle (Saale)

Schmeerstraße 15

Holz
kinderbett

zu kaufen geſucht.

Angebote unter
M 1786 an die

Kl. Ritterſtr. 13

Gebrauchte

Kleldungsſtücke

aller Art, ſowieWäſche und Feder
betten kauft laufend

jeden Poſten
Schöndube 12
Nur Gr. Klausſtr.

Berkauf Ankauf
Bücherſchr.,Sofa,
Büfetkt, Auszieht.,
Bitrine, Flurg.,Klubſeſſ., Stühle,
Mekallb., Komm.,
gebr., verkauft bill.

Fa, Kornitreff
Halle, Schimmel-
ſtraßel7, a. Stadtbad

Verdunkelungs- und
Sonnenschutz-Rollos

preiswert In unseren bewährten Qualitäten

r
Halle Große Ulrichstraße 1

Vereinsnachrichten
Wir veröffentlichen unter dieſer Rubrik Mitteilungen
der Vereine uſw. zu dem ermäßigten Preiſe von
18 Pfennig für die dreiſpaltige MillimeterZeile.

Reichstreubund. Am 9. Oktober, ab

18 Uhr, Gründungsfeier im „Stadtſchützen

haus“, Standortabend für Oktoberbe fällt aus.
e rer Sportvereinsnachrichten
für Selbſtſchreiber.
Bechſtedt. R. 33006
Leipziger Straße 43

Wer inſeriert

hat mehr

vom Geſchäft

Merkäule

Schallplatten
Wiedergabe

Apparatur, voll
elektriſch. Kuhle

mann, HalleS.,
Pfälzerſtraße 8.

Schreidmaschinen

Adler Conti,
Jdeal, Mercedes
u. andere gebr.
in tadelloſ. Zuſt.
T Schmitz,
Leipziger Straße s6

am Riebeckplatz.

e
10 Monatsraten

a Wiebach

rn

D

Halle Saale
Albrechtstr. 26
Katalog gratis

2

Ofen Herde
Ofen- Günther

Prompſe lieferung

Rob. Franz Ring 2a

Boruſſia. Die 3. Mannſchaft ſpielt nicht. Heute ſpielt
Beteiligungnur die 1. Fußballelf in Bitterfeld. Stärkſt Iſeitens aller Mitglieder alſo möglich Treffpunkt: 42. 45 Tr

Hauptbahnhof. Beſtellte Karten 1,20 RM., Sonntag
karten 1,60 RM.

Tüchtiges Hauspersonal zu suchen, das ist
eine der Lieblingsaufgaben der M -Klein-
anzeige, die sie immer echnell und billig jöstl
Nicht nur, weil sie so erfolgreich, sondern
weil sie auch so billig ist, bedient sich die Haus
frau so gern der Hilfe dieser immer bew ährten

Mittlerin zwischen Angebot und Nachfrage
d

MNZ-Kleinanzeigen sit
Erfolgs-Anzeigen!

Mitteldeutſche National-Zeitun
Das gute Anzeigenbl a
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Rundfunk
Sonntag, den 2. Oktober 1938

Leipzig
Wellenlänge 382

6.00: Hafenkonzert. 8.00: Muſik am Morgen.
8.80: Orgelmuſik. 9.00: Das ewige Reich der Deutſchen

9.45: Morgenſtändchen: Erntelieder und Dorfmuſik.
10.15: Lachender Sonntag. 11.00: Reichsſendung: Tag
des Deutſchen Erntedankfeſtes. 12.00: Mittagskonzert.
14.00: Zeit, Wetter. 14.05: Muſik nach Tiſch. 15.30:
Die Prinzeſſin mit den zwölf Paar Goldſchuhen. Märchen.

16.00: Muſik am Nachmittag. Dazwiſchen: Berichte
vom FußballLänderkampf Deutſchland-Bulgarien, in
Sofia. Zweite Halbzeit. 18.00. Herbſtblumen. Eine
kleine Hörfolge. 18.25: Unterhaltungskonzert. 20.00:
Nachrichten. 20.10: Zwei Stunden Tanz unterm Ernte
kranz. 22.00: Nachrichten, Wetter, Sport. 22.30:
unterhaltung und Tanz. Sendeſchluß: 24.00 Uhr.

Deutſchlandſender
Wellenlänge 1571

6.00: Hafenkongzert. 8.00: Wetter Anſchl.:
JnduſtrieSchallplatten. 8.20: Saat, die ihren Sinn
erfüllt. Ein Gang durch das bäuerliche Jahr. 9.00:
Muſikaliſche Kurzweil. 10.00:. Jm Opfer für die
Muttererde wurzelt alles Leben! Morgenfeier. 10.45:
Fantaſien auf der Wurlitzer Orgel. 11.00: Reichs
ſendung: Tag des Deutſchen Erntedankfeſtes. 12.00:
Mittagskonzert. 14.00: Selten geſpielte Werke. 15.00:
Deutſche Orcheſtermuſik. 16.00: Muſik. Dazwiſchen:
Bericht von der zweiten Halbzeit des Fußball-Länder-
kampfes Deutſchland -Bulgarien, aus Sofia. 18.00:
Das letzte Korn. 18.30: Concertino für zwei Klaviere
und Bläſer. 19.00: Emanuel Rambour ſpielt.
19.45: DeutſchlandSportecho. Hörberichte und Sport
nachrichten. 20.00: Kernſpruch Nachrichten, Wetter.

20.10: Vroni Mareiter, Ein Spiel. 21.10: Unter
haltungskonzert. 22.00: Nachrichten, Wetter, Sport
DeutſchlandEcho. 2230: Nachtmuſik. 22.45: See
wetterbericht. 23.00: Singende Bataillone. Sende
ſchluß: 24.00 Uhr.

Montag, den 3. Oktober 1938
Leipzig

Wellenlänge 8382

0: Nachrichten, Wetter 6.00. Morgenruf, Reichs
wetterdienſt. 6.10: Gymnaſtik. 6.30: Frühkonzert.
7.00-—-7. 10 (Pauſe): Nachrichten. 8.00: Gymnaſtik.
8.20: Kleine Muſik. 8.30: Muſik. 9.30: Sende
pauſe. 9.55: Waſſerſtand. 10.00: Denn wäre nicht
der Bauer, ſo hätteſt du kein Brot, 10.30: Wetter,
Programm. Sendepauſe. 11.15: Erzeugung und
Verbrauch. 11.35: Heute vor Jahren. 11.40:
Neue Gartenformen, Hörbericht aus der Reichsgarten
ſchau. 11.55: Zeit, Wetter. 12.00: Mittagskonzert.
13.00-—-13.15 (Pauſe): Zeit, Nachrichten, Wetter. 14.00:
Zeit, Nachrichten, Börſe. Anſchl.: Muſik nach Tiſch.
15.10: Briefe an Familie Fröhlich. Heitere Kinderſtunde.

15.35: Hitler-Jugend ſingt alte Madrigale, 15.45:
Blumenſtrauß und andere Erzählungen aus dem

Kinderallkag. 16.00: Nachmittagskonzert. 17.00 bis
17.10 (Pauſe) Zeit, Wetter, Wirtſchaftsnachrichten,
Marktbericht. 18.00: Das Deutſchtum an der Wolga.
18.20: Kleine Flöten-Kammermuſik. 18.45: Wiſſen
und Fortſchritt. 19.00: Singt und lacht mit uns. Die
Gebiets- und Obergauſpielſchar Halle. 19.50:. Umſchau
am Abend. 20.00: Nachrichten. 20.10: „Die fromme
Helene“. 21.00: Konzert des römiſchen Kammer
orcheſters. 22.00: Nachrichten, Wetter, Sport. 22.30:
Nacht- und Tanzmuſik. Sendeſchluß: 24.00 Uhr.

Der

Deutſchlandſender
Wellenlänge 1571

6.00: Glockenſpiel, Morgenruf, Wetter. 6.10:
JnduſtrieSchallplatten. 6.30: Frühkonzert. 7.00
(Pauſe) Nachrichten. 8.00: Sendepauſe. 9.00: Sperr
zeit. 9.40: Kleine Turnſtunde. 10.00: Kinder
liederſingen. 10.30: Sendepauſe. 11.15: Seewetter
bericht. 11.30: JnduſtrieSchallplatten. Anſchließend:
Wetter 12.00: Mittagskonzert. 12.55 (Pauſe): Zeit
zeichen Glückwünſche. 13.45: Nachrichten. 14.00:
Allerlei von zwei bis drei 15.00: Wetter, Markt
berichte, Börſe. 15.15: JnduſtrieSchallplatten.
15.40:. Carmen von heute. Das Geſicht der ſpaniſchen
Frau. Anſchl.: Programm. 16.00: Nachmittags
Konzert. 17.00--17.10 (Pauſe) Aus dem Zeitgeſchehen.

18.00: Wir ſingen aus dem neuen HJ.Liederbuch.
18.30: Klaviermuſik. 109.00: DeutſchlandEcho. 19.16:
Humor der Großen. 20.00: Kernſpruch, Nachrichten,
Wetter 20.10: Yorck. Zum 125. Jahrestag des Elb
überganges bei Wartenburg. 20.20: Roſſtni Mozart.
Klavierkonzert. 21.00: Aus der weiten Welt. Mikro
phone berichten von Ländern, Menſchen, Gedanken und
Geſchehniſſen. 22.00: Nachrichten, Wetter, Sport
DeutſchlandEcho. 22.30: Nachtmuſik. 22.45: See
wetterbericht. 23.00: Das Jahr. Zwölf Geſänge nach
Gedichten, 23.50: Gerhard Hüſch ſingt. Sende
ſchluß: 24.00 Uhr.

Kirchüiche Ankündigung

über die allerneuesten Rundfunk Geräte?

Wenn Sie gut unterrichtet sein wollen, dann besuchen Sie

Dienstag, den 4. Oktober, 20 Uhr, in
der Ulrichskirche Gottesdienſtliche Feier aus
Anlaß des Abſchiedes von Superintendent D.

ellwig, unter Mitwirkung des Stadtſinge
dres und des Poſaunenchors der

Alle Evangeliſchen ſind herzlich eingeladen.
Kreiskirchenausſchuß Halle (Saale).

Stadtmiſſion. Unsere große Auswahl macht Ihnen das Kaufen leicht
Ausföhrong aller Reparaturen l Telefonischer Anruf

cles

Deutschen Möbels
zeigen wir ſchöne

preiswerte Wohnräume
Bitte besichtigen Sie
unsere Schaufenster!

Gebr. Jungblut
Albrechtstraße 57 und7 Bernburger Str. 25 W

h

m. Garantie. BeidNichtgetall. Umtausch

od. Geld zurück. Nr. Herrentaschen-
d uhr m. geprüft. 36 stündig.

NAnkerwerk. vernickelt, M.
Nr. 4. Versilbert. Ovalbügel, 2 vergold.

Ränder. M. 2. 30. Nr. 5. Sesser. Verk,
flache Form, M. 3. 40, Nr. 6. Sprung-

geckel-Obr, 3 Deck., vergoldet, M. 4.90 besseres
Werk M. 7. 40. Nr. 8. Armbanduhr, ver

e eto., für Damen, kleine Form, mit Rips-
band, M. 4. Nr. 99. Dto., Golddouble, 5 Jahre
Gar. Gehäuse, fürDamen, mit Ripsband, M. 5. 90,

J kär Herren, viereckigeForm, M. 6.90.
Nr. 642. Tischuhr, moderneForm,
8.- Tage-Werk, Eiche pol., M. 8.

Nr. 1461. GeschnitzteKuckucksuhr,
stündlich Kuckuek rufend; M. 2. 50.

S Weckeruhr, genau gehend, M. 1.60.piiekeſreue: 25 Doprelteiteremoid.,

S M. 70. Kapsel M. -.25.e Nr. 612. Monogramm- S
S Siegelring für Damen J

oder Herren, Vergol- eget, einschl. Monogramm M. 1. 10
r. 614. Siegelring, 8 eckige Platte,

1.30. Nr. 2803. Siegelring, mo- C
derne Form, 1. 40. Trau- gT ring, Dogble, M. S
Doublé- Ring mit Simili.

480. Aſs Ringm. Papferstreit. eſnsena.
fers. geg. Nachn. Jahresversand 30 000 Uhren, 20 000 Ringe.

Katalog mit ca. 600 Bildern gratis

7 ar W

WeWerbescherbeschau

an
l R

Achtung, der Weg lohnitt
Fermschöne Speisezi mmer

Kompiet 198,
165,Köchen, neueste

Modelle. 6teil., Rompl.
COouche und Polstersessel

in großer Auswahl zu
bitligsten Preisen.

Möbel-Myzyl
Eigene Tischlerei

Böliberger Weg 4 vnd 12
Darlehnsscheine Lieferung frei

Verkaufsstellen in Halle (S.), Geiststr. 41, Ruf 345 59 Merseburg, Gotthardstr. 38, Ruf 2762 Bitterfeld, Kaiserstr. 67, Ruf 35226 Eilenburg, Leipaiger Str. 2, Ruf 561

Merkän

Schreibmaſch.
Mon. Rate ab 8,45
auch leihweiſe
Anrechn. b. Kauf
Auswahl in ge

Gchlafen Gie ſchlecht
dann nehmen Sie W. Horn Guten

Original Hackung RM. A. und I.
das unſchädliche prompt wirkende Schlafmittel ohne Nachwirkung

tigung von beſten
Jndanthrenſtoffen

kaufen Wiederver

käufer und Pri
vat günſtig bei
Hermann Eckel
mann, HalleS.,
Marienſtraße 3.

Abbruch
vahn Böllberger Weg.Baden 5. Oktober. Es ſtehen

zum Verkauf: 200 chm geſchnittene Bau
hölzer, 50000 laufende Meter Stollen
hölzer, 5x5 cm, 2000 qm Bretter, 50 000
Mauerſteine, Träger, N. Pr. 8--24,
Diff.Di., 14er und 20er, Winkeleiſen,
Rundeiſen, eiſ. Rohre, 4000 Schrauben
bolzen, 20 cm lang, Verkaufshäuschen,

Schuppen und verſchiedenes mehr

e Linöner Kichker, u 56267
Achtung,

biſig! MAAädhh nHKodern und billig
mit Aufwaſchtiſch J Couchèé und Sessel.

J Rauchtische, Leselampen
J sowie alle anderen Möbel

Schlafzimm. wie bekannt billig
mit Friſierkomm. J S z u hupl. 530, Möbel Quelle

Merseburger Strabe a48öbehesimm. Pig Tischierei Dieeaner sir s

kpl. 260,
Couch 79,

Whbel
Dietrich,

Leipziger Str. 22
nur J. Etage
Eheſtandsdarleh.,
Zahlungserleicht.

Gebrauchter

ballJensel
S

Blüthner Geldſchrank Hezwe
Flügel zu verkaufen. An

kurzeZeit geſpielt gebote unter Gr. Anzeigen

Pianohaus

Haercker
Waiſenhausrg. 1B

der MU. 151 50 an die

MNZ, HalleS.,

Gr. Ulrichstr. 6-10

g.r. Wollmer
Gr. Ulrichſtr. 57.

Fönbenuf.
Sport und

Qeise

rad
Beratung uneSoeSlſt 1769 Vorführung bei

Woll waren

Neue Stoffe
für

Herbst und Winter
solle s amtliche Ssohnelderel- Artikel

Strümpfe Tischwesche
Strickkleider Damen- und
Handsechuhe Herrenwesohe
Pulover Baumwollwaren

Handarbeiten

eheRanniſche St 15-16
Bequemezahl weise

brauchten

Rabka Vertrieb Herſteller:mar 12 Apotheke zum Blaten Hirſch Ruf 33202
Schürzen Grofer „Himm vom Guken steits das Beste, eng

eigener Anfer drum kauf' bei Schnee die Kletterweste“

wenn Sie
ausgehen

dann natürlich eine
bessere, entsprechend
Ihrer Kleidung, von

Diplom- Opfiker Donecher
Hackebornstraße 1 (am Hallmarkt)

KWW

schenende
J

Wir ſtnd von Natur etwas
empfindlich und vertragen es vor
allem nicht, beim Waſchen gerieben
oder grob behandelt zu werden.
Leichtes Durchdrücken im ſchäumen

den PerſilBad ſchont unſere Farben
und unſer zartes Gewebe. Auch

beim Trocknen bitte einige Vorſtchtl
Wicht aufhängen, ſondern richtiin Form gezogen liegend ttockut

s Auch hre zarten Sachen aus
Wolle, Seide, Kunſtſeide oder
modernen Miſchgeweben freuen
ſich, wenn ſte persilgepflegt ſind

9 202 38

J

In der Nsv. finden ſich die Starken zu
S einer Gemeinſchaft zuſammen, um
als Schildträger vor dem Leben des
Volkes zu ſtehen!

Bettwwueascohe Hoclke Söhne
Sternstraße 2

Preiswerte u. gediegene Möbel. Beachtfen Sie
biffe unsere Vier Schaufenster anläßlich der
Werbeschau des Deutschen Möbels

Glashandel Verglaſungen aller Art

vitte Jofort aufzuſchreiven!
„Moebius macht Seuſterſchelven

30 Jabee

la Ploebe
Halle (S.), Deſſauer Straße 5

Fernruf 21611

1. 10. 1938

Ma

der

Gich hierzu eine ruhige
Gtunde nehmen!
Man ſoll ſtets daran denken, daß man mit der
in der MNZ veröffentlichten Anzeige zu vielen
Tauſenden ſpricht! Man ſoll deshalb nie ober
flächlich werden, ſondern in einer ruhigen
Stunde genau überlegen, was man ſagen will,

kräftigſte Zeitung ihre Aufgabe nicht voll er
füllen kann, wenn Aufmachung und Jnhaält

Unſere Werbeleitung ſteht Jhnen hier mit
vieljährkgen Erfahrungen zur Seite, denn wir
legen nicht nur Wert uuf Jhre Anzeigen,
ſondern vor allen Dingen auch auf. Jhren
AnzeigenErfolg!

Mitteldeutſche Rakionab Zeitung

n muß immer berückſichtigen, daß die werbe

Anzeigen nicht intereſſant geſtaltet iſt.

Das qute Anzeigenblattl

Kleinanzeigen
in die mnuz.!

Küche elfenb.
128.

Schlafzimmer 295.-
Speisezimmer 295.

Fa. Rusche 7
Gr. Klausstr.

t heit Verankagumng?
Nein aber mit 30 40 50 neigen
viele zu Korpulenz. Kluge beugen
vor, erhalten sich schlank nd
jugendfrisch. durch die fägliche Tasse

auch als Drix- Tabletten -Drix-Dragees

Die M t ein e Weekemittet Beachten Sie dies bei der Planung Ihrer
Werbung und berücksichtigen Sie sStets

bei der Vergebung von Anzeigenaufträgen

die MNZ
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Nach kurzem Krankenlager verſchied Freitag, 22 Uhr,
für uns ſo unerwartet meine liebe Frau, unſere
treuſorgende Mutter

Luiſe Walker geb. Bergfeld

Jn tiefer Trauer
im Namen aller Hinterbliebenen
Max Walter

Büſchdorf, den 1. Oktober 1938
Aeußere Delitzſcher Straße 39 a

IJrmgard Felgner
GOkko Kreime

Verlubke
ReideburgC Zettimn

Die Beiſetzung findet am Dienstag, dem 4. Oktober
1938, 16 Uhr, von der Kapelle aus ſtatt.

Zu ihrem Gott ging heim nach einem arbeitsreichen
Leben unſere liebe Mutter, Schwieger und Groß
mutter, Schweſter und Tante, Frau

Gelma Kämmerer
geb. Koch

im Alter von 78 Jahren.

Statt Karken.

Herzlich danken wir für die aufrichtige Teilnahme
ſowie für die reichen Blumenſpenden und allen,
die das letzte Geleit unſerem lieben Entſchlafenen,
dem Bahnwärter

gaben. Jnfolge der überreichen Ehrungen iſt es
uns nur möglich, auf dieſem Wege unſereninnigſten Dank auszuſprechen.

Jm Namen aller Hinterbliebenen
Marie Weniger, geb. Semm

Kanena, den 30. September 1938.

in neuen Formen
u. guten Qualitäten

finden Sie ſtets bei

Keinn. Grünberg
Leipziger Straße 86

Zwintſchöna, Halle (S.), Jeßnitz, d. 1. Oktbr. 1938

Die trauernden Hinterbliebenen.

Trauerfeier zur Einäſcherung Dienstag den
4. Oktober 1938, 15 Uhr, große Kapelle Gertrauden
friedhof. Evtl. zugedachte Kranzſpenden nimmt
Beerdigungs anſtalt Jahnke, Merſeburger Straße 24,
entgegen.

m

Am 30. September 1938 verſchied der Angeſtellte

Wilhelm Loßfe
des WehrbezirksKommandos Halle (S.)

Das W. B. K. Halle und ſeine Gefolgſchaft verlieren
in ihm einen ſtets bewährten und pflichtteuen Mit
arbeiter und guten Kameraden.
Sein Andenken wird unvergeſſen bleiben.

Zweizug- Gummistrümple
Kniekappen-

Knöchelstücke

Der Kommandeunr des Wehrbezirks Halle e een We erſ ft a eine e Familienanzeigen2 m e u n m 2 schmiegen sich faltenlos an in die Mu3

Es verſtarb für uns unerwartet der

Blockwalter Vg. Wilhelm Loſſe
der lange Jahre der Bewegung in treuer Pflicht
erfüllung ſeine ganze Kraft zur Verfügung geſtellt
hat. Sein Andenken werden wir in Ehren halten.

Halle-Saale, den 1. Oktober 1938.
G A., Ortsgeupge Trotha

Amt für Volkswohlfahrt
Schmidt, Ortsgruppenamtsleiter.

Nachruf
Ant 30. September 1938 verſchied nach ſchwerer Krank
heit unſer Kamerad, der Lehrer

Dr. rer pol. Hermann Weiß
Faſt 20 Jahre wirkte er an der Lutherſchule in unſerer
Mitte. Er war ſeinen Schülern und Schülerinnen ein
hervorragender Lehrer, ſeinen Berufskameraden ein Vor
bild in Pflichterfüllung und Hilfsbereitſchaft. Wir wer
den dieſen vielſeitigen Mann, der mit ſo hohen Gaben
des Geiſtes und mit ſo vielen charakterlichen Vorzügen
ausgeſtattet war, ſtets in ehrender Erinnerung behalten.

Die Lehrer und Lehrerinnen der Lutherſchule.

ECHT SILBERNE

300 gestempelt
in großer Auswahl bei

Wur e e
TITTEIHalle, Schmeerstraße 12

Geſchäßftsübernahme
Am 3. Oktober übergebe ich m
Kolomtal warengeſchäft
mit Hausſchlächterei meinem Sohn.
mir in den 30 Jahren geſcher
danke ich meiner werten K
herzlichſte und bitte, dasſelbe auch auf meinen

Sohn zu übertragen.

Franz Conrad und Frau

ein

Für das
ilte Vertrauen
undſchaft aufs

Am 3. Oktober übernehme ich d
Vater geführte
Kolonfal warengeſchäft
und Hausſchlächterei. Es wird
ſein, meiner werten Kundſchaft
Ware zu dienen. Um gütigen

Sranz Conrad fun.
Halle S. Torſtraße 28

J. A.: Asmus, Rektor.

Nach ſchwerer Krankheit iſt das Mitglied des
Rechtswahrerbundes

Parteigenoſſe

Dr. rer. pol. Hermann Weiß
im 49. Lebensjahr geſtorben.

Schon vor der Machtübernahme hat er ſich mit Fleiß
und Opfermut in unſerem Kampf für ein deutſches Recht
eingeſetzt. Seine Einſatzbereitſchaft und ſein kamerad
ſchaftliches Weſen ſichern ihm ein ehrendes Gedenken.

Dr. Tießler,
Gaurechtsamtsleiter und Gauführer des NSRB.

füh

Worte.

Volkmannſtraße 10.

Am 30. September 1938 wurde mitten aus einer reichen, ſegens
vollen Tätigkeit als Lehrer und als Mitarbeiter im NS.-Lehrerbund, der

Gauhauptſtellenleiter der RSDAP.

g. Dr. Hermann Weiß
von uns genommen. Mit ihm iſt ein reich befähigter, immer fleißiger
und einſatzbereiter deutſcher Erzieher dahingegangen. Wir Mitarbeiter
der Gauwaltung des NS.Lehrerbundes betrauein den frühen Tod
unſeres guten Kameraden.

Halle (Saale), den 1. Oktober 1938.

Amt für Erzieher,
Gauwaltung des NG.Lehrerbundes

Dr. Grahmann, Gauamtsleiter

Für die beim Hinſcheiden unſerer lieben Mutti in überaus

reichem Maße in Schrift, Kranzſpenden und Geleit erwieſene

Teilnahme ſagen wir unſeren herzli chſten Dank.

Beſonderen Dank Herrn Pfarrer Haſſe für ſeine troſtreichen

Jm Namen aller Hinterbliebenen

Geſchwiſter Fritzſche

Halle (Saale), den 1. Oktober 1938.

Tausendcò
schöne moderne

her
für den Arm, Berut, für das
Heim Zeigt Ihnen die Ausstellung

im gros en Uhrengeschaft

Schlafzimmer
Speisezimmer
Küchen
Polstermöbel
kinzelmähbel

Auf Wunsch Teilzahlung
Lichinaun (0.

Halle, Gr. Ulrichstr. 51
Eingang Schulstraßse 51
Bedarfsdeckungsscheine
werden angenommen

mich wen

as von meinem

mein ſtreben
ſtets mit beſter

Zuſpruch bitten

und Frau

Aue
DannDis Platten

usw. stets lIrisch
vorrätig

Fo-ſu-ſaus Natter
Ludw. Wuch.-Str. 71

FILIA

F 1

Senden

Name:

Ordnung und Ubersicht erzielt man
mit der Schreibmaschine. OI. VMPIA

schreibt schön scuber und lie-
fert mehrere gute Durchschläge. Ver-

langen Sie mit unterem Abschnitt Pro-

spekte u. Teilzcahlungs bedingungen

r o
Mit verschließbarem Koffer nur RM. 8, mehr

e
Sie mir Kostenlos und unverbindlich

Ihre austührlichen Prospekte Olympic F unck
Olvmpiad T (Betr. Teilzahlung) 322

Beruf:

Ort: Adresse

e Spunler
lilienstraße 2 und 3

Dr. a V

Pro F
Sprechst. jetzt

C

ZTurö

Blumenstraße 19 part.,
Ecke Bernburgersfraße

ommoh
tägl. 1114 Uhr

Adolf iS

zur eSan Not
Dr. Grüneberg

Facharet für Haut- und Harn-
Krankheiten

J

tler-Ring 8 2

Ma
Schmeerstraße 22

rgarete Löwe

Baby-
Husstattungen
Wäsche
Weißwaren

n
tisinüs Gicht

be Ischias
leidet, wolle ſich an

da ich
ihm ein Mittel an-
bieten kann, bei
deſſen Anwend

d. Goldschmiedemstr.

zu nichts.
Max RVeißner

Ppharmaz. Erzeugniſſe
Berlin-Charlolten

burg 9, Reichsſtr. 490

Muz bringt

vorkeilhafte

Angeboke

Basttaschen
viele hundert zur

Auswahl

Korb Lähhr
Untere Leipziger Str.
Ecke Kl. Märkerstr.

r billigeBbezugsquelle

Verlobungs-
Ringe
n

S

führe nach wie vor in
cisel. gehämm. glatt,
schönvollend. Form.

Massiv Gold
in alen Preislagen
Eigene Fabrikation

R. V O S S
Halle (Saale),

Leipeiger Straße 1
Rathaus

Nehme Alfgold in
Zahlung.

Gen. Ueberw. St. 15

Rückgrat
verkrümmung

Hervorrag. Erfolge!
Leidende verlangen
mein hochintereſfant.
Buch koſtenlos au
8 Tage zur Anſicht.
F. Wenzel, Berlin
SW 11, Kleinbeeren

ſtraße 217

o

das bevorzugte und z
verlässiqe

den, Elzeme.

e eitigt in kurzer Zeit

e Blamken burg
Halle (Sagalen, Große Steinſtraße 29
KeineSpritzen. Keine Wedizin. Beſt. Erfolg

Werbemifte

Ausſchlag
innere und ſeeliſche

J e

Ah uist die Herdwand.
Denn die Fliesen-Wandplatten
lassen sich ja ganz einfach
reinigen. Aber nicht nur Herd-
wandplatten gibt es darin, son-
dern auch Löffelhalter, Hand-
tuchhalter und Herdleisten.
Alle sind preiswert bei

R
M

e

Taschenschirme
„Orig. Knirps“

Stockschirme
in großer Auswahl bei

ERNST KARRAS
Inh. Hans Herz. Leipziger Str. 4

Große Steinstr. 26
neben Schauburgr. Anmne

Küchen sowie Polstermöbel
aller Art Fernruf 31879

Hugo Mittelstaedt
Große Klausstr. 34 und Kleine Klausstr.

för hre Gesundheit! aber
nur ein „lebewohl“ für
lhre Hühneraugen

Lebewohl gegen Huhneraugen u.
Blechdose (8 Pflaster) 65 Pfg. in
ken und Drogerien

nhaut
Wolte
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Warum wurde Muſſolini
Workführer gegenüber Prag?

Von unserem römischen Korrespondenten

U. Rom, im September 1938.
Jmmer häufiger gewinnt man in Rom den

Eindruck, daß die faſchiſtiſche Diplomatie in
erheblichem Maße die Hintergründe und
Grundſätze der britiſchen europäiſchen und
Weltpolitik kennen und richtig einzuſchätzen

elernt hat. Mit dieſer Kenntnis iſt der frühere
Grundſatz italieniſcher Haltung erſchüttert
und hinfällig geworden, daß Jtalien immer
und zu jeder Zeit nur eine Politik mit Eng
land, niemals aber ohne das Jnſelreich, ge
ſchweige denn gegen es, machen könne. Was
für Großbritannien eine gottgewollte Ordnung
iſt, erſcheint auch dem Durchſchnitts-Jtaliener
als eine überholte Angelegenheit: und was
man in London als „Not wendigkeitdes europäiſchen Gleichgewichtes“
deklariert, empfindet man hierals eine Verbrämung des briti-
ſchen Herrſchaftsanſpruches in der
Welt, der zu keiner Zeit aufgehört habe zu
exiſtieren.

Jn der Tat hat ſich das faſchiſtiſche Jta
lien von der Jdeologie des euro
päiſchen Gleichgewichtes freige-
macht. Sein Realismus anerkennt, daß es
notwendigerweiſe Große und Kleine, Starke
und Schwache geben muß, daß ſich Freund
ſchaften und Bündniſſe nicht nach den Aus
balanzierungswünſchen Dritter“ richten können,
und daß mit einem Wort das „euro
päiſche Gleichgewicht immer nur etwas Künſt
liches ſein kann. Entweder mache man in
Europa Ordnung nach Recht und Billigkeit
Selbſtbeſtimmungsrecht mit Berichtigung der
Grenzen und Bevölkerungsaustauſch, wo es
nicht anders geht oder es wird mit dem
Rechenſtift das Gleichgewicht der Kräfte aus
vbalanziert, womit notwendigerweiſe der An-

erechtigkeit und dem Unrecht zum Siege verßolfen wird.

Mit der Eroberung Abeſſiniens
hat ſich Jtalien erſtmalig bewußt in
Gegenſatz zu England gebracht, und auf
dieſer Erkenntnis ſeine weitere Politik auf
gebaut. Es iſt nicht Sentimentalität, was Rom
veranlaßte, immer ſtärkere Bande gerade zu
jenen Mächten zu finden, die während der
Sanktionen auf ſeiner Seite ſtanden; hat es
doch auch zu anderen Staaten, die damals der
Sanktionsfront angehörten, bemerkenswert
intime Beziehungen herzuſtellen gewußt, deren
realer Wert. gerade in dieſen Tagen und
Wochen permanenter Kriſe deutlich in die
Augen ſpringt. Jedes Wort, das der Duce
letzthin geſprochen hat, kennzeichnet Meinung
und Haltung des heutigen Jtalien: Es gibt
nur eine Politik geſunden Machtwillens und
nationaler Stärke; ſie verbürgt mehr den

„Wir wollen

Mitteldeutſche National Zeitung

Frieden Europas, als jeder Verſuch des Gleich
gewichtes der Mächte untereinander.

Die Vergangenheit wie die Gegenwart
geben Muſſolini Recht. Jede Regung zur Ver
beſſerung und Vervollkommnung des natio-
nalen Seins wurde von anderer Seite als Be
drohung des europäiſchen Gleichgewichts emp
funden und endete, wenn nicht in einem
Kriege, ſo doch in wirtſchaftlichen und ſeeliſchen
Erſchütterungen des Kontinents. Das Problem
der TſchechoSlowakei iſt Beweis, daß die krank
hafte Angſt. um Verſchiebung dieſes Gleich
gewichtes auch heute noch in vollem Umfang
beſteht; ſorgſam wird mit Zirkel und Elle ge
meſſen, ob das Verlangen nach völkiſcher Selbſt
beſtimmung nicht jene Grenze überſchreitet,
die im Sinne des europäiſchen Gleichgewichts
noch eben tragbar iſt. Die Sorge, „daß
Deutſchland zu mächtig wird“, iſt dazu an
getan, Magyaren und Polen neues Unrecht
zu tun, wofern dieſen die Macht fehlt, ſich
ſelbſt ihr Recht zu ſuchen.

Auf Grund dieſer Gedankengänge hat ſich
der Duce zum Wortführer der natio-
nalen Anſprüche jener Volksgruppen in
der Tſchecho-Slowakei gemacht, die ihr mit
Gewalt angegliedert worden ſind. Und er hat
bewußt den Herold abgegeben dafür, daß ſich
Europa mit einer deutſche-polniſch
ungariſchen Einheitsfront hinſicht
lich gleichgearteter Anſprüche an Prag ab
finden müſſe einer Einheitsfront, die durch
das „nur auf Grund ſeiner Rechtsauffaſſung
beteiligte Jtalien umklammert und ge-
ſtärkt werde. Die Stellung Roms im politiſchen
Kräfteſpiel Europas iſt, wie man hier hervor
hebt, einzigartig, und natürlich keineswegs
etwa mit jener Frankreichs vergleichbar, „das
im Schatten des mächtigen England wartet,
wie die Würfel geworfen werden“. Auch indem
ſich der Duce zum Verkünder der letzten
Friedenschance machte als er der Welt ver
kündete daß die Langmut des Führers den
Tſchechen eine fünftägige Friſt eingeräumt
habe kennzeichnete er die Rolle Jtaliens,
das zwar in der zweiten Reihe wartet, aber
notfalls in der erſten kämpfen wird“.

Jndem ſich Muſſolini zum erſten
öffentlichen Wortführer der to
talen Löſung des tſchecho-ſlowia
kiſchen Problems gemacht hat, und indem
er als „ſeinen feſten Willen“ bezeichnet hat.
daß nun auch den im ſſchechoſlowakiſchen
Staatsverband lebenden Magyaren und Polen
ihr volles Recht werde, hat er eine klare Ver
antwortung und Aufgabe übernommen, an der
achtlos vorbeizugehen den Weſtmächten nach
hieſiger Auffaſſung keineswegs geſtattet werden
könne. Man findet auch jetzt wieder, daß
die Gelaſſenheit und betont abwartende
Haltung Jtaliens falſche Auslegung erfährt.
Es iſt aber, wenn man das politiſche Ränke
und Kräfteſpiel der Gegenwart überſieht, ein
Zeichen ſelbſtſicherer Kraft, die jener Politik
zugute kommt, auf der die Achſe Berlin Rom
errichtet iſt und beruht.

keinen Krieg
für die Tſchecho-5lowakei!“

Von unserem
Der Bericht unſeres Pariſer Korreſpondenten iſt

vor der Reiſe Daladiers zu den Münchner Be
ſprechungen geſchrieben worden. Trotzdem glauben
wir, ihn unſeren Leſern nicht vorenthalten zu dürfen,
da er ſich mit der grundſätzlichen Einſtellung des
kleinen Mannes“ in Frankreich zur Beiſtandspflicht
ſeines Landes gegenüber Prag auseinanderſetzt.

Dr. K. I. Paris, im September 1938
Frankreich wird an ſeiner Oſtgrenze nicht
im geringſten bedroht. Wenn überhaupt von
einer Bedrohung am Rhein geſprochen werden
kann, ſo iſt es klar, daß ſie von franzöſiſcher
Seite ausgeht, auch wenn das in Paris aus
Agitationsgründen nicht zugegeben werden
mag. Der Führer hat noch in Nürnberg auf
das nicht leichte Opfer des deutſchen Verzichts
auf ElſaßLothringen hingewieſen, das gebracht
worden iſt, um den ewigen Streit zwiſchen
den beiden Nachbarvölkern, die „mehr Grund
haben, ſich zu bewundern, als ſich zu haſſen“,
für alle Zeiten zu begraben. Er hat aber auch
nach dem kritiſchen 21. Mai die uneinnehm-
baren deutſchen Befeſtigungswerke in der Weſt
mark errichten laſſen, um gegen einen fran
zöſiſchen Einfall zur Unterſtützung der
tſchechiſchen Bolſchewiſten geſichert zu ſein. Trotz
ieſer einwandfreien Sachlage ſind von der
ariſer Regierung gewiſſe Mobilmachungs-

verordnungen erlaſſen worden. Die Ausfuhr
rüſtungswichtiger Produkte wurde verboten.

equiſitionen von Autobuſſen, Fahrzeugen
und Pferden haben ſtattgefunden. Einige
ReſerviſtenJahrgänge ſind zu den Waffen ge
gern worden. Als Grund wurde angegeben,
aß damit lediglich gewiſſe Mobil-

ahungsmaßnahmen des Reiches
e antwortet werden ſollten. Dieſe Be

gründung iſt inſofern irreführend, als von
ca ſcher Seite irgend welche aggreſſiven Vor
rungen gegenüber Frankreich nicht getroffen

örden ſind. Es bleibt alſo nur wieder die
a öſhe Drohung mit dem bewaffneten Bei

für die Tſchechei übrig Es ſei denn, daß
So Miniſterpräſident und Kriegsminiſter, der
n den Kommuniſten als ehrloſer Schwäch

g beſchimpft wird, etwas anderes im Sinnhakte, nämlich der kommuniſtiſchen Drohung

der Ausrufung eines bolſchewiſtiſchen

Pariser Korrespondenten
Räte Frankreich, wie der „Gringoire“ im
einzelnen enthüllt hat, zu begegnen.

Wie haben nun die franzöſiſchen Mobil
machungsmaßnahmen im Volk gewirkt?
Man kann im allgemeinen ſagen, daß die
Reſerviſten ihren Einberufungen pflichtgemäß,
indeſſen ohne Begeiſterung nachgekommen ſind.
Ueber die Zahl der Ausgebliebenen ließ ſich
natürlich nichts in Erfahrung bringen; doch
berechtigten einige Vorfälle zu gewiſſen Rück
ſchlüſſen. Jn der Halle des neuen Pariſer Oſt
bahnhofes hängt ein RieſenGemälde von der
Hand eines ſonſt unbekannten Malers namens
Herter, das die Begeiſterung der franzöſiſchen
Reſerviſten bei der Abreiſe von demſelben
Bahnhof im Auguſt 1914 in leuchtenden
Farben darſtellt. Dieſes Zeugnis der Ver
gangenheit ließ den Kontraſt mit der Gegen-
wart nur noch ſchärfer hervortreten. Wohl
wälzte ſich in dieſen Tagen wieder eine
unüberſehbare Menſchenmenge über den weiten
Vorplatz und durch die Hallen und Säle des
Bahnhofs. Aber ſie wirkte eintönig, grau,
nieder geſchlagen und unwillig.
Auch in den Gruppen aller derjenigen, die
nicht murrten und das war zweifellos die
erdrückende Mehrheit hörte man immer
wieder die Worte: „Dem Einberufungsbefehl
vin ich ſelbſtverſtändlich gefolgt. Aber für die
Tſchechen in den Krieg ziehen Niemals!“

Doch bei dieſer ſtillen Kritik blieb es nicht.
Hier und dort flammten in den Menſchen
knäulen wiederholt empörte Rufe auf: „Wir
wollen keinen Krieg!“ „Keiner mar-
ſchiert für die Tſcheche i!“ Widerſetzt
Euch der Einberufung!“ Die Jnternationale
wurde in einer Gruppe angeſtimmt. Es kam
zu Zwiſchenfällen und blutigen Schlägereien,
die ſelbſt in den Zeitungen nicht mit Schweigen
übergangen werden konnten und als überaus
peinlich und bedauernswert bezeichnet wurden.
Die Polizei mußte einſchreiten. unter lauten
Beſchimpfungen der Menge. Man räumte die
Bahnſteige, wobei ſich in der Herde der unſanft
Vertriebenen viele ſchuldloſe Frauen und
Kinder befanden, die von ihren Männern und
Vätern tränenreichen Abſchied nahmen. Wider
ſpenſtige Gruppen wurden mit Gewalt ge

ſprengt. Kaffeehäuſer und Geſchäfte im weiten
Umkreis des Bahnhofsplatzes waren im Hand
umdrehen geſchloſſen und hinter eiſernen
Gittern in Sicherheit gebracht.

Auch an anderen Stellen der Stadt ereig
neten ſich unliebſame, Vorfälle mannigfaltiger
Art. Jn einem Kaffeehaus des Vorortes St.
Germain, der durch den dort unterzeichneten
Frieden eine traurige Berühmtheit erlängt hat,
proteſtierten zahlreiche Beſucher gegen die Ein
berufung. Ein Gendarm, der einſchritt, wurde
übel zugerichtet. Zu Hilfe eilende Poliziſten
waren gegenüber der erregten Menge machtlos.

Ueber die Stimmung im Elſaß laſſen wir
den Sonderberichterſtatter des jüdiſchgewerk
ſchaftlichen „Ce Soir“ ſprechen um ganz gewiß
nicht irgendwelcher Uebertreibungen beſchuldigt
werden zu können. Er berichtet von unermeß-
lichen wirtſchaftlichen Schäden und der Atmo
ſphäre, welche die franzöſiſchen Grenzgebiete
ruiniere. Dann ſchildert er in bewegten Wox
ten die verheerenden Wirkungen des „Nazi
Bazillus“, der ſich im Elſaß in der Form
des Antiſemitismus breit mache. Die Polizei
habe eine Großkundgebung der „Antijüdi-
ſchen Sammlung verbieten müſſen. Lei
der ſei. es bisher nur die Kirche welche den
Antiſemitismus wirkſam bekämpfe. Der be
ſtürzte Sonderberichterſtatter gibt weiter er
lauſchte Geſpräche auf der Straßenbahn in
Straßburg wieder, wo beiſpielsweiſe ein fran
zöſiſcher Offizier erklärt habe: „Wenn der
Krieg wirklich ausbrechen ſollte, gehören al le
Juden in die vorderſte Linie, da
mit ſäe ſich nicht wieder in der
Etappe an uns bereichernkönnen!“,
während eine alte Dame unter Tränen aus
rief: „An der augenblicklichen Kriegsgefahr
ſind nur die Juden ſchuld!“ Zum Schluß ſtellt

der Artikelſchreiber folgende Erwägungen an:
„Wenn dieſer franzöſiſche Offizier davon über
zeugt iſt, daß die franzöſiſche Regierung in den
Händen der Juden iſt, und wenn ihm geſagt
wird, daß er ſein Land von der jüdiſchen Herr
ſchaft befreien müſſe, was wird er dann im
Ernſtſalle tun? Jch will dieſe heute ſo
brennende Frage hier nicht beantworten.
Jedenfalls wird ſie noch viel beunruhigender
ſein, wenn das franzöſiſche Volk unter den
on ſteht, als wenn es ſeiner Arbeit nach
geht!“
Iſt es noch nötig, dieſe Frage weiter aus
zuſpinnen? Klebten nicht neulich morgens in
der großen Handelsſtadt Rouen an ſämtlichen
Läden und Büros von Juden weiße Zettel mit
einem Totenkopf über zwei gekreuzten Knochen
mit der Auſſchrift: „Achtung! Jüdiſches
Geſchäft!“ Und ſchießen nicht überall
Schriften und Plakate mit der Parole: „Wir
wollen keinen Krieg für dieTſchechoSlowakei!“ wie Pilze aus der
Erde! Man verſteht jetzt auch, warum gewiſſe
Stellen der Sportpalaſt-Rede des Führers in
den Zeitungen peinlichſt unterdrückt worden
ſind. Man glaubte, den Leſern die Wahrheit
über die Friedensbemühungen der Reichs
regierung und insbeſondere über die Mord
brennerei der tſchechiſch-bolſchewiſtiſchen Solda
teska, wie die verlogenen politiſchen Manöver
des Herrn Beneſch nicht zumuten zu können,
da ſonſt die unter der Oberfläche glimmende
Empörung über die gefährliche Beiſtands-
politik für ein ſolches Geſindel von Bankrot-
teuren offen zum Ausbruch kommen müßte.

So läßt ſich eine diplomatiſche Anterſtützung
bisher noch durchführen, aber ein bewaff
netes Eingreifen iſt ſchon heute
ganz undenkbar.

„Anhängſel der Achſe?“
Von unserem Budapester Korrespondenten

R. v. U. Budapeſt, Ende September 1938.
Die materielle und ſeeliſche Amwälzung im

öffentlichen Leben des Ungarntums, wie ſie
ſtaunend täglich zu erleben iſt, läßt erkennen,
daß ſich ein Prozeß verwirklicht hat, der zwar
ſeit längerem wahrnehmbar, oft aber doch
wieder in Frage geſtellt ſchien Ungarn hat
den Geiſt von Trianon überwunden,
und es hat ſich dank der vorſichtig-klugen
Politik ſeiner Stagatsmänner zu einer inter

nationalen Stellung emporgerungen, die an
nehmen läßt, daß ſich das territoriale Unrecht
des Pariſer VorortDiktates nicht lange mehr
wird halten laſſen. Einfach auch deswegen
nicht halten laſſen, weil die Entſchloſſenheit
der Ungarn jenen Grad erreicht hat, der gleich
dem Glauben Berge zu verſetzen im Stande iſt.

Es iſt billig, wenn heute von der anderen
Seite geſagt wird, Angarn habe eben als
„Anhängſel der Achſe Glück und gelange ohne eigenes Dazutun zu ſonſt nicht
möglichen Erfolgen. Daß Angarn in ſeiner
Rachkriegsſtruktur eine Politik ohne Zu
ſammenarbeit mit einer Großmacht hätte
machen, können, wird ernſthaft nicht zu be
haupten ſein. Selbſt das viel größere und
mächtigere Jugoſlawien hat eine lange Friſt
innerer und äußerer Konſolidierung gebraucht,
ehe es eine Politik abſoluter Unabhängigkeit
nach allen Seiten aufnehmen konnte. Aber im
Fall UAngarns iſt nicht ſo ſehr entſcheidend,
daß es eine Politik der Zuſammenarbeit mit
ſeinen nächſten Großmacht Nachbarn betrieben
hat, ſondern wie ſie durchgeführt iſt, und
welche Hinderniſſe ſich ihr in den Weg ſtellten.
Von einer vaſallenähnlichen Abhängigkeit kann
weder in Richtung Rom, noch nach Berlin hin
geſprochen werden. Das ungariſche Selbſt
bewußtſein hat ſich nichts vergeben. und es
wurden ihm auch keine Zumutungen geſtellt.
Es war eher eine wagemutige Tat, als
Gömbös die um das junge Dritte Reich ge
legte ideelle Blockade durchbrach und eine alte
hiſtoriſche Freundſchaft wieder wachrief. Daß
dieſe, damals verwegen anmutende Tat ſchließ
lich auch Ungarn zum Vorteil gereichte, als
ſich das Reich unter Adolf Hitler wieder zur
Weltmacht erhob: das iſt eben der Erfolg
einer ſtagatsmänniſchen Tat und kein
Zufall.

Ebenſo wie die allzu deutſchfreundliche
Haltung der Budapeſter Regierungen wurde
oft und oft von innerpolitiſchen Querulanten
die bündnismäßige Stellung Jtalien gegen
über getadelt. Nicht immer war die politiſche
Lage der Regierung und der ſie ſtützenden
Partei ſtark und unangreifbar; wenn ſie ſich
alſo aus den gewählten außenpolitiſchen
Bahnen nicht verdrängen ließen, ſo lag das
an ihrer Konſequenz und vorausſchauenden
Haltung. Der Erfolg entſcheidet in der Politik;
Und niemand wird leugnen können, daß gerade
Ungarn jenen Erfolg für ſich hat, den man
heute auf Seiten ſeiner konſequenten Gegner
nicht zu finden in der Lage iſt

Ueber die gegenwärtige Regierung Jmrédy
ſind um ſo mehr Gerüchte in Umlauf gebracht
worden, als ihre Feſtigkeit und Leiſtungsfähig-
keit jene ihrer Vorgängerin bei weitem über
trifft. Was Jmrédy, gerade angeſichts der
der bis nun ungelöſten dringlichſten Wirt
ſchaftsprobleme, ſtärker macht als jeden ſeiner
Vorgänger iſt ſein praktiſches und theoretiſches
Wiſſen auf allen Gebieten des wirtſchaftlichen
Lebens. Und was ihn dem einfachen unga
riſchen Bauern und Bürger verbindet. iſt ſeine
Rednergabe, die durch das Unmittelbare und
Beſcheidene der Perſönlichkeit des Regierungs
chefs noch wirkungsvoller wird. Wohl hatte

Trianon Ungarn bedeutende und grofßze Staats
männer an der Spitze; der Enderfolg blieb
ihnen verſagt, weil die wirtſchaftlichen Ge
gebenheiten ſtärker waren als ihr guter Wille
dem die Sachkenntnis mangelte. Das iſt
heute anders; und wenn man die kühnen
Schritte betrachtet die Jmrédy im Verein mit
dem Ackerbauminiſter Sztranjavſzky auf agrar-
politiſchem Gebiet unternimmt, ſo wird man
ſich erſt bewußt, wie bedeutend die Entwicklung
der letzten zwei Jahre iſt, an deren Anfang die
damals „repolutionär“ wirkenden Beſtrebungen
Gömbös' ſtanden.

Die internationale Lage unterſtreicht die
Richtigkeit deſſen, was dieſe Regierung ver
kündete und in raſcherem Tempo, als es bisher
hierzulande üblich war, in die Wege leitete.
Der nationale Behauptungswille, mehr noch:
der Wunſch, kein Mittel beiſeite zu laſſen, um
den von den. Tſchechen unterjochten Volks
genoſſen zu helfen, hat die Bevölkerung des
ganzen Landes gleichermaßen erfaßt. Die
grandioſe Kundgebung in der Hauptſtadt, der
Ebenbürtiges aus der Nachkriegszeit nicht an
die Seite geſtellt werden kann, trat natürlich
für die Weltöffentlichkeit am meiſten in Er
ſcheinung. Jn nichts aber ſteht die Bevölke
rung der Provinz an Entſchloſſenheit und
Opferbereitſchaft den Budapeſtern nach. Solche
ſeeliſche Hochſtimmung eines ganzen Volkes iſt
nur möglich. wenn es das Gefühl hat, daß
ſein eigenes Schickſal, und gerade was die
kleinen Alltagsſorgen des ſchwer um ſein täg-
liches Brot Ringenden betrifft, in guten und
vertrauenswürdigen Händen liegt. Miniſter
präſident v. Jmrédy hat den von ihm gewallten
gutoritären Charakter ſeiner Re
gierung hervorgehoben; autoritär, ſelbſt
beſtimmend, ſolange das Vertrauen der ver
faſſungsmäßigen Faktoren vorliegt. Man ſucht
vergebens irgendwo nach einer Mißäußerung
über die vom Regierungschef gewählte Defi-
nition, die noch vor gar nicht langer Zeit einen
Sturm der Entrüſtung entfaltet hätte. Es
zeigt ſich vielmehr, daß die parlamentariſch
politiſchen Faktoren ebenſo wie das ganze Volk
erkannt haben, daß ebenſo ſehr das innere
Schickſal Ungarns wie die internationale Lage
gebieteriſch nach einer feſten und kundigen
Hand am Steuerruder und nach einer unge
krübten Diſziplin des ganzen Landes verlangen.

Die diplomatiſche Aktivität Budapeſts hat
ihren Eindruck in der Welt nicht verfehlt und
gewiß zu erkennen gegeben, daß Ungarns
Volk. und Regierung notfalls zu
allem entſchloſſen ſind. Der FlugJmrédys und Könyas nach Berchtesgaden die
einvernehmlichen Beſprechungen mit Jugo
ſlawien, und nicht zuletzt die Herſtellung einer
Einheitsfront mit Polen ſind im Zuſammen
hang mit der ſtarken Zurückhaltung, die man
ſich an der Grenze auferlegt, ohne indes
Schwäche zu bekunden, entſcheidende Symptome
für die vorgezeichnete Haltung. Sie läßt er
kennen, daß Ungarn unter keinen Umſtänden
bereit iſt, auf ſein Recht zu verzichten, ſei es
auch nur „vorübergehend. damit der diplo
matiſche Apparat der Weſtmächte wieder zu
größerer Ueberſicht gelangen kann“. Gerade
England, um deſſen Verſtändnis und billigen
Gerechtigkeitsſinn Ungarn in zwei Jahrzehnten
gerungen hat, lädt eine neue ſchwere Verant-
wortung auf ſich, und gefährdet den Frieden,
wo es ihn zu retten vermtint.

Das iſt der vorherrſchende Eindruck, den
man bei Berückſichtigung des erwachten und
n Handeln entſchloſſenen Ungarn gewinnen
muß.



2. Oktober 1938

Neue Reichsanleihe
aufgelegt

Ueber 1,5 Milliarden RM.
Zur Fortführung der von der Reichsregie

rung übernoinmenen Aufgaben begibt das
Deutſche Reich 1,5Milliarden RM. vier
einhalbprozentige auslosbare
Reichsſchatz anweiſungen von 1938,
Dritte Folge.

Die Ausſtattung der Schatzanweiſungen ent
ſpricht, abgeſehen von gewiſſen techniſchen
Aenderungen, der der letzten Anleihe. Sie
werden vom 1. Oktober der Jahre 1953 bis
1958 nach vorangegangener Ausloſung zum
Nennwert zurückgezahlt. Das Reich behält ſich
en die Kündigung aller Schatzanweiſungen
ieſer Folge oder von Teilen der Schatz

anweiſungen dieſer Folge nach Ablauf von
fünf Jahren zum Nennwert vor. Der Zinslauf
beginnt am I. Oktober dieſes Jahres.

Da ſich für die neue Emiſſion ein erheb
liches Jntereſſe, insbeſondere aus den Kreiſen
des organiſierten Kredits, gezeigt hat, konnten
bereits 550. Mill. RM. feſt untergebracht
werden. Das unter Führung der Reichsbank
ſtehende Anleihekonſortium übernimmt daher
950 Mill. RM. und legt ſie zum Kurſe von
9824 v. H. zur öffentlichen Zeichnung in der
Zeit vom 10. bis 24. d. M. auf. Die Ein
zahlungen durch die Zeichner auf die zuge
teilten Schatzanweiſungen verteilen ſich auf die
Zeit vom 26. Oktober bis 5. Dezember 1938,
und zwar ſind 40 v. H. am 26. Oktober und je
20 v. H. am 5. und 21. November und am
5. Dezember 1938 zu entrichten. Frühere
Zahlungen ſind zuläſſig.

Devisenrechtliche Behandlung
sudetendeutscher Flüchtlinge

Ein klarſtellender Hinweis
Zur Klarſtellung wird von der Wirtſchafts

gruppe Privates Vankgewerbe darauf hin
gewieſen. daß die aus der TſchechoSlowakei
nach Deutſchland geflüchteten Sudetendeutſchen
bis auf weiteres gemäß S 6 Abſatz 5 des
Deviſengeſetzes als deviſenrechtliche
Ausländer zu behandeln ſind.

Liefern ſolche Flüchtlinge inländiſche Wert
papiere bei einer inländiſchen Bank ein, ſo iſt
dieſes Depot als Ausländerdepot zu führen.
Werden die Wertpapiere verkauft, ſo muß der
Erlzs auf Wertpapierſperrkonto gutgeſchrieben
werden. Zur Verfügung über Sperrguthaben
bedürfen die Flüchtlinge der Genehmigung derDeviſelſtelken. Die Deviſenſtellen nd an
gewieſen, alle derartigen Anträge beſonders
beſchleunigt und in großzügiger
Weiſe zu erledigen.

Toter Goldschatz der Welt

Arbeit und Wirtſchaft
Nr. 272

Kiesenhafte Verluste durch IThesaurierung
Währungsentwertungen trotz reicher Golddecke Deutschlands Politik

Das engliſche Pfund iſt in den letzten
Tagen ſehr ſchwach und die Nachfrage nach
Gold hat eine erneute ſtarke Belebung er
ſahren. e liegt der Goldpreis mit
144/1 Schilling in London beachtlich hoch. Man
iſt in England der Ueberzeugung, daß das eng
liſche Pfund gegenüber dem Dollar und
dem Frane zu hoch bewertet ſei, ſo
daß eine neue wenn auch ſehr gemäßigte
Abwertung des Pfundes der Erhaltung des
Gleichgewichts dienen könnte.

Damit wird erneut klar, daß an die Stabi
lität der Währungen auf der jetzigen
entwerteten Grundlage noch längſt nicht zu
denken ſein kann, nicht einmal in England. Wie
verhält es ſich da nun aber mit der Gold

deckung, die ja z ekt entlich ein feſte sfür alle n der großen
elthandelsländer darſtellen ſoll.

Sieben „Gold-Länder“
Tatſache iſt, daß ſt das Deckungsgold eigent

lich nur auf ſieben Länder der Welt ver eilt,
das iſt Amerika (USA) mit allein 32,2
Milliarden RM., ſodann England mit 67
Mrd. RM., des weiteren Frankreich mit
6,0 Mrd. und die kleineren Länder Holland
mit 2,5, r mit 1,7, Belgien mit1,2 und Argentinien mit 1,1 Milliarden
RM.! Dieſe Länder beſitzen zuſammen 51,4
Milliarden RM. an Gold in den Treſoren
ihrer Notenbanken (ohne die nicht genauer

Hart und weich in vielen Gorten

Wie die Käseerzeugung bei uns in den letzten
iinserem Bilde. Vor allem die

worden. Die Käseerzeugung,
giwa 190 Mill. RM. 4000 Moſkereien und 200
Milch zu mehr als 25 Käsesorten verarbeiteten
herstellern der Welt steht Deuischland hinter
Gleichwohl müssen wir noch Käse einführen,

Jahren zugcnommen hat, das sieht man auf
Speisequarger zeugung ist seit 1955 mehr als Ver doppelt

welche die 2. Mill. d2 weit übersteigt, hat einen Wert von
uermilchkäsereien, die fast 3. Madr, Liter

Sind an ihr beteiligt. Unter den Käse-
Holland und der Schweiz an dritter Stelle.
wir sind nächst England der beste Käufer auf

Sa

dem Käseweltmarkt.

Ein Tschechen-Konzern im Sudetenlandl
Die Zionostenska-Bank als Mittel

Die Vefreiungs- und riedenstat des
Führers bedeutet für die ſudekendeutſche Wirt
ſchaft, daß auch für ſie nun endlich nach vielen
qualpollen Jahren die Stunde der Befreiung
geſchlagen hat. Die Eingliederung der ſudeten
deutſchen Wirtſchaft in den großdeutſchen Wirt
ſchaftsraum wird zweifellos zu einer Aus
Iöſung aller jener Kräfte im ſudetendeutſchen
Wirtſchaftsraum führen, die bislang brach
liegen mußten.

tie vollkommen verödete ſudetendeutſche
Wirtſchaft wird, wie wir ſchon ausführten und
wie die Welt mit Staunen bald erkennen
dürfte, in kürzeſter Zeit ſich wieder erholen
und einer neuen Blütezeit entgegen gehen.
Der gleiche Verwandlungsprozeß, wie wir ihn
nach der Machtübernahme im Reich erlebt
haben und wie er gegenwärtig im Lande
Oeſterreich vor ſich geht, wird auch der ſudeten
deutſchen Wirtſchaft den Stempel aufdrücken.
Das ſudetendeutſche Wirtſchaftsgebiet wird
wieder lebensfähig werden. Und es iſt nur
eine Frage der Zeit, daß die fleißigen ſudeten
deutſchen Menſchen, die heute zum großen Teil
erwerbslos dem Elend preisgegeben ſind,
wieder in Arbeit und Brot gebracht werden.

Die bisherigen Prager Machthaber hatten
nun nichts unverſucht gelaſſen, um die ſudeten
deutſche Jnduſtrie abzuwürgen. Man kann
wohl ſagen, daß Prag die Tſchechiſierung
der ſudetendeutſchen Wirtſchaft nach einem
wohlüberlegten Plan in all den Jahren be
trieben hat. Es hat ſich zur Verwirklichung
ſeiner dunklen Pläne der Zionoſtenſka
Bank, jenes berüchtigten Tſchechenkonzerns,
bedient, der ein willfähriges Jnſtrument in
der Hand der Machthaber war. Die voll
ſtändige Tſchechiſterung der ſudetendeutſchen
Induſtrie wäre nun zweifellos in abſehbarer
Zeit Tatſache geworden, wenn nicht in zwölfter
Stunde durch die Tat Adolf Hitlers der Gang
der Dinge eine Wendung genommen hätte.

Für das Ausmaß der Tſchechiſterung der
ſudetendeutſchen Wirtſchaft ſtellen einige Ziffern
ein eindringliches Anſchauungsmaterial dar,
Man halte ſich vor Augen, daß allein im Berg
und Hüttenweſen von dem obenerwähnten
Tſchechenkonzern von 15 Werken 11 be
deutende deutſche Anternehmun-
gen „einverleibt“ worden ſind. Recht
aufſchlußreich ſind hierbei auch die Erzeugungs
ziffern von Stahl, Eiſen, Braun und Stein

der Kapitalistischen Veberfremdung Tschechisierung in Zahlen

kohle. So erzielte die Tſchechoſlowakei im
Jahresdurchſchnitt 15 Millionen Zentner Stahl,
19 Millionen Zentner Eiſen, 150 Millionen

entner Braunkohle und 123 Millionen
entner Steinkohle. Der Tſchechenkonzern, d. h.

die ZionoſtenſkaBank, erzeugt hiervon allein
3,3 Millionen Zentner Stahl, 7,8 Millionen
Zentner Eiſen, 50 Millionen Zentner Braun
kohle und 84 Millionen Zentner Steinkohle.
Davon wieder zeigt der Anteil der ehemaligen
deutſchen Werke folgendes Bild: Stahl 3,3,
Eiſen 7.5, Braunkohle 29,5 und Steinkohle
74 Millionen Zentner. Die planmäßige
Tſchechiſierung kann nicht kraſſer in die
Erſcheinung treten!

Der Tſchechenkonzern war darüber hinaus
aber gleichermaßen in die anderen induſtriellen
Zweige der ſudetendeutſchen Wirtſchaft ein

gebrochen. Das Bild rundet ſich nur ab, wenn
wir einige weitere Beiſpiele herausgreifen, So
hat dieſer Konzern in der Maſchineninduſtrie
8 ehemals ſudetendeutſche Unternehmungen, in
der chemiſchen Jnduſtrie 5 und in der kera
miſchen 3 deutſche Werke geſchluckt. Man könnte
noch weitere Beiſpiele heranziehen. Erinnert
ſei in dieſem Zuſammenhang u. a. nur noch
an den Verkauf der ergiebigen ſudeten
deutſchen Braunkohlenfelder des Petſchek
Konzerns an die ZionoſtenſkaBank.

Die Leiden haben nun endlich ein Ende
gefunden. Die ſudetendeutſche Wirtſchaft darf
nach ſo vielen leidvollen Jahren wieder auf
atmen. Die Eingliederung in den groß
deutſchen Wirtſchaftsraum wird ihr das Rück
grat geben, das für den wirtſchaftlichen
Wiederaufſchwung unerläßlich iſt,

Guter Wein von der Mosel bis zur Mur
Hoffnungen der Winzer Befri
September und Oktober haben das letzte

Wort über die Menge, vor allem aber über die
Güte der Weinleſe des Jahres zu ſprechen. Bis
dahin bleibt alſo die Frage nach dem 1938er
noch offen, aber die Vorſchätzungen vom Anfang
September. die jetzt in „Wirtſchaft und Sta
tiſtik“ veröffentlicht werden ſind. geben doch
ſchon einen freundlichen Ausblick auf die Leſe
und den Wein, den man daraus keltern wird.

Es iſt die erſte großdeutſche Weinleſe. Mit
der Oſtmark hat das Reich einen erheb
lichen Zuwachs ſeines Rebgelän-
des erfahren. Jm Altreich haben wir über
30 000 Hektar Rebgelände, aus der Oſtmark
kommen dazu über 36 000 Hektar. Die Zahl
der Weinbaubetriebe hat ſich um 35 000 auf
215 000 vermehrt. Mit einer Rebfläche von
faſt 117 000 Hektar zählt das Deutſche Reich
jetzt zu den mittelgroßen Weinbaulän-
dern. Andere Länder mögen mehr Weinberge
haben, mögen einen ſchwereren Wein keltern
als wir, an der Spitze aller Weine unſerer
Erde ſteht dank ſeines einmaligen Geſchmacks
der deutſche Wein. Die Weine Ober
und Niederöſterreichs, des Burgenlandes und
der Steiermark können ſich getroſt neben denen

edigender Behang der Reben

von Moſel und Rhein, von Neckar und Main
ſehen laſſen.

Die Reihe guter Weinjahre, die 1934 be
gonnen wurde, wird durch 1938 fortgeſetzt
werden. Man kann nicht verlangen, daß der
1938er die Güte des 1937ers hat, der ja als
Jahrhundertwein angeſprochen wird, aber der
Wein verheißt überall eine überdurch
ſchnittliche Güte. Auch der Behang der
Reben iſt, abgeſehen von der Pfalz und von
Baden, überall über dem Durchſchnitt. Be
ſonders gut ſtehen die Reben in un eren vor
nehmſten Weinbaugebieten der Moſel und
des Rheines. Auch der Güte nach ver
ſprechen Moſel und Rhein, weiter die Pfalz
und Franken das meiſte. Jn Oeſterreich iſt
zwar der Behang kaum mittelmäßig, aber die
Güte ebenfalls überdurchſchnittlich. Nun
hängt alles davon ab, wie ſich das Wetter
weiter entwickelt. Die warmen Septembertage
ſind wie köſtliche Süße, die in den Wein fließt.
Der heiße Sommer hat die Trauben prächtig
heranreifen laſſen, dürch den naßkalten Spät
ſommer wurde die Reife jäh unterbrochen,
aber die Schäden ſind nicht ſo groß, wie zu

nächſt befürchtet wurde.

feſtſtellbaren Währungsausgleichsfonds) oder
88 v. H. des Welt- oldbeſtandes
Eigentlich müßten, der Theorie entſprechend
nun dieſe Länder faſt als einzige in der Lage
gen ſein, ihre Währungen ſtabil zu er
alten. Leider iſt aber das Gegenteil der

S Holland hat um 18,7 v. H. entwertet, die
chweiz um 30 v. H., England um 40,2 v

die Vereinigten Staaten um 40,9 v. H., Argen
tinien ſogar um 54,0 v. H. und Frankreich hat
nach mehreren Abwertungen beſt ſogar 58
v. S eingebüßt. Theorie und Praxis gehen
alſo hier verſchiedene Wege

Jn der Praxis hat ſich n heraus
r daß das Gold als Wä rungseckung ſchon längſt ſchon vor dem Kriegegeccher hat, entſcheidende Bedeutung zu

aben.

Verlorene Zinsen
Geld iſt ein Zahlungsmittel, deſſen Wert

von der Arbeit und der Leiſtung eines
Volkes einerſeits und von dem Vertrauen
des Volkes zu ſeiner Staatsführung anderer
ſeits getragen wird. Jſt die Arbeit oder iſt
das Vertrauen nicht vorhanden oder fehlen
gar beide, ſo kann ſie kein Berg von Gold
barren retten. Man möge auch nicht denken,
daß das Ausland etwa andere Zahlungsmittel
als papierne umlaufen läßt.

Man muß ſich eigentlich gerade bei den
liberaliſtiſch wirtſchaftenden Ländern darüber
wundern, daß ſo ungeheure Werte tot und
inslos in die Keller eingelagert werden.
elcher Kaufmann würde ſich wohl um eine

Ware in ungeheuren Mengen zu teuren Preiſen
einkaufen und ſie dann Jahrzehnte lang in den
Speicher legen? Würden dieſe 50 Milliarden
zu einem Zinsſatz von 4 v. H. angelegt, ſo
würden ſie den ſtattlichen Zinsbetrag von zwei
Milliarden jedes Jahr erbringen. Die Ver
einigten Staaten allein laſſen bei dieſem Zins
jährlich 1,3 Milliarden RM. aus.

Noch kraſſer ſtellen ſich die Verhältniſſe in
e där. Dort lagert der Goldſchatz in

öhe von 50 Mrd. Fre. bereits rund ge
rechnet ſeit zehn Jahren. Jn einem Jahr
zehnt aber hat dieſe gewaltige Goldtheſau
rierung den franzöſiſchen Staat an Zins und
inſeszinsVerluſt nicht weniger als rund
0 Milliarden gekoſtet. Und für was

dieſer Aufwand? Für die Sicherheit der Wäh
rung doch wohl nicht. Denn keine Währung
iſt während der letzten Jahre ſo ſtark in Mit
leidenſchaft gezogen worden wie die franzöſiſche
Der franzöſiſche Franc, der einen urſprüng-
lichen Wert von 81 Pfennigen beſaß, koſtet
heute nur noch knapp 8 Pfennig, alſo nur ein
Zehntel ſeiner früheren Goldparität.

Droht eine Katastrophe
So wie die Regierungen der Goldhortungs

länder durch den Ankauf, die koſtſpielige Ver
waltung (Transportkoſten, Bewachung uſw.)
und Zinsverluſt für den bloßen Beſitz der Gold
barren ihren Steuerzahlern große finanzielle
Opfer aufgebürdet haben, ſo haben anderer
ſeits auch die Privatleute in Frankreich. in
USA, in England und auch in einigen
kleineren Entwertungsländern große Ver
luſte durch den Goldankauf erlitten.
Alle Einzelperſonen, die Gold gehamſtert
haben, büßen in ſechzehn Jahren allein an
Zinsverluſt, wenn man 42 v. H. zugrunde
legt, die gleiche Summe ein, die ſie im
Strumpf, in der Kommode oder im Keller ver
ſteckt haben. Das iſt der Fluch, den das Gold
nach ſich zieht.

Jm übrigen iſt auch Gold nur eine Ware,
deren Preis abſolut nicht etwa be
ſtändig iſt. Setzt ſich die Erkenntnis erſt
einmal allgemein durch, daß das Gold nirgends
mehr in Wirklichkeit als Deckungsgrundlage
für die Währungen und ihre Stabilität gilt,
ſo wird das gelbe Metall unweigerlich auch den
Weg gehen, den das Silber im Anſchluß an
ſeine damalige Entthronung als Währungs-
metall gegangen iſt. Das Kilogramm Silber
hatte in den Siebziger Jahren des vorigen
Jahrhunderts noch 1765 RM. gekoſtet heüte
koſtet es nur noch 32 RM. Wird das Gold
offiziell ſeiner Vorherrſchaft als Währungs
metall entbunden, ſo dürfte es ſogar noch ſtärker
als das Silber im Preiſe zuſammenſchrumpfen.
Und das gäbe eine Kataſtrophe größten
Ausmaßes.

Wir in Deutſchland denken realer. Wir
ſetzen den Wert Lohn und Brot“ an die Stelle
eines toten Goldſchatzes. Wir ſetzen ein
„HilfDir-Selber“ an die Stelle der
Furcht und des Mißtrauens gegenüber den
anderen Nationen. Das hat uns unabhängig
gemacht.

Die Wirtschaft des Gaues
Die Petſcheks ausgeſchieden

r dem re per a„Wilhelmſchacht“ BornaGnandorf,e e ge eben wird, Dr. Ernſt Petſſchek un
Karl Petſchek ausgeſchieden. Desgleichen der
Dr. Ernſt Petſchek aus dem Aufſichtsrat vraBleichert'ſche Braunkohlenwerke KReutirchenWyh
AG., Neukirchen, ausgeſchieden.

Halleſcher Bankverein
In einer Aufſichtsratsſitzung der alle

Bankverein von Kuliſch, Kaempf aK. G. a. A., Halle (S.), wurde der Bericht r ſich
erſte Halbjahr 1938 vorgelegt. Das Geſchäft ha al
bei einer Erhöhung ſowohl der Kreditoren als rn
der Debitoren bei ſteigenden Umſätzen befriedig
weiterentwickelt.

nſtGewerkſchaft
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Wirtschaftliche Rundschau
Reichswirtſchaftsminiſter Funk in Belgrad

Auf ſeiner Reiſe durch Südoſteuropa traf
Reichswirtſchaftsminiſter Walther Funk in Bel
rad ein. Reichswirtſchaftsminiſter Funk, der Gaſt

der jugoſlawiſchen Regierung iſt, wird heute vom
Miniſterpräſidenten und Außenminiſter Dr. Sto j a
dino witſch empfangen werden.

Die Lebenshaltungskoſten im September
Die Reichsindexziffer für die Lebens

haltungs koſten ſtellt ſich für den Durchſchnitt
des Monats September 1938 auf 125,2 (19138 14
100); ſie iſt gegenüber dem Vormonat (126,5) um
1,0 v. H. zurückgegangen. Die Jndexziffer für Er
nährung hat ſich infolge Rückgangs der Preiſe für
Kartoffeln und Gemüſe von 123,9 um 2,1 v. H. auf
121,8. ermäßigt. Dagegen hat ſich die JIndexziffer
für Heizung und Beleuchtung durch weitere Ver
xingerung der Sommerpreisabſchläge für Haus
hrandkohle von 123,6 um 0,7 v. H. auf 124,5
erhöht. Die Jndexziffer für Bekleidung (131,4), für
Verſchiedenes“ (142,0) ſowie für Wohnung (121,2)
ind gleichgeblieben.

Zuckerſteuergeſetz in neuer Faſſung
Auf Grund des Geſetzes über die en

von Verbrauchsſteuergeſetzen vom 8. September 1938
(Keichsgeſetzblatt I S. 1162) wird im Reichsgeſetz
blatt I S. 1251 das Zuckerſteuergeſetz vom
9. Juli 1923 (Reichsgeſetzblatt I S. 575) in der vom
1. Dezember 1938 ab geltenden Faſſung
bekanntgegeben.

Mehr Heiraten in Oeſterreich.
Die Befreiung der Oſtmark und der begonnene

re der öſterreichiſchen Wirtſchaft haben
reits im zweiten Vierteljahr 1938 ſich in einer

Marktherichte der Woehe

außerordentlich ſtarken Zunahme der Ehe
ließ ungen ausgewirkt. Wie das Statiſtiſche

Reichsamt im neuen Heft von „Wirtſchaft und
Statiſtik“ mitteilt, wurden in Oeſterreich im zweiten
Vierteljahr 1938 19 644 Ehen geſchloſſen, das ſind
6498 oder 49,4 v. H. mehr als im zweiten Viertel-
jahr 1937. Auch die Zahl der Geburten hat in
der Oſtmark im zweiten Vierteljahr 1938 um 1311
oder 6,0 v. H. gegenüber dem zweiten Vierteljahr
1937 zugenommen.

Fiſchleder in Jtalien und Polen
Auf der derzeitigen Fiſchereiausſtel-

lung in Anconga werden in einem Schuhpavillon
Schuhe aus Fiſchleder vorgeführt. Eine der größten
italieniſchen Lederfäbriken bringt Fiſchleder
als Schuhmaterial unter der Marke „Sirena“ be
reits in den Handel. Die Sprödigkeit des Materials,
unter der die Jnduſtrie zunächſt zu leiden hatte, iſt
bereits überwunden Fiſchleder iſt nicht nur ſehr
dauerhaft und beſonders für ſchwere Schuhe ge
eignet, ſondern es bietet auch Effekte, die ſelbſt
Krokodil- und Schlangenleder nicht übertreffen. Die

iſche, deren Häute man zu Leder verarbeitet, ſind
eine einheimiſchen, d. h. ſie ſtammen nicht aus dem
Mittelmeer, ſondern aus der Mündung des Rio
d'Orbian der weſtafrikaniſchen Küſte. Auch in
Polen geht man dazu über, Fiſchhäute zu Leder
zu verarbeiten. Jn Gdingen ſind kürzlich 7000 Kilo
rm Dorſchhäute verkauft worden, die in Ger
ereien verarbeitet werden ſollen. Dorſchleder eignet

ſich beſonders für feine Damenſchuhe, Handtaſchen
und Handſchuhe. Jn Deutſchland wird Fiſch
leder von Kabeljau, Stör und Haifiſch für Hand
ſchuhe, Handtaſchen, Damenjacken, Koſtüme, Damen
ſchuhe und Sandaletten ſchon ſeit längerer Zeit mit
Erfolg verwendet. J

Mangel an Verlademöglichkeiten
Das Angebot von Brotgetreide hielt im

Bereich der Landesbauernſchaft Sachſen- Anhalt
unvermindert an. Insbeſondere wurde Weizen ſtark
zur Lieferung gebracht. Die Läger der Verteiler
betriebe ſind reſtlos gefüllt. Nur noch zögernd
nehmen die Mühlen Brotgetreide auf, und zwar
nur dieſe Mengen, die von den einzelnen Betrieben
laufend zur Verarbeitung kommen. Die Getreide
verlademöglichkeiten ſind ſehr ſchwierig, da es
an dem nötigen Kahnraum bzw. Verladewaggons
mangelt. Jn durchaus ruhigem Rahmen lag weiter
hin das Roggen und auch Weizenmehlgeſchäft. Die
Beſtellungen der Verarbeitungsbetriebe zur Auf
füllung der Lagerbeſtände auf Grund der neuen
Anordnung gehen nur ſpärlich ein. Selbſtverſtänd
lich iſt der Mehlmarkt außerordentlich gut mit Ware
verſorgt.

Die Futtermittellieferungen
Der Futtermittelmarkt zeigt nach wie

vor eine ausgeglichene Lage. Von den Erzeuger
betrieben kommen nur kleine Mengen Futtergerſte
ünd Hafer auf den Markt. Jn der letzten Woche
kamen Oelkuchen in ausreichenden Mengen zur
Verteilung, die weiterhin mit Miſchfuttermitteln
mit größerem Anteil an Oelkuchen und Kleie er
gänzt wurden. Mais und Kartoffelflocken ſowie
zuckerhaltige Futtermittel ſtanden am Markt aus
reichend zur Verfügung. Nur in Kleie iſt nach wie
vor ein größerer Bedarf zu verzeichnen, der nicht
reſtlos gedeckt werden konnte.
Viehauftriebe

Am 22. und 27. September betrugen die Auf
triebe an den Hauptviehmärkten:

Rinder Schweine
Magdeburg 433 (565) 4019 (2208)
Halle 209 (220) 1309 713)Deſſau 126 (142) 971 (623)Quedlinburg 45 (50) 336 (381)
Die Auftriebe der Vorwoche in Klammer.

Die Lebendrinderauftriebe gegenüber der Vor
woche ſind bedeutend kleiner. Jn gleicher Höhe
waren die Kälber zum Markt gebracht. Die Schaf
märkte wieſen eine Stärkung auf, ebenſo die
Schweinemärkte, bei denen die Auftriebszahlen eine
erhebliche Zunahme erfuhren. Die Qualitäten der
Schlachttiere waren mittel bis gut. Die Märkte
waren zu den Höchſtpreiſen geräumt. Jm Rahmen
der Kontingente wurden die Schweine verteilt und
an den Einzelmärkten erreichte Ueberauftriebe vor
verteilt.

Kartoffeln und Eier
Durch die Dringlichkeit der Kaufkartoffel-

lieferungen für das Winterhilfswerk iſt der
Verſand von Speiſekartoffeln im freien Handel
etwas zurückgetreten. Waggonmangel verhindert
teilweiſe die rechtzeitige Erfüllung der Lieferungs
verträge. Die Ernte der mittelſpäten und auch

ſchon ſpäten Kartoffelſorten iſt in vollem Gange.
Nach den bisherigen Beobachtungen iſt mit einer
guten Mittelernte zu rechnen. Der Kartoffel
markt zeigte im Futterkartoffelgeſchäft einen mittel-
mäßigen Geſchäftsgang. Die vorhandenen Mengen
waren ausreichend, den Bedarf zu decken. Die
Fabrikkartoffellieferung hat eingeſetzt, allerdings
macht ſich auch hier der Waggonmangel benvrkbar.
Eine ruhige Lage zeigt der Pflanzkartoffelmarkt.

Dem weiteren Rückgang in dem Anfall und Er
faſſung von deutſchen Eiern wurde durch
Zuſchüſſe von der Reichsſtelle begegnet. Es exfolg
ten Zuweiſungen, die beachtlich höher waren, als
die der Vorwoche. Trotzdem konnte mit den zur
Verfügung geſtellten Mengen den Verbraucher-
wünſchen nicht reſtlos Rechnung getragen werden.
Beſonders die Gebiete, die einen ſtärkeren Fremden
vertkehr aufwieſfen; hatten Verſörgungsſchwierigker
ten. Genügend verſorgt war das übrige Gebiet
Obſt und Gemüſe

Wie in den Vorwochen ſtanden die Märkte im
Zeichen der nur kleinen Obſternte. Zuſätzliche
Obſtzufuhren aus anderen deutſchen Gebieten er
folgten, ferner wurden große Mengen Weintrauben
dem Markt zugeführt. Die Anlieferungen von Bir
nen, Pflaumen und Zwetſchgen waren nicht aus
reichend genug, um die ſtarken Kaufwünſche z u be
friedigen.

Gemüſe kam aus den eigenen und auch aus
Spezialanbaugebieten in reichlichen Mengen an den
Markt. Beſonders reichlich ſtanden alle Kopf
kohlarten zur Verfügung, die nicht reſtlos
unterzubringen waren bis auf Blumenkohl, der
glatt aufgenommen wurde. Ausgeglichener iſt die
Marktlage bei Tomaten, von denen zuſätzliche
Mengen aus der Oſtmark den Märkten zugeführt
wurden. Für Tomaten hat ſich ein recht guter Um
ſatz entwickelt. Bohnen und Gurken ſtanden nur in
kleinen Mengen zur Verfügung. Dieſe haben den
Markt hierin nun abgeſchloſſen. Verſtärkt wurden
alle Wurzelgemüſe angeliefert und fanden gute Auf-
nahme. Jn Zwiebeln waren nur geringe Mengen
vorhanden. Dieſe wurden glatt aufgenommen.

Marktnotierungen
Berliner Metellnotierungen

Terminmarkt. Kupfer: September 1938 bis
Februar 1939 53,75 B, nom., 58,75 G. Tendensz: ſtetig.
Blei: September 1938 bis Februar 1939 19,75 B. nöm.,
19,75 G. Tendenz: ſtetig. Zink September 1988
bis Februar 1039 18,25 B. nom., 18,25 G. Tendenz
ſchwächer

Magdeburger Zuckernotierungen
Gemahl. Melis prompt per 10 Tage

Oktober 31,45——31,50. Tendenz: ruhig. Wetter:
Magdeburger Rohzuckerpreiſe nicht nottert.
Zuckerterminnotierungen in Magdehurg unverändert.

Tendenz: ruhig.

31,35; per
bedeckt.
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Reichsbankdiskont 4 v. H., Lombarddiskont 5 v. H. Notierungen vom 1. Oktober
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Turnen Sport Spiel

Olympische Umschau
Jn Helſinki wird gebaut

Wenn man nicht wüßte, daß ſich Finn
land s Hauptſtadt auf die Olympiſchen
Spiele 1940 vorbereitet. könnte man
garnicht verſtehen, daß überall, vor allem in
den Randbezirken, Häuſer geradezu aus der
Erde wachſen. Man ſtellt ſich ſelbſtverſtändlich
auf den großen Fremdenzüſtrom ein, und das
geſchieht nicht nur durch das Quartieramt der
Olympiſchen Spiele, das ja für die Unter
bringung ſorgen muß, ſondern auch von den
Wirtſchaftskreiſen, die an den Olympiſchen
Spielen verdienen wollen.

Die Zahl der Häuſer, die ſich augenblicklich
im Bau befinden, beläuft ſich auf gut 200, und
man hört, daß infolge des Zuzugs von zahl
reichen Arbeitskräften die Einwohnerzahl von
Helſinki in den letzten zwei Monaten, ſeitdem
man weiß, daß dort die Olympiſchen
Spiele veranſtaltet werden, um etwa 2000
geſtiegen iſt. Hand in Hand gehen natürlich
auch Maßnahmen der Stadtverwaltung ſelbſt,
Baulücken und alte Häuſer zu beſeitigen, der
Stadt ganz allgemein ein hübſcheres Ausſehen
zu geben, uſw.

Eine Million Yen umſonſt
Man kann ſich wohl denken, daß es dem

an ha Olympiſchen Komitee nicht leicht
gefallen iſt, den Verzicht auf die Spiele 1940
auszuſprechen.

Aus der japaniſchen Zeitſchrift „Keizai
Tſchiſchiki“ erfährt man jetzt, daß man
nicht weniger als eine Million Yen bereits
ausgegeben hatte für Spiele, die nun garnicht
ſtattfinden. Es iſt für die Japaner ein
geringer Troſt, daß natürlich nicht all dieſes
Geld nach deutſcher Währung rund 700 000
Mark „zum Fenſter hinausgeworfen“ wor
den iſt, ſondern für den Sport auch etwas

glatten wurde. Das trifft vor allem für die
egattabahn zu, die ſchon fix und fertig war

und ungefähr 200 000 Yen koſtete. Dieſelbe
Summe iſt für allgemeine Verwaltungskoſten,
80 000 Yen für die Einladung techniſcher
Berater und dergleichen aufgewandt worden.

Die Stadt Tokio ſelbſt erklärt, ſie habe
etwa 350 000 Yen für Propaganda für die
II. Olympiſchen Spiele ausgegeben, und die
Sportverbände, insbeſondere der Amateur
Athletik-Bund, beziffern ihre Aufwendungen
auf etwa 120 000 en. Dagegen iſt eine ange
forderte Summe für den des Yachthafens und
eine weitere für die Vorbereitung der Winter
ſpiele in Saporo zwar bewilligt geweſen, aber
es wurde davon noch nichts ausgezahlt. So
kommt Japan alſo für die Nichtdürchführung
der Spiele immerhin noch mit einem „blauen
Auge“ davon, das allerdings die nicht ſo ganz
kleine Summe von einer Million Yen ge
koſtet hat.

Ob das JOC umlernt?
Die ſudetendeutſche Frage hat wieder ein

mal ſchlagartig gezeigt, wie geradezu un
moraliſch es iſt, wenn Menſchen für einen
Staat zu kämpfen gezwungen werden, dem ſie
volkstumsmäßig garnicht angehören. Die Be
ſtimmungen des Jnter nationalen
Okympiſchen Comitees bilden dazu
eine gewiſſe Parallele, denn auch hier gilt die
geheiligte Tradition der Staatsangehörigkeit,
nicht die Zugehörigkeit zu einem beſtimmten
Volkstum. So haben ſeit dem Verſailler Ver
trag viele deutſche Menſchen, insbeſondere
unſere Sudetendeutſchen unter der tſchechiſchen
Flagge und für die Tſchecho-Slowakei
kämpfen müſſen gegen deutſche Sportler, an
deren Seite ſie hätten ſtehen müſſen. Sollte
das JOC. und mit ihm vielfach das geſamte
internationale Verbandsleben nicht einmal
ihre Beſtimmungen unter dieſem Geſichtspunkt
einer Reviſion unterziehen

Dießleie Sporirundschau
Dora Ratjen kann, wie wir bereits berich

teten, auf Grund einer ärztlichen Unterſuchung zu
Frauenwettkämpfen nicht mehr zugelaſſen werden.
Jhr Weltrekord und die Europameiſterſchaft ſollen
ihr vom Jnternationalen Verband auf deutſchen
Auftrag hin aberkannt werden. Der Weltrekord
wird alſo nach wie vor von den Amerikanerinnen
Didrickſon und Shiley mit 1,65 Meter, der Europa-
rekord zuſammen von Gräfin zu Solms Deutſch
land), der ungariſchen Olympiaſiegerin Jbolya Czak
und der Holländerin Nelly van Balen Blauten mit
1,64 Meter gehalten. Der deutſche Rekord ſchließlich
gehört Feodora Gräfin zu Solms mit der gleichen
Höhe.

Anita Baerwirth, die Spitzenturnerin
des Kieler Turnvereins und Mitglied der ſiegreichen
deutſchen Olympiamannſchaft, wird demnächſt
Deutſchland verlaſſen. Sie wird nach ihrer Ver
heiratung mit Hans Hardekopf, dem Mannſchafts
führer der deutſchen Turner und Sporiler in
Argentinien, nach Südamerika überſiedeln.

Europameiſter Kees Hoving wurde zum
Jubiläumsſportfeſt der Waſſerfreunde 98 Hannover
eingeladen, am 29. und 30. Oktober über 100 Meter
Kraul zu ſtarten.

Deutſchlands Handballelf wird den
Länderkampf gegen Ungarn am 16. Oktober in

Budapeſt in folgender Aufſtellung beſtreiten:
Herbolzheimer, Stuttgart; Socher, München,
Schwunck, Düſſeldorf; Streng, München, Hammerich,
Weißenfels, Wohlrab, Wien; Hübner, eißenfels,
Perrey, Königsberg, Kritzokat, Hannover, Ortmann,
Breslau, Brüntgens, Lintfort. Erſatzſpieler ſind
Paar, Wien, im Tor, Mücke, Berlin, in der Ab
wehr und Utgenannt, Wünsdorf, im Sturm.

Guſtav Eders Betreuer Max Blesgen, Köln,
wurde wegen Verſtoßes gegen Sportordnung und
Berufsehre des Berufsverbandes Deutſcher Fauſt
kämpfer aus dem BDF ausgeſchloſſen.

Ein neuer Gegner für Joe Louis iſt
in dem 22jährigen Neger Roscoe Toles aufgetaucht.
Er ſchlug die „weiße Hoffnung“ Jimmy Adamick
in der zweiten Runde k. o.

Der Frauen-Tennisländerkampfzwiſchen Polen und Ungarn, das durch die Teil-
nahme einer nicht ſpielberechtigten Spielerin ins
Endſpiel um den Königin MariaPokal gelangte,
würde von den Magyaren abgeſagt.

Das Spiel in Sofia zwiſchen den Fußball
mannſchaften von Deutſchland und Bulgarien wird
von dem Jugoſlawen Popovie geleitet, der am
Vorſonntag in Bukareſt Schiedsrichter des Kampfes
Deutſchland Rumänien war.

Vierlänclerfurnier in Stockholm
Deutſchland auch von USA geſchlagen

Dem zweiten Tag des Vierländerturniers
im Freiſtilringen in Stockholm wurde das
gleich ſtarke Jntereſſe entgegengebracht, als
Schweden ſeinen Kampf gegen Ungarn beſtritt.
Nur einen Kampf gewannen die Ungarn. Alle
übrigen Begegnungen endeten mit Siegen der
Schweden, die nun auch Ungarn mit dem Er
gebnis von 6:1 Punkten ſchlagen konnten. Es
ſtand von vornherein außer Frage, daß unſere
Ringerſtaffel, die zum Vierländerturnier nicht
in ſtärkſter Beſetzung fahren konnte, gegen die
verbeſſerten Amerikaner nur geringe Ausſichten
auf Erfolg hatte. So kann es auch nicht über
raſchen, daß USA mit 4:3 Punkten einen
knappen, aber verdienten Sieg errang.

ren uSA. Deutſchland 4:3; Bantam:
Daniel (USA.) beſ. Fiſcher (Deutſchland) 3:0 P.
Feder: Millard (USA.) beſ. Schmitz (D.) 3:0 P.
Leicht: Weikart (D.) kampflos Sieger über Henſon
(USA) n Welter: Ehrl (D.) beſ. Jacob
(uSA.) 3:0 P.; Mittel: Crawford (USA.) beſ.
Schäfer (D.) 2:1 P. Halbſchwer: Marell (USA.)
beſ. Engelhardt (D.) in 10:45; Schwer: Böhmer
(D.) beſ. Guſtafſſon (USA.) in 6:45 Minuten.

Amafeurternfahrf Como Rom
Während des Ruhetages in Florenz hatte

ſich das Wetter gebeſſert, ſo daß die fünfte
Etappe der Fernfahrt Como-- Rom bei
ſtrahlendem Sonnenſchein durchgeführt wurde.
Beim Anſtieg einer 17 Kilometer langen
Steigung hatte ſich eine Fünfergruppe gebildet,
in der ſich auch der Spitzenreiter Ricci befand.
Nicht weniger als ſechsmal mußte er Reifen
ſchaden beheben, ſo daß Lunardon fetzt in Füh
rung liegt. Jm Endſpurt gewann der Jta-
liener Doccini in 5:07:24 vor dem Schweizer
Redaelli und den Jtalienern Lunardon und
Agati. Jrrgang wurde mit der Zeit des Sie-
gers auf den 10. Platz geſetzt. Die Placierung
der übrigen Deutſchen 27. Meurer 5:18:40;
29. Heller 5:26:15; 39. Balling 6:03:00;
40. Kropp; 41. Richter (beide dichtauf),

freundschaftsfubbaolſspiele
Wie wir hören, findet heute auf dem

Sportplatz in der Reilkaſerne ein Fußball
freundſchaftsſpiel zwiſchen einer Mannſchaft
der Schutzpolizei und der BSG Siebelflugzeug
werke ſtatt. Das Spiel, das 14.15 Uhr beginnt,
verſpricht ſehr intereſſant zu werden, da beide
Mannſchaften recht ſpielſtark ſind. Die Schutz
polizei vermochte erſt kürzri die BSG Weiſe
8:0 zu ſchlagen. Jn beiden Mannſchaften
wirken eine Anzahl Oſtmärker mit.

Heute empfängt Favorit die aus früheren
Kämpfen hier beſtens bekannte Mannſchaft von
Köthen 02 zu einem Freundſchaftsſpiel. Die
Gäſte werden zur Zeit von dem ehemaligen
Jnternationalen Friß Förderer, der lange
Zeit für VfL 96 ſpielte, trainiert. Die Rot
hoſen ſtehen jetzt unter der Obhut von Kurt
Vorkauf. Sie haben unter deſſen Leitung
ſchon recht gute Fortſchritte gemacht und be
achtenswerte Ergebniſſe erzielt, die ihnen die
Führung der Tabelle der erſten Kreisklaſſe ein
brachte. Aber auch die Gäſte führen noch unge
ſchlagen in ihrer Klaſſe. Sicher kann man auf
dem Favoritplatz in dieſem Spiel beiderſeits
gute Leiſtungen erwarten.

Fußbol! in Englands
1. Liga: Aſton Villa Portsmouth 2:0, Boltow

Wanderers Middlesbrough 4:1, Charlton Athletic
gegen Birmingham 4:4, Chelfea Stoke City 1:1, Derby
County Blackpool 2:1, Grimsby Town Brentford0:0, Leeds United Leiceſter City 8:2, Preſton Northend
gegen Mancheſter United 1:1, Sunderland Arſenal 0:0,
Wolverhampton Wanderers Huddersfield Town 3:0,
Everton Liverpool 2:1.

2. Liga: Bradford Sheffield Wednesday 3:1, Burn
ley Luton Town 3:2, Cheſterfield Weſtham United
1:0, Coventry City Newcaſtle United 1:0, Mancheſter
Cith Fulham 3:5, Millwall Blackburn Rovers 4:1,
Sheffield United Plymouth Argyle 0:1, Southampton
gegen Weſt Bromwich Albion 2:1, Swanſea Town gegen
Büry 3:3, Toftenham Hotſpurs Norwich City 4:1,
Tranmere Rovers Nottingham Foroeſt 1:1.

Amtliche Bekonnimochungen
Sportabzeichen- Abnahme auf den UniverſitätsSport-

plätzen am Dienstag, dem 4., und Freitag, dem 7. Oktober,
ab 17 Uhr.
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Veues aus der Welt
Die japaniſchen Automobilfabriken beab

ſichtigen, ihre Erzeugung bis zum Jahre 1941
zu verdreifachen und einen neuen Kleinwagen
herauszubringen, von dem man hofft, daß er
insbeſondere in Jndien und auf den Süd
ſeeJnſeln abzuſetzen ſein wird.

Gelbes Scheinwerferlicht wurde in Frank
reich vom Januar 1939 ab zur Pflicht
gemacht.

Deutſcher Kunſtgummi Bung und Perbunan
wurden auf der ktürkiſchen Jnternationalen
Meſſe von Jzmir gezeigt

Nach Uſine“, Paris, erhielt die Katto
witzer Jntereſſengemeinſchaft die Montage
konzeſſion für die Typen Mercedes-Benz 170
und 230, Steyr 200 und 220, BMW 327,
Wanderer 170 und 240, ſowie DKWWagen,
die ganz in Polen zu bauen wären.

Die Auto- Union wird am Rennen in
Solwalla, das am 9. Oktober d. J. ausgefahren
wird, durch H. P. Müller vertreten ſein.

Nach neuer holländiſcher Vorſchrift müſſen
Wagen, die an Herrenfahrer vermietet werden,
alle drei Monate eine neue Prüfung erfahren.

Die Gewichtsgrenze für ſteuerfreie Leicht
motorräder ſoll in Schweden von 75 auf 55
Kilogramm herabgeſetzt werden, und nur ein
100 cm Motor ſoll zugelaſſen ſein.

Jn Schweden gibt es bereits an 100 000
Leichtmotorräder, und eine ähnliche Ver
breitung wird für Dänemark vorausgeſagt.

Das Jnſtitut für Verbrennungsmotoren in
Mailand führt derzeit Verſuche über den Auto
betrieb mit Koksgas durch, die bisher günſtig
verlaufen ſein ſollen.

Die Firma C. JIlies Co. die bereits
Boſch und andere deutſche Firmen in Japan
vertritt, will den „OpelKadett“ für den japa
niſchen Markt zuſammenſetzen.

Eine neue engliſche Verſuchsſtraße im Ge
biet von Kingſton iſt dadurch gekennzeichnet,
daß längs des weißen Randſteins an jeder
Seite der Fahrbahn zwei drei Meter breite
ziegelrote Betonſtreifen angeordnet werden,
daneben kommen zwei weitere drei Meter
breite Streifen aus weißem Beton, und in
der Mitte der Fahrbahn wird in 1,2 Meter
Breite wiederum roter Beton angeordnet.

Frankreich hat im erſten Halbjahr 1938
(1937) 2403 (863) Motorräder für 8,6 (3,3)
Mill. Fr., davon 1909 (823) Stück für 8,0
(3,0) Mill. Fr. aus Deutſchland eingeführt.

Die „New Haven Linie“, eine der wichtig
ſten Eiſen bahngeſellſchaften im Oſten der Ver
einigten Skagten, ſtellt neuerdings jedem
n an jedem Bahnhof Autos zum Selbſt
ahxen zur Verfügung.

38 amerikaniſche Verſicherungsgeſellſchaften
gewähren ſolchen Fahrern 15 v. H. Prämien
ermäßigung, die während des Jahres keinerlei
Unfälle mit Schadenerſatzanſprüchen haben.

Die längſte fahrplanmäßige Omnibuslinie
der Welt führt quer durch Nordamerika vom
Atlantik zum Stillen Ozean. Sie wird in vier
Tagen und drei Nächten zurückgelegt.

Die Amerikaner ſcheinen zu Firmen, die
nur Altwagen verkaufen, wenig Vertrauen zu
haben, denn eine Statiſtik zeigt, daß 81,1 v. H.
den gebrauchten Wagen dort kauften, wo auch
neue Wagen zu haben ſind.

Zur Erhöhung der nächtlichen Verkehrs
ſicherheit wird in Schweden vorgeſchlagen, die
Gehwegkanten weiß zu ſtreichen. Fahrbahn
dürfte jedoch in den Städten durch die Be
leuchtung ausreichend gekennzeichnet ſein, ſo
daß der Anſtrich nur für Außenbezirke in Be
tracht käme.

Bei einer amerikaniſchen Rundfrage über
„Wünſche für den künftigen Perſonenwagen“,
auf die 542 Antworten eingingen, ſprachen
ſich 67,6 v. H. der Befragten für geringeren
Brennſtoffverbrauch aus, 34 v. H. für beſſere
Sicht, 29,4 v. H. für längere Haltbarkeit,
28,5 v. H. für größere Verkehrsſicherheit, 26,6
v. H. für verbeſſerte Bremſen und 20,3 v. H.
für verringerten Oelverbrauch.

Aus Budapeſt wird berichtet, daß der
deutſche Vorſchlag einer Zollbegünſtigung auf
deutſche Laſtwagen zur Verbreiterung der
Warenaustauſchbaſis, um die deutſche Einfuhr
aus Ungarn zu ſteigern, auf ungariſcher Seite
wohlwollend aufgenommen worden iſt.

Der neue mexikaniſche Zolltarif begünſtigt
deutſche Kraftwagen.

Ungarn erhält eine Landes-Verſuchsanſtalt
für Automobilweſen, die Gutachten in wiſſen
ſchaftlichen und praktiſchen techniſchen Fragen
des Automobilverkehrs erteilen ſoll.

Ein elektriſcher Wagenheber in England
wird durch Betätigen eines Druckknopfes am
Jnſtrumentenbrett eingeſchaltet. An jeder
Wagenſeite befindet ſich ein Heber. Mit dem
gleichen Stromberbrauch kann man den Motor

anlaſſen oder den Wagen zwölfmal
heben.

Deutſchland war an der jugoſlawiſchen Per
ſonenwageneinfuhr des erſten Halbjahrs 1938
mit 60 v. H. und an der von Laſtwagen mit
85,5 v. H. beteiligt.

Auſtralien hat in den erſten fünf Monaten
dieſes Jahres 283 deutſche Fahrgeſtelle, gegen
27 Stück in der gleichen Vorfahrszeit. ein
geführt.

Motor und Straße

Praktiſche Winke

Seine Anweſenheit auf der Tankſtelle zum
Oelſortenwechſel benutzt der Kraftfahrer gleich,
um ſich einmal ſeinen Wagen auf der Hebe
bühne von der Unterſeite her zu beſehen. Da
wird zunächſt eine

ſehr gründliche Waſchung „von unten her“
wohl recht angebracht erſcheinen, damit der
ganze angeſammelte und verkruſtete Schmutz
endgültig herunterkommt. Hier kann man mit
ſcharfem Waſſerſtrahl herangehen, ſoll jedoch
Bremstrommeln, Brems und Steuergelenke
möglichſt davor ſchützen und für dieſe Teile den
Strahl etwas weicher nehmen, um nicht das
zur Schmierung dienende Fett herauszu
waſchen. Nur die ſchmutzige;, außenherum
ſtehende Fettkruſte ſoll abgehen. Vorteilhaft
iſt es, wenn mit einer Blaspiſtole die Winkel
und Ritzen gründlichſt trocken geblaſen werden.
Zeigen ſich an der Wagenunterſeite irgendwie
Roſtſtellen, ſo werden ſie mit Schmirgelpapier
oder auch mit der Drahtbürſte beſeitigt und
mit Roſtſchutzlack überzogen. Auf jeden Fall
empfiehlt ſich nach der Reinigung der Fahr
geſtellunterſeite ein gründliches

Abſprühen oder Einnebeln mit der Sprühpiſtole
und einem Oel -Petroleumgemiſch, beſſer mit
einem der neuen Korroſionsſchutzöle, oder noch
wirkſamer aber auch teurer mit einem
graphitierten Sprühöle, einem „Kriechöle“.
Beides ergibt nicht nur einen vortrefflichen
Roſtſchutz, ſondern dieſe Kriechöle beſonders
gelangen auch an Fahrgeſtellteile, die zum
Quietſchen neigen und bekämpfen dieſe unlieb
ſamen Aeußerungen. Sie ſind gut geeignet
zum Schmieren der Federn, die man
auch auf Roſtbildung unterſuchen ſollte. Man
entlaſtet die Federn durch Anheben des
Wagenaufbaues mit dem Wagenheber und
ſchmiert ſie zwiſchen den geſpreizten Federlagen
mit geeignetem Fett.

Auch die Federgehänge vergeſſe man nicht.
Meiſt ſind dieſe Teile ja mit Schmiernippeln,
Druckſchmierköpfen oder Dauerslen verſehen,
die bedient werden müſſen. Und wer Ein
druckſchmierung an ſeinem Fahrzeuge
hat, der braucht nur den Oelbehälter dieſer
Vorrichtung mit dem gleichen Oele aufzufüllen,

zum Herbſtbeginn
Reinigung von unten her

das er für den Motor nimmt. Allerdings darf
er dann nicht vergeſſen, auch täglich einmal
oder mindeſtens alle 100 Kilometer die Ein
druckſchmierung in Tätigkeit zu ſetzen.

Die Geſtänge der mechaniſchen Bremſen
weiſen oft keine beſonderen Schmiernippel auf,
Gelenke und Reibungsſtellen, Führunggsſtellen
der Bremsſeile uſw. reinigt man gründlich und
fettet ſie gut ein. Wenn die Bremſen nicht
mehr ſo recht zogen, dann müſſen ſie bei dieſer
Gelegenheit nachgeſtellt werden. Das geht in
den meiſten Fällen heute leicht und einfach
vonſtatten durch beſondere, von Hand verſtell
bare Knebelmuttern an den Bremstrommeln
oder durch eine bis zwei Stellſchrauben an der
Bremsankerplatte bei Oeldruckbremſung.

Wie das im einzelnen gemacht wird, ſteht
in jeder Betriebsanleitung die ja jeder
Kraftfahrer von A bis Z geleſen hat!! und
iſt wirklich nicht ſchwierig. Ob das Rad wieder.
vollkommen frei läuft nach dem Nachſtellen,
kann man oft an dem hellen Klang der Brems-
trommel beim Dranſchlagen hören. Es iſt
auch gut, wenn man einmal eine Brems
trommel von einem nicht angetriebenen Rade
abnimmt und ſich die Beſchaffenheit des Brems
belages beſieht.

Schleifen ſchon die Nietköpfe, dann iſt es
Zeit zum Neubelegen der Bremsbacken.

Dann ſieht man ſich
die Räder und die Abnutzungserſcheinungen

der Reifen
an. Sind dieſe nicht ganz gleichmäßig ab
gelaufen, wechſelt man ſie von einer Seite auf
die andere um, zieht auch das Erſatzrad wieder
einmal mit zur Arbeit heran, das ſoll ja nie
länger als ein bis zwei Monate unbenutzt
ſpazieren gefahren werden.

Auch um die Lenkung kümmert man ſich
ein bißchen, des „S pieles“ wegen, das bei
unzuläſſigem Ausmaße gefährlich werden kann.
Hier beauftragte man aber die Fachwerkſtatt
mit dem Beheben dieſer Mängel. Und wer es
nicht ſelbſt machen will oder kann, tut dies auch
mit den anderen hier vorgeſchlagenen Arbeiten
am Kraftfahrzeuge, aber durchgeführt ſollten
ſie auf jeden Fall werden.

Marktordnung für unſere Automobilwirtſchaft
Der deutſche Automobilmarkt iſt ſeit rund

vier Jahren durch eine Marktordnung geregelt
Die Deutſche Automobiltreuhand (DAT) als
Ueberwachungsſtelle und Treuhänderin der
Marktordnung, war ſtets bemüht, die ſich in
der Praxis zeigenden Schwächen und Fehler
des Vertragswerkes zu beſeitigen. Von der
Bemühung, nach und nach ein lückenloſes und
feſtes Vertragswerk zu ſchaffen, iſt auch die
letzte, am 1. September in Kraft getretene
Aenderung der Marktordnung diktiert. Die
weſentlichſten Punkte dieſer Aenderung, wenig
ſtens ſoweit ſie weitere Kreiſe intereſſieren,
ſind folgende:

1. Anerkennungsverfahren als Vertrags
händler: Jeder Händler, der im eigenen
Namen und auf eigene Rechnung verkaufen
will, muß eine ordnungsgemäß eingerichtete
Reparaturwerkſtatt und ein ebenſo ordnungs
gemäß eingerichtetes Erſatzteillager haben.
Grundſätzlich muß der Vertragshändler im
Handelsregiſter eingetragener Vollkaufmann
ſein. Er oder der verantwortliche Leiter ſeines
Geſchäftes müſſen den Beſitz der erforderlichen
kaufmänniſchen Sachkunde und der erforder
lichen automobiltechniſchen Fachkenntniſſe nach
weiſen. Vor allen Dingen aber muß der Ver
tragshändler ein ſeinem Geſchäftsbetrieb an
gemeſſenes Betriebsvermögen beſitzen.

2. Proviſtonsweſen: Es gibt künftig nur
noch eine Gruppe von Vermittlern, die un
bedingt der Kraftfahrzeugbranche angehören
müſſen. Jede Gelegenheitsvermittlung iſt in
Wegfall gekommen.

händlern: Es iſt künftig unzuläſſig, einen zur

„Was es nicht alles geben wird“
Dr. Miller MecClintock, der Leiter

der Abteilung für Straßenverkehrsforſchung
an der Univerſität Harvard, iſt der
Anſicht, daß die Wiſſenſchaft folgende Ueber
raſchungen vorbereitet:

1. Selbſttätige Spurführer oder elektriſche
Kabel in der Fahrbahn, die auf drahtloſem
Wege die Steuerung des Wagens um Hinder
niſſe in gefährlichen Straßenkurven über
nehmen, 2. infrarote Lichter in der Rückſeite
der Fahrzeuge, die durch Betätigen photo
elektriſcher Zellen auf ankommenden Wagen
die Bremſen ſelbſttätig anziehen und Zu
ſammenſtöße vermeiden, 3. Verwendung von
ZweirichtungsRadiogeräten in allen Fahr

eugen, um den Fahrer ſelbſttätig zu warnen,u ein bisher nicht ſichtbarer Wagen feinen

Weg kreuzen will, 4. infrarote Lichtſtrahlen
und photoelektriſche Zellen, durch welche die
Straßenbeleuchtung auf einer beſtimmten
Strecke ſelbſttätig ein und nach Durchfahrt
ausgeſchaltet wird.

Muß der Kraftfahrer
eine Erſatzbelenchtung mit ſich führen

Ueber die Frage, ob der Kraftfahrer zur
Mitführung einer Erſatzbeleuchtung verpflichtet
iſt, herrſcht allenthalben noch Unklarheit. Es
iſt daher zu begrüßen, daß jetzt erſtmalig die
Rechtſprechung zu ihr Stellung genommen hat.
Und zwar hatte ſich das Oberlandesgericht
ne yvL wosquebjol zu (28/60 banquiv
befaſſen. An einem Laſtkraftwagen war unter
wegs das Licht erloſchen. Der Fahrer hatte
keine Streichhölzer bei ſich und konnte daher
die Petroleumſturmlaterne nicht anzünden. Er
wurde deshalb in erſter Jnſtanz verurteilt.
Das Oberlandesgericht ſprach ihn jedoch frei,
weil das Mitführen einer Erſatzbeleuchtung,
gleich welcher Art, für die Ausrüſtung eines
Kraftfahrzeuges nicht vorgeſchrieben ſei. Die
modernen Beleuchtungsanlagen böten ein der
artiges Maß von Zuverläſſigkeit, daß die
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relativ wenigen Fälle eines Verſagens in Kauf
genommen werden können. Auch werde d
Fahrer in aller Regel innerhalb kürzeſter Friſt
für Abhilfe des durch das Verſagen ent
ſtandenen Gefahrenzuſtandes ſorgen können.

Nach dem d. Wagen
der Kleinſch epper

Die Motoriſierung der Landmaſchinen iſt
volkswirtſchaftlich wichtig wie zwei Zahlen
aus dem Techniſchen DDAC-Jahrbuch 1939
beweiſen. Der Pferdbeſtand in der deutſchen
Landwirtſchaft wird auf drei Millionen be
ziffert. Für ein Pferd iſt im Reichsdurchſchnitt
1 Hektar Land zur Gewinnung von Futter-
mitteln notwendig. Auf der gleichen Boden-
fläche kann Nahrung für zwei Menſchen ge
wonnen werden. Die Zahl der landwirtſchaft
lichen Schlepper, die je nach Größe zwei bis
zehn Pferde erſetzen, beläuft ſich in Deutſchland

egenwärtig auf etwa 30 000 Stück. Man hatßekentet daß in rund 360 000 bäuerlichen

Betrieben kleine Univerſalſchlepper eingeſetzt
und dadurch rund 600 000 Pferde erſpart,
alſo Futterflächen für die Ernährung von 1,2
Millionen Menſchen freigemacht werden
können. Neben dieſen volkswirtſchaftlichen
Ausblicken bringt die Motoriſierung auch für
die einzelne Landwirtſchaft eine Verbilligung
der Betriebskoſten. Wir gehen wohl nicht fehl
in der Vorausſage, daß das Kleinſchlepper
Problem in Deutſchland ſchon bald nach ähn-
lichen Grundſätzen angegangen wird wie das
VolkswagenProblem, das heute bereits kein
Problem mehr iſt.

Achtung Straßenſperren!
Wie uns Der Deutſche AutomobilClub e. V., Gautls

Mitte, mitteilt, ſind im Gebiete der Regierungsbezirke
Magdeburg und Merſeburg ſowie dem Lande Anhalt in
der Woche vom 3. bis 9. Oktober folgende Straßen
geſperrt:

Vollſperrungen:
Deſſau-- Leipzig (Reichsſtraße 184)

weißig--Wolfen bis auf weiteres.
Bitterfeld Greppin.

Köthen-Bitterfeld (Reichsſtraße 186): Sperrung zwiſchen
Zörbig und Bitterfeld bis auf weiteres Umleitung
über Quetzdölsdorf-- Brehna (Mehrweg 14, km).

Sverrung Holz
Umleitung über

Eisleben Harzgerode (Reichsſtraße 242, Harzhochſtraße)
Sperrung Leimbach--Harzgerode von km 21,8 bis
23,5 bis 1. 11. Umleitung über Abberode Molmers
wende--Schielo (Mehrweg 5,6 km) und km 3,6 bis
5,1 bis 14. 11., Umleitung über Vatterode--Gräfenſtuhl,

Nauendorf Löbejün (Landſtraße 1. Ordnung) ung
von m 5*”,6 bis 5,8 in Löbejün vom 5. 10.
Oertliche Umleitung: Halliſche und Plötzſtr

Suderode--Friedrichsbrunn (Landſtraße 1. Ordnung)
Sperrung von km 0,4 bis 2,5 bis auf weiteres. Um
leitung über Neinſtedt--Thale (Mehrweg 10 Kw).

ZerbſtWieſenburg (Landſtraße 1. Ordnung): Sperrung
Drobitz Reuden von km 12,2 bis 18,8 bis auf
weiteres. Umleitung- über Deetz--Nedlitz.

Zilly Hornburg (Landſtraße 1. Ordnung): Sperrung
in der Ortslage Oſterwieck bis auf weiteres.

Brieſt--Gr.Wudicke (Landſtraße 1. Ordnung) e
Schmetzdorf

itz

von Km 6,0 bis 10,1 zwiſchen undGr.Wudicke bis auf weiteres. Umleitung über
Schmetzdorf--Vieritz Neuſchleuſe (Mehrweg 8 Kkm).

Bühne--Hoppenſtedt (Landſtraße 2. Ordnung): Sperrung
bis auf weiteres. Umleitung: Bühne--Oſter
wieck-Hoppenſtedt (Mehrweg 9 Km).

Eſtedt-Schenkenhorſt (Landſtraße 2. Ordnung): Sper
rung bis Mitte Oktober. Umleitung über Wiepke
nach Gr.-Engerſen.

Marienborn--Sommerſchenburg (Landſtraße 2. Ordnung):
Sperrung nur für Laſtkraftwagen über 5,5 Tonnen
bis auf weiteres. Umleitung über Belsdorf (Mehr
weg 6

Buch-Schelldorf (Landſtraße 2. Ordnung): Sperrung
von Abzweigung des Bucher Fährdamms bis Schell
dorf bis auf weiteres.

km).

Umleitung über Grieben.
AuslebenWackersleben (Landſtraße 2. Ordnung) Sper

rung zwiſchen Ausleben und Reichsſtraße 245 bis
22. 10. Umleitung über Warsleben (Mehrweg 4 km).

Gatersleben Nachterſtedt (Landſtraße 2. Ordnung):
Sperrung von km 0,0 bis 3,8 bis 8. 10. Umleitung
über Friedrichsaue-Schadeleben (Mehrweg 4 km).

Wallhauſen--Hackpfüffel (Kreisſtraße): Sperrung zwiſchen
km 3,0 bis 3,7 bis 31. 10. Umleitung über Sanger
hauſen Martinsrieth Riethnordhauſen.

2. Halbſeitige Sperrungen:
Salzwedel Magdeburg (Reichsſtraße 71) Halbſeitige

Sperrung von km 18,8 bis 14,0 bis auf weiteres
Halle-- Weißenfels (Reichsſtraße 91): Halbſeitige Sper-

xung: Ammendorf-Schkopau von km 9,1 bis 9,8
bis auf weiteres.
Sperrungen von Straßen außerhalb des Gebietes 18

Mitte ſind beim DDAC. Gau 18 Mitte, Halle (Saale),
Hindenburgſtraße 3/4 (Fernruf 299 52), zu erfragen

Anert
t

Aufo- Schlachthof
Löffler, Halle (S.)
Kl. Brauhausstraße 10, Ruf 33745
stets billige Ersatzteile u.
luftbereifte Fahrgestelle

Alle Führerscheine

Auto-Licht-Zünd- Dienst
Naumann Co-, Halle-S., Königstr. 71/72 Ruf 31871

ist bereit, Ihre elektrische Anlage, Schluß-
Stopp-Licht, Rückstrahler, Fernlicht nach der
neuen gesetlichen Vorschrift bis zum 1. Januar
preiswert und qut umzuarbeiten

anerkannt gute Ausbildg. Ruf 36360 Nähe ſiebeckpl.)

kahrlehrer Ig. Opltr, Merveburgerſtr.de nete egrz
Kaſſe oder in

Wich“ig!
Kommiſſion ſucht
Fahrzeughandlung

für land und forſtwirtſchaftliche Be
triebe. Auch

gebrauchte Wagen

Mühlberg 10

können nach Lieferung voll ab

(Fernruf 31308)

Käufer

berüchksichtigen

geſchrieben werden. Bitte verlangen bei ihren
Sie Angebote. Auch paſſende Ob
jelte für Anhängerbetrieb. Einkäufen
Anko Union AG, Filiale Leipzig
Eiſenbahnſtraße 171 Ruf 64621

die Inserenten
der MN2I

Aubiclagthof scper O

Halle (6.) Canenger Weg 2 Ruf 54204

Ankauf defekter Autos Ersalsteillager
Untergestelle für Pferdewagen

Einige sofort
heſerbare veinr. Wo

h ä Hindenburgstr. 45
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gträflinge als Muſterfarmer e e
Miſlionene bin sommelt Kreis von Vorbestraften um sich

London, 1. Oktober.

Wie kommt es, daß heute alle Sträflinge
in England den Namen Miß Deirdre du
Barry kennen? Nicht, weil ſeine jugendliche
Trägerin eine Großnichte jener in die Hiſtorie
eingegangenen Madame Dubarry, der Maitreſſe
des franzöſiſchen Königs Ludwig XV., iſt, ſon
dern aus einem ganz anderen Grunde Die
24jährige Miß du Barry hat mit der wegen
ihrer Liebesaffären berühmten Vorfahrin außer
ihrem großen Reichtum wenig Gemeinſames.
Verwendet ſie doch ein Millionenvermögen
dazu, um aus Geſtrauchelten und auf Abwege
Eeratenen brauchbare Menſchen zu machen.

Jn ihrem prächtigen Haus am Manyfair in
London beſchäftigt Miß du Barry Diener,

Fahrräder Paul Krause See
Gärtner, Chauffeure, Hausmeiſter uſw., aber
alle dieſe Männer ſind Miſſetäter vor dem
Geſetz Sünder, die in den Gefängniſſen Groß
britanniens eine längere Strafe verbüßt haben.
Sie iſt ausſchließlich von ehemaligen Sträf-
lingen umgeben. Vor etwa drei Jahren begann
ſie ihr eigenartiges Werk der Nächſtenliebe, das
ein recht bedenkliches Experiment zu ſein
ſchien. Jhre damalige inzwiſchen verſtorbene
Haushälterin berichtete ihr weinend von dem
beklagenswerten Schickſal eines Verwandten
namens Michael Murphy, der als junger
Menſch in ſchlechte Geſellſchaft geraten war Und
auf Grund einer Geldunterſchlagung, die er ſich
als Laufburſche in einer Bank zuſchulden
kommen ließ, eine zweijährige Gefängnisſtrafe
verbüßen mußte. Als er wieder freikam, fand
er niemanden mehr, der ihn aufnehmen und
beſchäftigen wollte. Alle Türen blieben ihm
verſchloſſen. And nun war er erneut in Gefahr,
den Weg des Unrechts weiter zu beſchreiten.

Damals faßte Deirdre du Barry den Ent
ſchluß. ſich dieſes Geſtrauchelten anzunehmen.
Sie ſtellte ihn als Diener ein und hat das
niemals zu bereuen gehabt. So ſehr rührte ſie
die Lebensgeſchichte des jungen Mannes, daß
ſie ihn aufforderte, er möge auch ſeine Kollegen
zu ihr ſchicken, wenn ſie freikämen. So ſammelte
ſie allmählich einen Kreis von Vor-
beſtraften um ſich, und als die Zahl derer,
die bei ihr anklopften, immer größer wurde,
beſchloß ſie, ihr ganzes Leben der Beſſerung
jener geſtrauchelten Menſchen zu weihen. Sie
wandelte eine ihrer zahlreichen Jagden, den
1200 Hektar großen Grundbeſitz Tenterden
in der engliſchen Grafſchaft Kent, in eine
Farm um, auf der ſie ausſchließlich entlaſſene
Sträflinge beſchäftigte. Das junge Mädchen
vertrat den Standpunkt, daß die Arbeit in
freier Natur ſelbſt die haltloſeſten Menſchen zu

beſſern und zu feſtigen re und geeignet
ſei, ſie zu brauchbaren Mitgliedern der Geſell
ſchaft zu erziehen.

Ob ihre Theorie die richtige war oder ob es
dem Einfluß ihrer Perſönlichkeit zuzuſchreiben
iſt auf alle Fälle hat Miß du Barry in drei
Jahren nicht eine einzige Enttäuſch ung erlebt. Jhre Farm der Sträflinge
iſt ein Muſtergut geworden, kein einziger
der Sünder, die hier Aufnahme fanden, verließ
ſie, es ſei denn, daß er durch Vermittlung
ſeiner Wohltäterin eine für ihn geeignetere
Stellung erhielt. Der Name Miß du Barry
wurde geradezu zu einem Begriff in den
Strafanſtalten, und heute ſind es mehr als
250 entlaſſene Miſſetäter, die hier arbeiten und
den Weg zu einem einwandfreien Leben ge
funden haben, ganz zu ſchweigen von jenen,
für die Tenterden nur das Sprungbrett zu
einer neuen ehrenhaften Exiſtenz bildete. Seit
einem Jahr beſchäftigt ſie ſich auf ihrer „Sträf-
lingsfarm“ mit der wiſſenſchaftlichen Aufzucht
von Wild, hauptſächlich von Auerhähnen und
Faſanen, die dann an andere Jagdgebiete
weiterverkauft werden, ſo daß Miß du Barry
wenigſtens einen Teil ihrer rieſigen finanziellen
Aufwendungen wieder hereinbekommt.

„West“

Aufn.: PreſſeBildZentrale, ZanderMultiplexK. (2), Scherl (1)

Links: Fröhliche musikalische Stunde im Gemeinschaftslager. Rechts Die Speisekarte

gel im Riemandsland
Eine Expeclition mit diplomaotischen Folgen

Kapſtadt, Ende September 1938.

Es iſt möglich, daß der Kampf um das
Oel, um jenen unentbehrlichſten aller Roh
ſtoffe, in Bälde auf einem neuen Kriegs
ſchauplatz ausgetragen wird. Eine Jnſel,
die im Augenblick noch als Niemandsland be
irachtet wird, kann in naher Zukunft zum
Zankapfel zwiſchen drei Nationen werden. Es
handelt ſich um Enderby Land ein Terri-
torium im Südpolargebiet, das auf den Karten
bisher nur als weiße Fläche eingetragen iſt,
zum Zeichen dafür, daß es zu den noch nicht
erforſchten Gebieten des Erdballs gehört.

Die Welt hat bisher von Enderby Land
wenig Aufhebens gemacht. Jm Jahre 1929
überflog Commander Byrd, der amerikaniſche
Polarforſcher, die 750 000 Quadratmeilen
große Jnſel und reklamierte ſie auf Grund
dieſer Tatſache als Beſitz der Vereinigten
Staaten. Dagegen erhob England in
einer Proteſtnote Einſpruch und bezeichnete

Skispringen bei schönsten Herbstwetter
e W

Auf dem Freigelände der Ausstellung „Gesundes Leben Frohes Schaffen“ in Berlin,
Wurde auch ein sogenannter „Bürstenhang“ des. Skilehrers Ermel aufgebaut, bei dem
man mit den Skiern statt über Schnee über
finden täglich Skispringen stfatt, also bei schö

Bild zeigt einen Sskilehrer beim Sprung vom Bürstenhang
nstem herbstlichen

Unter Anleitung Ermels
Sonnenwetter. Unser

Bürsten gleitet.

das Territorium als britiſches Eigentum. Es
kam zu einem langwierigen diplomatiſchen
Notenwechſel, der in dieſer Frage keine Klä
rung brachte, bis eines Tages die auſtraliſche
Regierung in die Auseinanderſetzungen ein
griff und Enderby Land für Auſtralien
reklamierte. Man ward ſich zu güter Letzt der
Groteske bewußt, daß man um etwas ſtritt,
das man gar nicht kannte und von deſſen
Beſitz ſich zunächſt niemand etwas verſprechen
konnte. So ließ man das Problem ungelöſt,
und niemand erhob ſeit 1933 mehr dagegen
Einwände, daß Auſtralien auf den Landkarten
die antarktiſche Jnſel als ſein Territorium be
zeichnete, wenn auch keine offizielle An
erkennung erfolgte.

Zu jener Zeit galt Enderby Land lediglich
als eine rieſige, mit Schnee Und Eis bedeckte
Felſeninſel. Entdeckt worden war ſie bereits
100 Jahre zuvor von dem engliſchen Kapitän

John Biscoe, woraus Großbritannien ſeine
Anſprüche ableitete. Jn jüngſter Zeit iſt von
namhaften Geologen die Theorie aufgeſtellt
worden, daß ſich in der Antarktis, ganz be
ſonders aber in Enderby Land, ergiebige
Oelquellen befinden. Da die fortſchreitende
Technik heute bereits eine Ausbeutung von
Erdölquellen am Südpol, wenn ſolche tatſäch
lich vorhanden ſind, ermöglicht, kommt der
neuen Expedition des bekannten Fliegers und
Polarforſchers Lincoln Ellsworth größte
Bedeutung zu.

Ellsworth. wird auf dem norwegiſchen
Schiff „Wyatt Earp“ demnächſt Kapſtadt ver
laſſen, um ſo. weit wie möglich zum antark-
tiſchen Feſtland vorzudringen. Die Erforſchung
von Enderby Land ſelbſt geſchieht mit Hilfe
von zwei Spezialflugzeugen. Unter
den 17 Begleitern des Forſchers befinden ſich
auch eine Reihe von Geologen, die der Oel
frage beſondere Aufmerkſamkeit ſchenken wer
den. Sollte ſich die Vermutung beſtätigen,
daß hier tatſächlich Oelvorräte ihrer Er
ſchließung harren, dürfte Enderby Land ohne
Zweifel erneut zum Zankapfel der
Nationen werden, da weder England, noch
die Vereinigten Staaten, noch Auſtralien ihre
Anſprüche preisgeben werden.

Leichenkammer im Bosporus
Taucher fanden Skelefte von I7 Haremsfrauen Abdul Homidls

Jſtanbul, Ende September 1938.
Taucher, die am Goldenen Horn arbeiteten,

fanden kürzlich unter den Mauern des ehemaligen
Sultanpalaſtes die Skelette von 17 Frauen. Wie
die ſofort aufgenommenen Unterſuchungen nun
einwandfrei ergaben, handelt es ſich dabei um
Jnſaſſinnen des Harems Abdul Hamids, die die
Gunſt ihres grauſamen Herren verloren hatten
und zu Tode verurteilt waren.

Die Zeugen einer Tragödie im königlichen
Harem ſind vor kurzem nach Jahrzehnten dem
Meere entriſſen worden. Sie ſind ein
ſprechender Beitrag für die geſchichtliche Be
urteilung einer Perſönlichkeit, die in ihrem
Privatleben ein vrientaliſches Ebenbild des
berüchtigten Königs Heinrich VIII. von Eng
land geweſen iſt. Der „Rote Sultan“,
wie man den türkiſchen Sultan Abdul
Hamid II. nannte, erweiſt ſich nach dieſem
Fund als ein wahrer Ritter Blaubart.

17 Skelette von ertrunkenen Frauen
haben Taucher, die am Goldenen Horn
arbeiteten, dem Meeresgrund entriſſen. Sie
lagen nebeneinander unmittelbar unter den
bis ans Waſſer reichenden Mauern des ehe
maligen Sultanspalaſtes, und zwar an jenem
Trakt, in dem der Harem Abdul Hamids unter
gebracht war. Der Sultan beſaß den größten
Harem, den je ein orientaliſcher Herrſcher ſein
eigen nannte, und ſeine Frauen waren be
rühmt wegen ihrer außerordentlichen Schön
heit. wenngleich ſie niemals ein männliches
Weſen außer dem Sultan ſelbſt und ſeinen
Haremswächtern zu ſehen bekam. So hat die
Oeffentlichkeit über das Schickſal jener Frauen,
die auf Grund ihrer Schönheit dem Harem des
Herrſchers einverleibt wurden, nie etwas Be
ſtimmtes erfahren.

Es ſind indeſſen ſchon zur Regierüngszeit
Abdul Hamids, der 1876 den Thron beſtieg
und 1909 von den Jungtürken vertrieben
wurde, Gerüchte durchgeſickert; daß der Sultan
ſeine Frauen mit beſonderer Strenge und
Grauſamkeit behandelte, wenn er ihrer über

Gar manche Schönheit

Regierung niederlegen mußte, hatte man

z LiebBetten und Wäsche Janssen Se e

andere Sorgen, als ſich um ſeinen Harem zu
kümmern. Abdul Hamid ſtarb 1918, eine Reihe
ſeiner Lieblingsfrauen war auch ncch ſeiner
Entthronung bei ihm geblieben, das Schickſal
der übrigen iſt unbekannt.

Die Ermittlungen, die nach dem Fund der
Taucher im Goldenen Horn angeſtellt wurden,
beſtätigen jetzt in erſchreckender Weiſe das Ge
rücht von der Grauſamkeit Abdul Hamids
ſeinen Frauen gegenüber. Es ergab ſich nun,
daß jene 17 Unglücklichen eines gewalt
ſamen Todes geſtorben ſind, ſei es, daß ſie
alterten und darum keine Zierde des Harems
mehr bildeten oder daß ſie ſich auf andere Weiſe
die Ungnade des Herrſchers zuzogen. Ver
mutlich hatten ſie irgendwelche Befehle ihres
Gebieters nicht befolgt oder ſich gar an einer
Palaſtrevolution beteiligt, deren es in den
letzten Regierungsjahren Abdul Hamids eine
ganze Reihe gab.
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Winke für den Kleinſiedler
Das Absterben von Obstbäumen

Bei Pfirſichen ſterben infolge Spitzen
dürre oft ganze Teile der Krone ab. Hier
kann Bodentrockenheit die letzte Urſache ſein,
oft aber iſt ſie auch im Mangel an Phosphor
ſäure zu ſuchen. Gerade das Steinobſt hat
einen großen Bedarf an Phosphorſäure,
von der beſonders die Steine viel enthalten.
Werden die Früchte zur Zeit der Steinbildung
abgeſtoßen, ſo iſt dies ein untrügliches Zeichen
für Mangel an Phosphorſäure. Vielfach geht
damit das Abſterben ganzer Aſtpartien Hand
in Hand. Jn ſolchen Fällen iſt es angebracht,
den Bäumen im Herbſt eine gründliche Vor
ratsdüngung an Phosphorſäure in Geſtalt von
Thomasmehl zu geben, mindeſtens 60 Gramm
je ein Quadratmeter. Eine Kaligabe durch
Kalimagnefſia erfordert gleichzeitig eine kräftige
Kalkung, zumal der Kalkhunger des Stein
obſtes ebenfalls ſehr groß iſt. Stickſtoff wird
erſt dann in nennenswerten Mengen erforder
lich, wenn der Trieb zu wünſchen übrig läßt.

Geteerte Baumpfähle

Bei der Verwendung von Baum-
pfählen iſt dafür zu ſorgen, daß ſie nicht
vorzeitig am Boden abfaulen. Bei vielen
jungen Obſtbäumen kann man immer wieder
die Wahrnehmung machen, daß ſie die am
Boden abgefaulten Pfähle halten müſſen, ſtatt
von ihnen gehalten zu werden. Um dies zu
vermeiden, kohlt man die Pfähle vor dem Ein
rammen am Ende an oder teert ſie. Dazu
muß das Holz gut trocken ſein. Auch das
Tränken mit Kupfervitriol (Kyaniſieren) hat

ſich ſehr gut bewährt. Hier werden Pfähle von
friſchem, geſchältem Holz verwendet. Man
ſtellt ſie mit dem unteren Teil in einen Bottich,
der zu etwa der Hälfte mit einer ſechsprozen-
tigen Kupfervitriollöſung gefüllt iſt. Nach
zehn Tagen ſind die Pfähle imprägniert. Sie
haben die doppelte Haltbarkeit wie angekohlte
oder geteerte Pfähle.

Drahtsehlingen als Fruchtgürtel
Drahtſchlingen ſind ſehr geeignet, um als

Fruüchtgürtel die Fruchtbarkeit der Bäume
zu heben. Vielfach wird nun verſäumt, die
Ringe nach einem Jahre wieder abzunehmen.
Jhre anfänglich günſtige Wirkung auf den Er
trag wird dann bald in das Gegenteil ver
kehrt: die Bäume fangen an zu kümmern und
ſterben ſchließlich ab. Der Fruchtanſatz geht

dabei natürlich bald auf ein ganz geringes
Maß zurück. Beſonders Buſchobſt iſt dagegen
ſehr empfindlich, weil es durch ſeine Unterlage
an ſich ſchon ſchwachtriebiger iſt als Hoch und
Halbſtämme. Es iſt daher dringend erforder
lich, rechtzeitig die Drahtringe abzunehmen.
Bei kümmernden Bäumen muß man ſich zuerſt
überzeugen, ob nicht etwa vorhandene Frucht
gürtel die Urſache mangelnden Wachstums ſind,
ehe man ſie als Folge von Trockenheit, Froſt
oder Wurzelſchäden anſieht.

Eine nützliche Einrichtung
Jm Herbſte werden in vielen Fällen kalte

Kaſten mit Gemüſepflanzen beſetzt. Es ſei
darum auf eine praktiſche Einrichtung hin
gewieſen, die ein handliches Arbeiten ermög
licht. Zu dieſem Zweck bepflanzt man den
Kaſten quer ſtatt längs (ſ. Abb.). Um gut auch
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in der Mitte der Kaſten arbeiten zu können,
wird auf die Querſtege, die die Fenſter tragen,
ein Brett gelegt. Auf dieſem kniend läßt es
ſich bequem und ſicher pflanzen.

Wieder guke Maisernke
Die diesjährige Maisernte wird wahr

ſcheinlich ebenſo gut ausfallen wie im vorigen
Jahre, ſo daß wir mit etwa 32 Doppelzentner
je Hektar rechnen können. Wir bauten 1937
rund 95 000 Hektar Mais an, das iſt doppelt
ſo viel als 1934, in dieſem Jahre iſt die An

Baufläche noch größer.
Mehr als die Hälfte des geſamten Mais

anbaus entfällt auf Grün und Gärfuttermais,
der in noch nicht ausgereiftem Zuſtande ge
erntet und direkt verfüttert oder in Silos zu
Gärfutter bereitet wird. Durch die Züchtung
geeigneter deutſcher Sorten kann der Mais
heute nicht nur in Süddeutſchland angebaut
werden, ſondern auch in dem rauhen Norden.
Er bringt auch auf leichteren Böden noch ſehr
gute Erträge. Der Mais wird vor allem den
Hafer erſetzen können, die Körner laſſen ſich
nicht nur an Geflügel und Schweine, ſondern
auch an Pferde verfüttern. Den Hafer über
trifft der Mais vor allem an Stärkegehalt,
aber er enthält auch mehr Eiweiß. Man rechnet,
daß der Nährwert von 1,5 Kilogramm Mais
dem von 2 Kilogramm Hafer entſpricht. Asßer
dem wird auf dem Hektar etwa doppelt ſo viel
Mais als Hafer geerntet.

Die Jnduſtrie verwendet Mais u. g. zur
Herſtellung ſchnell trocknender Leime, die in
der Papierverarbeitung verwendet werden.

licheren Weißkohl handelt.

cher und Garten

Ernkedank dem deutſchen Landvolk

„Mehr erzeugen und das Erzeugte beſſer verwenden“

Erntewochen das iſt die Zeit der langen,
arbeitsreichen Tage. Der größte Teil der
Ernte iſt eingebracht, und wir verſammeln uns
zum Erntedank. „Aller Segen kommt von
oben“ doch ohne des Menſchen Fleiß hätten
wir in Deutſchland niemals eine ſolche
Rekordernte des Getreides zu ver
zeichnen gehabt. Darum gilt unſer Dank nicht
nur unſerem Herrgott. ſondern auch dem
Landvolk in ſeinem unermüdlichen Ringen.
Die Ernte iſt die Frucht der Mühen des arbeit
ſamen Bauern und der tüchtigen Landfrau.
Blicken wir zurück auf das letzte Jahr, ſo ſehen
wir, wie überall die Anſtrengungen der
fleißigen Landfrauen zur Sicherung der Volks
ernährung beigetragen haben. Hierbei wurden
die Landfrauen durch den Reichsnährſtand auf
das tatkräftigſte unterſtützt.

Die Veranſtaltungen der Reichshauptabtei
lung „Hauswirtſchaft“ galten vor allem der ſo
notwendigen Arbeitserleichterung für die
Landfrau und der Beratung für die Ex
zeugungsſchlacht: „Mehr erzeugen und
das Erzeugte beſſer verwenden!
Der Leiſtungsſteigerung iſt ein zahlenmäßiger
Anſtieg der die Landfrauen unterſtützenden
Veranſtaltungen vorangegangen. Wurden in
den beiden Jahren 1935 bis 1937 insgeſamt
33 018 derartige Veranſtaltungen durchgeführt,
ſo waren es allein im Winterhalbjahr 1937/38
rund 25 497 mit 628 122 Teilnehmerinnen. Als
einzelne Sachgebiete wurden Geflügelhaltung,
Schweinehaltung, Melken, hauswirtſchaftlicher
Gartenbau, häuslicher Vorrats und Pflanzen
ſchutz, Verwertüng wirtſchaftseigener Erzeug-
niſſe, Einſchlachten und andere Themen be
handelt.

Um über dieſe praktiſche Hilfe hinaus den
Landfrauen in der Geflügelhaltung durch
Einzelberatung beizuſtehen, wurden im ver

gangenen Jahre 90 neue Geflügelzuchtberate
rinnen eingeſetzt und außer der bereits ſeit
1933 beſtehenden Junggeflügelaktion zahlreiche
neue Beihilfen für Stallbauten und Zuchttiere
gewährt. Dies auch für die übrigen Klein
tiere, wobei beſonderer Wert auf die Ver
beſſerung der Angorakaninchenzucht zur ver
mehrten Wollgewinnung gelegt wurde.

Der Arbeitserleichterung im ländlichen
Haushalt dienten außer der Unterrichtung über
vereinfachte Arbeitsverfahren vor allem die
Beihilfen zur Anſchaffung von Maſchinen und
Geräten. Auf dieſe Weiſe konnten im letzten

Jahre angeſchafft werden 1046 Konſervendoſen
verſchlußmaſchinen, 932 Süßmoſtanlagen und
ſonſtige Geräte zur Obſtverwertung, 243 Kraut
hobel, 42 Fleiſcher- und Wüurſtſtopfmaſchinen,
92 Räucheranlagen, 183 Gemeinſchaftswaſch
anlagen, 286 weitere Geräte zur Erleichterung
der Wäſche, 1036 Gartengeräte, 310 Obſtbaum
ſpritzen, 144 ſonſtige Geräte, Geräte zur Vor
ratshaltung und Backöfen.

Wenn man dieſe Leiſtungen überſchaut, ſo
wird es deutlich, welchen Anteil die Land
frauen an der Erzeugungsſteigerung haben. An
der Bergung der Getreideernte waren ſie um
ſo mehr beteiligt, je größer die Arbeits
erleichterung im Haushalt wurde. Wir danken
den Landfrauen für ihr fleißiges Schaffen und
allen denen, die der Landfrau das Leben er
leichtert haben. Dieſer Erntedank darf aber
gerade bei uns Hausfrauen nicht nur ein
Lippenbekenntnis bleiben, er muß zur Tat
werden. Wir ſind die Verbraucher dieſer
großen Ernte, wir müſſen „das Erzeugte beſſer
verwenden“. Reſtlos muß die Ernte verwendet
werden, kein Erntegut darf ver
derben. Durch eine ausgedehnte und pfleg
liche Vorratshaltung können wir dazu bei
tragen, daß nichts umkommt.

Gemüſe rechtzeitig einwinkern

Bereits jeht ſind alle Vorbereitungen zu kreffen Wirkſamer Kälkeſchutz

Da das Gemüſe in dieſem Jahre vieler
orts keine Höchſterträge bringt, muß die Ernte
beſonders ſorgfältig und zur rechten Zeit er
folgen, damit eine gute Haltbarkeit erzielt
wird. Wenn auch ſpäter Kohl ſo lange wie
möglich auf den Beeten ſtehen bleiben ſoll,
müſſen doch jetzt ſchon alle Vorbereitungen für
eine ſachgemäße Ein winterung getroffen
werden.

Kohl ſoll recht lange auf den Beeten bleiben,
weil er im Herbſt noch ein nennenswertes
Wachstum zu verzeichnen hat. Außerdem wird
dadurch die Haltbarkeit ganz bedeutend erhöht.
Rotkohl und Wirſing ſind weniger empfindlich
gegen Froſt als Weißkohl. Jmmer darf aber
Gemüſe, das einem Froſt ausgeſetzt war, erſt
nach langſamem Auftauen eingewintert werden,
ſoll es nicht ſtark unter Fäulnis leiden.

Der für das Einwintern erforderliche Zeit
punkt iſt nicht nur von der Witterung, ſondern
auch vom Standort der Pflanzen abhängig.
Geſchützter Stand ermöglicht das Einwintern
lange hinauszuzögern, in vielen Fällen macht
er es ganz überflüſſig. Kraut, das im Schutze
von Obſtbäumen, beſonders von Sauerkirſchen
ſteht, hält lange, ohne unter der Kälte zu
leiden aus, auch wenn es ſich um den empfind

Ebenſo bietet

Spargelkraut einen ſehr wirkſamen Kälteſchutz
für Gemüſe. Endivien, Salat und Sellerie
können am Standort bleiben, wenn ſie mit
einem einfachen Bretterkaſten umgeben werden.
Sellerie ſoll viel länger auf den Beeten ſtehen,
als es meiſt geſchieht, beſonders wenn man ihn
nicht ſeiner Blätter beraubt hat, die einen
ſehr wirkſamen Kälteſchutz darſtellen.

Spinat und Feldſalat ſind ziemlich froſtfeſt.
Um ſie aber jederzeit ernten zu können, bedeckt
man einen Teil der Beete mit Laub oder noch
beſſer mit Strohmatten. Dieſe haben
den Vorteil, daß man ſie bei milder Witterung
ſchnell entfernen kann. Bekanntlich bringt
warmes Wetter dem Gemüſegrößere Gefahren als Kälte. Darum
darf man auch den Winterkopfſalat nur bei
ſtrenger Kälte durch eine Laubdecke ſchützen.
Wird er in von Oſten nach Weſten verlaufenden
Furchen geſetzt, ſo iſt er dadurch meiſt ſchon
hinreichend geſchützt.

Mieten und Gruben ſollen in ſchattiger Lage
angelegt werden, damit ſie nicht unter ſtarken
Temperaturſchwankungen zu leiden haben. Aus
dieſem Grunde verdienen auch ſchattig ge
legene Keller den Vorzug zur Einwinterung
des Gemüſes. Auf jeden Fall ſollen die Keller
ausreichende Lüftungsmöglichkeiten bieten

Von der Blüke zur Frucht
Unſer Garken im Buch wie

Der Garten iſt Gegenſtand ſo vieler Bücher
und Schriftenreihen, die im Laufe der letzten
Monate bei uns eingingen, daß nicht jedem
kleinen oder großen Werk eine eigene Be
ſprechung gewidmet werden kann. Wir haben
die eingegangenen Bücher hier unter einen
Sammeltitel geſtellt und hoffen, durch kurze
Hinweiſe den Leſer jeweils für das Gebiet
und Spezialbuch intereſſieren zu können, das
ihm, dem Titel nach, am meiſten zuſagt.

„Sommerliche Blumenfülle“ heißt
ein von Gartenbauoberlehrer Willy F. Roſen
thal verfaßtes Buch, das im Verlag der
„Grünen Poſt“, Berlin, erſchienen iſt. Es be
handelt die Pflege der Einjahrsblüher für
Garten, Zimmer und Balkon und wendet ſich
bewußt auch an die angehenden Blumen uns
Gartenfreunde, denen es wertvolle Ratſchläge
in bezug auf Bodenbehandlung, Ausſagat uſw.
gibt. Aeberſichtliche Tabellen vervollſtändigen
das et Der Verlag der Gartenſchönheit,
Berlin Weſtend, hat in ſeiner Schriftenreihe
„Das Jahr der Pflanze“ zwei weitere
Bände erſcheinen laſſen, die je RM. 1,75 koſten.
„Freudiges Reifen“ heißt der eine,
„Blumen am Fenſter der andere. Beide
wenden g7 gleichermaßen an den Kenner und
an den Liebhaber. Denn die ausnahmslos ſehr
ſchönen photographiſchen Aufnahmen, die zum
Teil farbig ſind, enthalten ſoviel Stimmung,
daß man beim Beſchauen beſinnlich und an
dächtig werden muß. Am Fuße jeder Seite gibt
es einen kurzen, eindrucksvollen Text. Das
andere Sprechen und Fürſichwerben iſt den
Bildern überlaſſen, die den Beſchauer wahrlich,

wir ihn geſtalken und pflegen

nach dem Vorwort von Oskar Kühl, „in eine
neue Welt“ verſetzen.

Nicht weniger als zwölf Hefte über die ver
ſchiedenſten Gebiete der Gartenpflege legt der
Gartenbauverlag Trowitzſch und Sohn, Frank
furt a. d. Oder, vor. Von den beiden größeren
ſei Karl Heydenreich mit „Gartenſtauden
T. Staudengärten“ zuerſt genannt (kart.
RM. 3,75). Das Buch trägt der immer wachſen
den Vorliebe für Blütenſtauden Rechnung und
ſtellt ſich wirklich an einen Platz, wo es ge
braucht wird. Denn ſo anſpruchslos Stauden
ſind ſie verlangen doch eine einfache aber
richtige Pflege, die ſie dankbar mit dem Ent
fakten ihrer ganzen Schönheit beantworten.
Das Buch geht mit dem Staudenliebhaber in
den Garten und hilft ihm bei der Arbeit,
indem es ihm in lebendigen Aufnahmen
einzelne Handgriffe vormacht, ihm kleine
Kniffe verrät, zu denen ein Fachmann im
Laufe er Erfahrung gekommen iſt.

Weiter kommen wir zu C. R. Jelittos, des
Gartenoberinſpektors am Botaniſchen Garten,
Berlin-Dahlem, Buch „Schöne Stein
gärten für wenig Geld (RM. 3,
„Nicht wahllos aufbauen, ſondern verſuchen,

der Natur kleine Ecken abzulauſchen und nach
zubilden,“ ſagt der Verfaſſer, als er uns den
kleinen Haufen Kalkſteine präſentiert, die den
Grundſtock zu unſerem Steingarten bilden
ſollen. Wir wollen lernen und dabei Erfahrun-
gen ſammeln und uns gern durch die bei
gegebenen Bilder, Tabellen und Ratſchläge
davon überzeugen laſſen, daß einen Steingaärten
wirklich jeder haben kann, der Liebe zur Sache
mitbringt. Fortſetzung folgt.)

Ingeborg Ritter.
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Guke Zeiten für Hühner
Der Herbſt bringt vielen Hühnern noch

eine gute Zeit. Sie dürfen nun in den Ge
müſegarten, auf abgeerntete Aecker uſw.
Hier finden ſie eine Menge Unkrautſamen und
Jnſekten. Das fördert die Entwicklung der
Junghennen mächtig und hilft den vorjährigen
Tieren gut und ſchnell über die Mauſer hinweg.
Außerdem wird allgemein die Legekätigkeit ge
fördert. Wo die Hühner nicht unmittelbar
vom Auslauf in den Gemüſegarten oder auf
ſonſtige in der Nähe liegende futterretche
Flächen können, macht man dieſe durch ſchmale
und niedrige Laufgänge zugänglich. Dieſe Ein
richtungen ſind auch überall dort angebracht,
wo die Hühner in der übrigen Jahreszeit im
Raum beſchränkt werden, obwohl ein guter
Auslauf räumlich getrennt in der Nähe liegt.

Daneben iſt aber zu bedenken, daß im Herbſt
das Wetter oft ſchon recht unfreundlich wird.
Da muß den Hühnern unbedingt ein zuge
freier, heller Aufenthaltsra um
außer dem gut gelüfteten, jedoch warmen
Nachtſtall zur Verfügung ſtehen. Die vor
handenen Scharräume werden deshalb ſchleunigſt
inſtandgeſetzt und alles noch einmal gründlich
vor Eintritt der kalten Jahreszeit gereinigt.
Wo die Schlupflöcher nicht zugfrei ſind, nagelt
man ein geſchlitztes Tuch vor.

Bei der Fütterung muß auf die in der
Mauſer befindlichen Tiere beſonders Rückſicht
genommen werden. Sie erhalten Sonnen
blumenkerne, gequetſchte, ünentfettete Knochen,
Fleiſchabfälle uſw. Auch die Junghennen be
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kommen ein hochwertiges Futter, da die Lege
tätigkeit nun einſetzt. Jmmer ſoll man be
ſonders bei beſchränktem Auslauf dafür ſorgen,
daß die Hühner hinreichend Grünfutter
bekommen. Es gibt ja jetzt reichlich Gemüſe
abfälle, die in Grünfutterraufen oder in Draht
netzen in den Scharräumen aufgehängt werden.

Wie die alten Legerinnen ſollen jetzt auch
die Junghennen die Flügelmarken tragen. Die
„Reichsfachgruppen-Flügelmarke“ trägt Jahres
zahl, Buchſtaben und laufende Nummer. Für
jeden Jahrgang hat ſie eine beſondere Farbe:
1937 grün, 1938 rot, 1939 gelb. Der Züchter
kann alſo ſofort das Alter der Hennen er
kennen, ohne ſie greifen zu müſſen.

Neben zweckentſprechender Fütterung iſt ein
froſtfreier Stall Grundbedingung zur
Erzielung zahlreicher Wintereier. Es iſt ge
boten, ſchon jetzt die Ställe in einen einwand
freien Zuſtänd zu ſetzen und nicht zu warten,
bis die Kälte hereinbricht. Zunächſt ſucht man
ſorgfältig alle Ritzen in den Wänden auf, um
ſie zu verkitten, oder wenn ſie größer ſind, mit
Latten zu übernageln. Einwandige Ställe
werden am beſten außen gänzlich mit Dach
pappe übernagelt. Viele Züchter packen bei
einfachwandigen Ställen außen Stroh gegen
die Wände, das mit Latten feſtgenagelt wird.
Es können auch rings um den Stall Preß
ſtrohballen geſtellt werden. Ferner iſoliert
eine ein Meter hohe Packung mit Pferdedung
ſehr wirkſam gegen die Bodenkälte.

Vor allem iſt dafür zu ſorgen, daß die
Tagesaufenthaltsräume der Hühner, die Scharr
räume, auch hell ſind. Die Hühner ſollen
ſcharren, und das tun ſie nur, wenn genügend
Licht vorhanden iſt. Wo in gemauerten
Räumen das Brechen von Fenſtern mit Schwie
rigkeiten verbunden iſt, wird die Tür durch ein
Miſtbeetfenſter erſetzt (ſ. Abb.). Mangels eines
ſolchen kann auch ein Rahmen mit Zelldraht
glas Verwendung finden. Es empfiehlt ſich,
innen bis zu einer Höhe von einem Meter
Fliegendraht vor dieſes zu ſpannen, damit die
Hühner nicht an dem Drahtglas picken und
dabei das Gewebe zerſtören können.

In Deutſchland geſchühte Pflanzen

Album der in Deutſchland geſchützten
Pflanzen, herausgegeben von der Reichsſtelle
für Naturſchutz, Berlin. Mit 72 vielfarbigen
Kunſtdrucktafeln und den geſetzlichen Beſtim
mungen. Hugo Bermühler Verlag, Berlin-
Lichterfelde. Kart. 4,50 RM.

Der Schutz der wildwachſenden Pflanzen iſt
durch die Nakturſchutzverordnung vom 18. März
1936 für das ganze Reichsgebiet einheitlich ge
regelt worden. Soll dieſe Verordnung invollem Umfange wirkſam werden, ſo iſt es not
wendig, daß die Kenntnis der geſchützten
Pflanzen in alle, Kreiſe des Volkes getragen,
aber auch denjenigen Perſonen vermittelt wird
die für die praktiſche Ausübung des Schutzes in
Betracht kommen. Dieſer Aufgabe ſoll n
vorliegende Album dienen. Jhnen allen l
die in dieſem Album dargebotene naturgetren
mehrfarbige Bildwiedergabe ein gutes Zu
mittel ſein. Eine dauernde Sicherung der
ſchützten Pflanzenarten iſt nur dann re
leiſtet, wenn der Naturſchutz zur Sache de
ganzen Volkes wird.
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Ein Ouerſchnilt
„Septembergewitter“. Von Friedo Lampe.
Nymphen und Hirten tanzen nicht mehr.

Roman von Jlſe Molzahn.
„Sie“, Roman von Gäbor von Vaſzary.
„Nebenbei bemerkt“, Von Sigismund von

Radecki. Sämtlich im Rowohlt-Verlag,
Berlin.

Viele Geſtalten, viele kleine Erlebniſſe auf
einen gemeinſamen Nenner zu bringen, erfor-
dert außerordentliche Konzentrations- und
Geſtaltungskraft. Oft iſt die Urſache einer ſolch
bewegten und durcheinandergeführten Schilde
rung nur das Anvermögen, ſich in eine Geſtalt,
in einen engeren Lebenskreis völlig zu ver
tiefen. Und das Ergebnis iſt dann, daß wohl

erſonen in verwirrender Fülle erſcheinen,
dabei aber farblos bleiben.

Dieſer Gefahr iſt der Verfaſſer des erſten
der hier beſprochenen Bücher, Friedo Lampe,
kaum jemals erlegen. Es gelingt ihm, auf noch
nicht 140 Seiten eine Reihe von Schickſalen loſe
miteinander zu verknüpfen und wenn auch am
Schluß Fragen offen bleiben, ſo iſt die Grund
ſtinmmung nach der Lektüre ſeines Buches
„Septembergewitter“ durchaus poſitiv betont.
Ein guter, nüchtern-ſachlicher Humor breitet
ſich aus und auch da, wo düſtere Töne hinzu
treten, vermag Friedo Lampes erzähleriſches
Können Anteilnahme zu erwecken. Das Ganze
iſt auf knappen Zeitraum zuſammengepreßt;
das Nahen, Ausbrechen und Ausklingen eines
Septembergewitters ſchafft die geſpannte
Atmoſphäre, in die die Menſchen, junge und
alte, handelnd hineingeſtellt ſind.

Auch Jlſe Molzahn, die Verfaſſerin des
Romans „Nymphen und Hirten tanzen nicht
mehr“, will vieles darſtellen. Jhr vermögen
wir allerdings nicht ſtets mit der gleichen
Zuſtimmung zu folgen. Sie will „keine Einzel
handlung“ geben, ſondern ſucht „nach ganz
neuen epiſchen Möglichkeiten“. Der Hinweis
des Verlags auf dieſes Buch enthält gut klin
gende Worte, die beſagen, daß die Dichterin
die Schickſale auf eine „muſikaliſche, traumhaft
ſichere Weiſe miteinander verknüpft“. Die Men
ſchen durchbrechen von dunklem Drange ge
trieben die erſtarrten Hülſen und Kruſten
ihres Lebens, werden in ein „elementares
Sein“ geſtellt, um ſich zum „Urſprung“ zurück
zufinden. Und in dem nichtpſychologiſchen Er
faſſen, im „geſchichtlichen, kosmiſchen, dunklen
Kräfteſpiel“ ſoll ſich „echte ſchleſiſche Myſtik“
bekunden. Demnach ein gewaltiges Unterfangen.
Das Ergebnis entſpricht nicht ganz dieſen Ab
ſichten nicht nur, daß der Gang der Handlung
das Mitgehen erſchwert, die ganze Ausdrucks
form iſt mitunter derart gelinde geſagt
überholt, daß den Leſer erhebliche Verwunde
rung ergreift. Wir kennen die Jdiotenſchilde
rungen, die ſpitzen Worte über Zuchtausleſe
kennen die tendenziöſen Bilder vom Blick
hungriger Tagelöhnerfrauen durchs Schau
fenſter auf die dicke Fleiſchermeiſterin. Welch
mitleidsvollen Töne findet Jlſe Molzahn für
die Zigeuner, gegen deren edle Eigenſchaften
alle anderen Völker und Raſſen nicht auf
kommen. Die Stellung des „Bürgers“ zum
Weib, die freche Schilderung der liebenden
Hingabe, die Gedanken über die „Unſchuld“
Jlſe Molzahn hat offenſichtlich wenig davon
verſpürt, daß ein innerer Wandel ſtattgefun
den hat, ſie ſchreibt in dem Stil einer Zeit, die
überwunden iſt.

Der Roman „Sie“ von Gäbor von Vaſzary
unterſcheidet ſich von dem der nicht mehr tan
zenden Nymphen dadurch, daß er nicht ganz ſo
offen in der Ausdrucksweiſe iſt. Jm übrigen
mutet uns die darin offenbarte Grundhaltung
ebenſo fremd an. Ein junger ungariſcher Zeich
ner lebt in Paris. „Sie“ iſt Cäline, das junge
Ding, das zu ihm zieht, das er heiratet und
ſo nach und nach verliert. Das Ich“ iſt in
dieſem Roman betont, man lebt in den Tag
und findet nur eins wichtig, die eigene Perſon,

ie eigene Liebe, vielmehr das, was man dafür
hält; dabei iſt die Schilderung durchaus ge
konnt, in gewiſſem Sinne feſſelnd. Und dennoch
bringt das Buch keine inneren Saiten zum
Schwingen.

Wenden wir uns lieber Sigismund von
Radeckis Buch „Nebenbei bemerkt“ zu. Hier
ſind wirklich Beobachtungen beſonderer Art zu
machen, geiſtreich, witzig, von klarem Verſtand
zeugend, manchmal wiederum etwas ſpitzfindig
geſucht, im Grunde jedoch gut zu leſen und in
kleinen Doſen genommen, durchaus bekömmlich
und auch erheiternd. Wo es angebracht iſt, gibt
5 Radecki ſnobiſtiſch, dann wiederum ſchweift

ie Phantaſie weit über das irdiſch Begrenzte
hinweg. Köſtlich ſeine Schilderung des ſchön
ſten Schaufenſters“, in dem ganz kleine Hunde
zu ſehen ſind, die „noch nichts vom furchtbaren
Zueunftskrieg gegen Floh und Katze“ wiſſen
und die ſelbſt die ſenſationellſte Laterne noch
t läßt. Radecki beſingt das Tröpfchen aus
er Waſſerleitung, bringt lukige Filmideen

eines Laien, ſchreibt zur Vſychologie des Auto
waten und was es ſonſt noch für ausgefallene

hemen gibt. Ein Buch, das man gerne lieſt.
Kurt Simon.

J Suvnwinds Glorig. Roman von Otto Jro.
m Verlag von Otto Müller, SalzburgLeipzig.

m Iſt auch der Roman „Sunnwinds Gloria
e in allen Teilen ausgeglichen, ſo ſpürt
den doch die Hand eines ſicheren Geſtalters,
geh Menſch und Landſchaft in die richtige Be

Fehung zueinander zu bringen weiß. Lebens
u und lebenswarm iſt alles, was Otto Jro
die dem Auge des Künſtlers betrachtet. Jn

hie Bauernroman ſchwingt zwiſchen den
Jerd die Liebe eines wurzelſtarken, heimat

denen Menſchen, der weiß, daß alle
n und aller Stolz ſchwinden, wenn der

i die Grundgeſetze ſeines Lebens leugnet.
echtes und ſchönes Buch.

Heinz Feise.

Buch

Engliſche Gegenwart im Roman
„The. Houſe in

owen. Albatroß-Bücherei
Hamburg; 2,— RM.

„Ripeness is all.“ Von Eric Linklater.
AlbatroßBücherei (Nr. 298), Hamburg; 2 RM.

„The Jnquiſitor.“ Von Hugh Walpoles.
Verlag Bernhard Tauchnitz, Leipzig; 3, RM.

aris.“ Von Elizabeth
(Nr. 299),

Jm engliſchen Schrifttum hat ſich die
Schriftſtellerin Elizabeth Bowen einen Namen
gemacht. Die Kunſt ihrer feinen Menſchen
ſchilderung und Seelendeutung offenbart ſie indieſer ſchickſalſchweren Erzahtung von dem
düſteren Haus in Paris. Hier lebt und leidet
eine Kranke mit ihrer kümmerlichen Tochter.
Hier begegnen ſich zwei heimatloſe Kinder um
deren Daſein ſich viele geheimnisvolle Fäden
und Erinnerungen ſpinnen. Die belangloſen
Geſchehniſſe eines Tages enthüllen die Jrrungen,
Wirrungen und Kataſtrophen einer Vergangen
heit, deren dramatiſche Vorgänge ergreifend
und packend Zug um Zug enthüllt werden.
Doch geht es der Schriftſtellerin in erſter Linie
um die Menſchen, die ſie in ihrer Beſonderheit,
in ihrem feinen und edlen Gebaren, aber auch
in ihrer quälenden Unruhe und im Mißtrauen
gegeneinander lebendig vor uns erſtehen läßt.
Dabei hebt ſich der Egoismus eines wurzel
loſen Juden, der rückſichtslos in fremdes Leben
eingreift und es ſeinen Wünſchen unterwirft,
ungemein ſcharf ab von der ruhigen Aus
geglichenheit engliſcher Menſchen und ihrer
Umgebung.

Eine amüſante Schilderung des engliſchen
Lebens gibt uns in ſeinem Roman „Ripeneß
is all der bekannte Verfaſſer der Bücher
„Juan in America“ und „Juan in China“.
Hier erleben wir Engländer verſchiedenſten
Alters und Charakters. Sie ſind Glieder
eines Familienverbandes, der durch das merk
würdige Teſtament ihres Verwandten, eines
ſoeben verſtorbenen Junggeſellen in Unruhe
gebracht wurde: Haupterbe ſoll ſein, wer in
fünf Jahren die größte Zahl ehelich geborener
Kinder aufweiſen kann. Die Stadt iſt inter
eſſiert, die erbberechtigten Nachkommen ſind
empört, aber der Wettſtreit beginnt und die
Vermehrung der Familie vollzieht ſich mit
Hinderniſſen, Hoffnungen, Enttäuſchungen und
Peinlichkeiten. Der echt Linklaterſche Höhe
punkt tritt ein, als man den angeſehenſten
aller Vorfahren, der in der Erinnerung als
würdiger Biedermann mit Familienſinn und
Gemeingeiſt lebt, noch nachträglich entlarvt: er
war ein beſonders verſchlagener Wüſtling, der
in allzu ausgiebiger Weiſe für Nachkommen

geſorgt hatte. So taucht der endgültige Erbe
und Sieger im Familienwettſtreit aus dem
Dunkel der bisher unbekannten Nachkommen-
ſchaft auf und kann ſeinen Anſpruch nicht von
der Preisgabe des peinlichen Familiengeheim
niſſes löſen.

Linklater iſt ein echt angelſächſiſcher Spötter
und ein begabter Schriftſteller. Nicht ſeine
Menſchen ſind Karrikaturen und ebenſo wenig
ſind ſeine Schilderungen komiſch. Aber das
Leben ſelbſt iſt komiſch, und ſeine geſchilderten
Ergötzlichkeiten ſind Ergötzlichkeiten dieſer ſelt
ſamen Wirklichkeit. Linklater plaudert ſo
ſchlicht und natürlich, daß die Grenzen zur
Uebertreibung hin überhaupt nicht ſpürbar
ſind. And er weiß um die Geheimniſſe der
Menſchen, um die Schwierigkeiten der Zeit und
um die Gegenſätze der Generationen, flicht ſie
in ſein amüſantes Buch hinein und erteilt da
durch manche Belehrung.

Hugh Walpores Buch „The Jnquiſitor“ iſt
ein nachdenklicher Ausſchnitt aus dem Leben
einer jener romantiſchen Kathedralenſtädte
Englands, den wir durch dieſe oft atemraubende
Erzählung kennen lernen. Mit dramatiſcher
Wucht hat Hugh Walpole ſeinen Stoff ge
ſtaltet und manche tiefmenſchliche Weisheit
hinzugefügt. Aus den Kreiſen der Geiſtlichen,
der Bürger und aufrühreriſchen Arbeitsloſen
zeichnet er uns ſeine Charaktere einfach und
doch plaſtiſch. Ueber ihre Alltagserlebniſſe hin
weg gelangen ſie zu den ſchwerſten Erſchütte
rungen ihres Daſeins, jeder auf ſeine beſondere
Art. Denn unter der ſcheinbar verträumten
Atmoſphäre der Kathedralenſtadt, in deren
Nachbarſchaft das unruhige Arbeiterviertel
liegt, kniſtern die noch gefeſſelten feindlichen
Mächte wie Funken, die ſich in jedem Augen
blick entladen und die friedloſen und miß
trauiſchen Menſchen vernichten können. Durch
die dunklen Schatten ſchreitet geiſterhaft die
graue Geſtalt des Menſchenfeindes und Hals
abſchneiders, der mit ſeinen böſen Geldgeſchäf
ten die Bürger der Stadt in furchtbare Ab
hängigkeit gebracht hat, der ſeine Familie
peinigt und die Stadt auch dann noch ſchreckt,
als er längſt ſchon im ewigen Dunkel ver
ſchwunden iſt. Denn ſein eigener Bruder und
zugleich eines ſeiner gequälteſten Opfer wird
Vollſtrecker einer grauſigen und doch folgerichti
gen Befreiungstat.

Engliſche Eigenart, brennende Gegenwarts
fragen und ſpannende Geſchehniſſe bilden den
bewegten Rahmen dieſes Romans. der die
Menſchen an die drohenden Schickſalsmächte
mahnt und ſie warnt, ſich nicht an eine falſche
Sicherheit zu verlieren.

Dr. Lore Liebenam.

Klaſſiſche Bücher in neuem Gewand
Ueber das Wort und den Begriff „klaſſiſch“

gehen die Meinungen auseinander. Jedenfalls
ſteht feſt, daß Hamſuns Geſchichte einer Liebe
„Viktoriga“ zu den wenn man überhaupt
von ſolchen ſprechen darf klaſſiſchen Büchern
der zeitgenöſſiſchen Weltliteratur gehört. Mit
innerer Freude erinnert man ſich noch des,
nach dieſem Buche geſchaffenen gleichnamigen
Films, der zu den beſten Bildſtreifen gehörte,
die wir je zu ſehen bekamen, und in dem Ma-
thias Wieman (den wir in den Filmen dieſer
Spielzeit leider vergebens ſuchen) eine der
überzeugendſten Proben ſeiner ſchauſpieleriſchen
Begnadung ablegte. Dieſe unſterbliche Ge
ſchichte einer für die Stürme des Lebens nicht
eſchaffenen großen Liebe hat der VerlagAber Langen Georg Müller, München,

dankenswerterweiſe in einer handlichen, ge
ſchmackvollen Leinenausgabe neu heraus
gebracht, die dem Gehalt des Buches einen
würdigen und ebenbürtigen Rahmen abgibt.
(Geb. 2,50 RM.) Es iſt zu hoffen, daß dieſes
beſinnliche und aus dem Wiſſen um die Tiefen
und Höhen des Lebens entſtandene dichteriſche
Meiſterwerk in ſeinem neuen Kleide auch den
Weg zu dem Teil deutſcher Menſchen findet,
denen der Name Hamſun bisher noch kein feſt
umriſſener Begriff war.

Jn einem ganz anderen hiſtoriſch ge
meinten Sinne „eklaſſiſch“ Siſt Alexander
Dumas' einſt vielgeleſener Roman „Die

kürzlich inKameliendame“, den wir j
mit dereiner amerikaniſchen Verfilmung,

Garbo in der Titelrolle, ſahen, nachdem ſich
in früheren Jahren ſchon viele Filmleute an
ihm verſucht hatten. Der AntäusVerlag in
Lübeck hat jetzt dieſen Roman mit ſeiner in
manchem anderen Dichtwerk wiederkehrenden,
Menſchen von heute leicht als zu ſentimental
berührenden Grundidee in einer Bearbeitung
von Hans Luckenwald neu herausgegeben.
Sicherlich entſprang dieſe, auf den erſten Blick
vielleicht verwunderlich anmutende Neuaus
gabe der berechtigten Annahme, daß der eine
oder andere Kinobeſucher, der die Verfilmung
ſah, gerne auch den ihr zugrunde liegenden
Roman kennenlernen möchte. (Kart. 2, RM.)

Ein klaſſiſches Jungenbuch erſcheint ſchließ
lich gleichfalls in neuem Gewande und möge
zum Schluß hier Erwähnung finden. Wir
meinen Mark Twains Abenteuer des
Tom Sawyer und Huckleberry
Finn“. (Verlag Williams und Co. Berlin.
3,85 RM.) Der Verfaſſer, deſſen echt
amerikaniſchgrotesker Humor auch in dieſem
Buche zutage tritt, war allerdings der
Meinung, auch ein Erwachſener könne die hier
geſchilderten Streiche mit Gewinn und Jnter
eſſe verfolgen. „Jch hatte bei allem ſtets auch
die Abſicht, die Erwachſenen ſanft daran zu
gemahnen, wer ſie einſt ſelber geweſen ſind,
wie ſie gefühlt und was ſie gedacht, wie ſie ge
redet und in welche Streiche und Schnurren ſie
ſich eingelaſſen haben.“ Und wer das Buch
kennt, wird Mark Twain des Gelingen dieſer
Abſicht beſtätigen. Dietmar Schmidt.

die ruſſiſche Seele
Ninotſchka. Roman von Gisbert W. Kühn e

Hellmeſſen. Verlag A. H. Payne, Leipzig.
4.80 RM.

Es gibt nicht nur das undurchſichtige
Lächeln der italieniſchen MonaLiſa, man kann
es auch bei Ruſſinnen erleben, und eine ſolche
Geſtalt hat Gisbert W. KühneHellmeſſen in
ſeinem Roman „Ninotſchka“ geſchildert. Als
ehemaliger k. und k. Offizier beſchreibt er das
Zuſammentreffen einer öſterreichiſchen Jäger
kompanie mit den Bewohnern eines ukrainiſchen
Dorfes, die ſich nur aus Frauen und alten
Männern zuſammenſetzen. Weil die Soldaten
ſeit langer Zeit des Umganges mit weiblichen
Weſen entwöhnt ſind und ſich in den jungen
Mädchen durch das Fernſein der Männer eine
unerfüllte Leidenſchaft angeſtaut hat, iſt von
vornherein eine zu Entladungen drängende
erotiſche Spannung gegeben.

Kühne-Hellmeſſen, der in dieſem Buch ein
hervorragender Menſchenſchilderer iſt und für

den betörenden Zauber der Landſchaft den
Ton überzeugender Realiſtik findet, führt
Ninotſchka als die geſtaltgewordene ruſſiſche
Seele mit ihren elementaren Ausſchlägen nach
Gut und Böſe, mit ihrem Schwanken zwiſchen
traumſtiller Verſonnenheit und vulkaniſcher
Exploſion mit einem in der Regel und Diſ-
ziplin eingeſpannten Offizier zuſammen. Das
Verhalten des Mädchen iſt teils Hingabe an
den geliebten Mann, teils Verrat an ihm und
ſeiner Sache im Jntereſſe ihrer Auftraggeber,
von denen ſie nicht los kann.

Die Handlung ſpitzt ſich bis zu einer Kriſe
zu, die den Soldaten in Gefahr bringt, zum
militäriſchen Verbrecher zu werden; aber in
der Stunde der härteſten Prüfung beſinnt er
ſich auf ſein Vaterland und die Geſetze, denen
er verpflichtet iſt. Der Roman, den ein voran
ſtürmendes Tempo auszeichnet, beſitzt bedeu
tende künſtleriſche Qualitäten und iſt geeignet,
dem Namen Kühne-Hellmeſſen eine noch weiter
reichende Tragkraft zu geben als bisher. Das
Buch dürfte durch ſeinen dramatiſchen Gehalt
auf den Film intereſſieren.

Gustav Christian Rassy.

Nr. 272

Pon Frauen für Frauen
Die Frauen und die Liebe. Von Marianne

Weber. Verlag Robert Langewieſche, König
ſtein i. Taunus und Leipzig.

Fiorenza. Von Ella Byſtröm. Eſche
Verlag G.m.b.H., Leipzig. Leinen 4,80 RM.

Rings um ein Streichquartett. Von Anna
Hilaria v. Eckhel. Bergſtadtverlag, Breslau;
wohlfeile Ausgabe 3,25 RM.

Das Thema „Frauen und Liebe“ iſt in
mannigfacher Art von Philoſophen und Dich
tern und auch von allerlei Schreiberlingen be
handelt worden, und man könnte vielleicht
annehmen, daß wohl ſchwerlich ein Weg zu
finden ſei, dieſen ſo vielfach aufgegriffenen
Vorwurf aufs neue zu geſtalten. Marianne
Weber hat den Weg zu beſchreiten gewagt und
ihr darauf zu folgen, bedeutet zweifellos einen
inneren Gewinn. Mit warmem Empfinden
und in überaus zarter und feinfühliger Art
ſpürt ſie den mannigfaltigen Weiſen der Liebe
nach, wie ſie das Leben darbietet. Dabei teilt
ſie ihr Werk in zwei Hälften: „Die Reifung
zur Liebe“ heißt der erſte, „Wirklichkeitserſchei
nungen der Liebe“ der zweite, längere Ab
ſchnitt. Während die Verfaſſerin in der „Rei
fung zur Liebe“ die verſchiedenen menſchlichen
Liebesbeziehungen überhaupt aufzeigt, ohne
dabei irgendwelche konkreten Beiſpiele anzu
führen, iſt der zweite Teil des Buches erfüllt
mit Lebensſchickſalen bekannter Frauenperſön
lichkeiten, wie der Karoline von Humboldt,
Gabriele von Bülow, der drei Frauen um
Wagner und anderer; an dieſen Lebensſchick
ſalen zeigt Marianne Weber das Liebesleben
jener Frauen auf und ſtellt damit die ver
ſchiedenen Phaſen und Wechſelwirkungen der
Liebe ganz allgemein dar. Die inneren Ge
ſetze der Liebe ſind vielleicht noch nie in ſolcher
Klarheit vorgelegt worden, und es iſt dankens
wert, in welch einer leiſen empfindſamen Art
die Verfaſſerin in ihrem Werk von dem heim
lichſten Beziehungen der Menſchen unterein
ander ſpricht, ohne ſich zu verlieren in irgend
welche Werturteile oder moraliſierende Be
trachtungen.

Das Florenz der Renaiſſance mit all ſeinen
leuchtenden, aber auch düſteren Farben ſteht
in Ellg Byſtröms Buch vor uns auf. Spannun
gen und Leidenſchaften um Schickſal und Er
kenntnis vermittelt uns die Verfaſſerin auf
eine feſte, faſt männliche Art, dennoch aber
fraulich- anmutig und künſtleriſch tief empfun
den. Ella Byſtröm hatte durch ausgedehnte
Studienreiſen nach Deutſchland und Jtalien
Gelegenheit, ihr Schaffen als Dichterin und
Malerin grundlegend zu bereichern. Sie ge
ſtaltet aus dieſer Fülle heraus mit einem
elementaren Müſſen und einem ſtarken Können
und zwingt den Leſer im Rahmen des hiſto
riſchen Milieus in den Bann ihrer überzeit
lichen Probleme und Auseinanderſetzungen.

Jm Wien Franz Schuberts ſpielt ſchließlich
A. H. v. Eckhels köſtliches Streichquartett, und
in heiteren feſſelnden Weiſen ziehen ſeine
Adagio- und Scherzo-Klänge an uns vorüber.
Der alte Pfarrer mit ſeiner wundervollen
Amati, der Doktor Hellriegl mit der zweiten
Geige, das tapfere Schneiderlein als Bratſchiſt
und der Beherrſcher des Cello ſie alle ſind
reinſte Originale und bilden eine liebenswerte
Gemeinſchaft. Jhre kleinen Erlebniſſe und
Taten ſind in heiterer, ſtimmungsvoller Weiſe
erzählt und laſſen die vier Muſici uns lebendig
und lieb werden. Rita Sophie Boller,

Zwei Kinderbücher
Kaſperl auf der Wanderſchaft und andere

Märchen von Clara Steckhan. Mit vielen
Zeichnungen. Verlag Paul Seiler, Halle (S.).
Gebunden 1,40 RM.

Mit Gebrüder Blaurot in die großen
Ferien. Von Margrit Freyer. Franz Borg
meyer Verlag, Hildesheim.

Daß Kaſperl ſamt Großmutter, Tod und
Teufel die Arbeit niederlegt und auf einen
Bauernhof wandert, um dort gegen ein Butter
brot die ſchwer arbeitenden Landleute mit
ſeinen Spielen zu erfreuen, das iſt ein ebenſo
hübſcher Gedanke wie die Geſchichte von den
Meerfrauen, die ein kleines Fiſchermädchen in
ſeiner Wiege entführen und es nur heraus
geben, wenn die Mutter viele, viele Tränen um
ſie weint Clara Steckhans Märchenbüchlein
enthält noch viel hübſche Geſchichten, anſpruchs
los und anſchaulich erzählt, die manchem
unſerer kleinen Leſer gar nicht unbekannt ſein
dürften, denn manchmal hören wir ſie im
Rundfunk. „Pilzkinder“ oder die „Honigkuchen
familie“ ſind vielleicht ſogar mal in der Schule
vorgeleſen worden hat doch das Kulturamt
in Kaſſel ſie ganz beſonders empfohlen.

Da hätten wir mal ein Kinder und Ferien
buch, das ſich nicht darin erſchöpft, ſeine kleinen
Helden ſchöne Dinge erleben und überall die
erſten ſein zu laſſen. Jm Gegenteil, die Ge
brüder Blaurot (Brüder ſind es zwar nicht,
dafür aber um ſo dickere Freunde) ſind, ver
glichen mit den anderen Kindern, die da am
Strande herumſpielen, noch ſehr klein und
müſſen ſich oft unterordnen. Sie haben allerlei
hübſche kleine Abenteuer, die mit pſycho
logiſchem und erzieheriſchem Feingefühl erdacht
und auf unſere Zeit abgeſtimmt ſind. Man
kann auch was für ein Kinderbuch von be
ſonderer Wichtigkeit iſt ihre kleinen und
großen Abenteuer nacherleben, ſo wirklichkeits
nah ſind ſie geſchrieben und ſo richtig erlebt.

Ingeborg Ritter.



2. Oktober 1938

Generaladmiral Raeder
10 Fahre Oberbefehlshaber

Am 1. Oktober ſtand der Oberbefehlshaber
der Kriegsmarine, Generaladmiral Dr. h. c.
Erich Raeder, zehn Jahre an der Spitze
unſerer Marine. Als er vor einem Jahrzehnt
das Amt des Chefs der Marineleitung antrat,
übernahm ein in Krieg und Frieden außer
ordentlich bewährter Soldat den Oberbefehl
der Marine. Als 18jähriger war Raeder im
Jahre 1894 in die alte Marine eingetreten und
hatte dann ihren Aufbau bis zu den Tagen
des Weltkrieges mit allem Einſatz ſeiner Kraft
fördern helfen. Jm Jahre 1913 wurde der
damalige Korvettenkapitän Raeder zum Erſten
Admiralſtabsoffizier des Befehlshabers der

Aufn.: Scherl

Aufklärungsſtreitkräfte, des Admirals Hipper,
ernannt. Jn dieſer Stellung, die ſpäter zu dem
Amt eines Chefs des Stabes erweitert wurde,
hat der heutige Generaladmiral Raeder den
Weltkrieg bis 1918 in vorderſter Linie mit
erlebt.

Kein Verband war ſo oft im Feuer, wie
Hippers Kreuzer. Jn der Seeſchlacht an der
Doggerbank 1915 erhielt Hippers Flaggſchiff,
der Schlachtkreutzer „Seydlitz“, an der Spitze
der Aufklärungsſtreitkräfte allerſchwerſte
Treffer während Hipper den Kampf gegen
die engliſche Uebermacht führte. Jn der
Skagerrak- Schlacht 1916 war es mit Hippers
neuem Schlachtkreutzer „Lützow“ nicht anders.
Mitten im Ungeſtüm der Schlacht mußte Hipper
mit ſeinem Stabe von dem ſchwerbeſchädigten
„Lützow“ mit einem Torpedoboot auf den

Schlachtkreuzer „Moltke“ überſteigen, auf dem
er ſofort wieder die Leitung des Kampfes
übernahm.

Kurz vor dem Ende des Weltkrieges wurde
der damalige Fregattenkapitän Raeder zum
Kommandanten des neuen Kreuzers „Köln“
ernannt. Mit dieſem Kreuzer ſtand er auch im
November 1918 bis zuletzt an der Front. Erſt
am 12. November 1918, einen Tag nach dem
Waffenſtillſtand, lief die „Cöln“ zuſammen mit
der „Königsberg“ ſowie einer Reihe von Tor
pedobooten und UBooten unter der Kriegs
flagge in Wilhelmshaven ein. Als Raeder
nach dem Kriege im Marinearchiv die Geſchichte
des Kreuzerkrieges bearbeitete, da ſchrieb er
in der Einleitung dieſes Werkes, das ihm
ſpäter den Ehrendoktor eintrug: „Möge auch
die Erinnerung der Ruhmestaten der Kreuzer
beſatzungen dazu beitragen, das deutſche Volk
wieder zuſammenzuſchließen, zu treuer ſelbſt
loſer Arbeit im Dienſte der Geſundung und des
Wiederaufbaues unſeres deutſchen Vater
landes.“

Für dieſen Wiederaufbau hat General
admiral Raeder in der Reichsmarine das
Seinige getan. Nach ſeinen hervorragenden
Verdienſten im Weltkrieg hat ſich General
admiral Raeder den Dank des deutſchen Volkes
noch beſonders verdient, als er die kleine
Reichsmarine als feſte Einheit durch die
Stürme der Syſtemzeit führte, ſo daß der
Führer auf dieſer Grundlage den Wiederauf-
bau einer deutſchen Segeltung unverzüglich
beginnen konnte.

Der Führer und Reichskanzler hat an
Generaladmiral Dr. h. c. Raeder anläßlich
ſeines zehnjährigen Dienſtjubiläums als Ober
befehlshaber der Kriegsmarine folgendes
Schreiben gerichtet:

„Mein lieber Generaladmiral Raeder!
Am 1. Oktober ſtehen Sie zehn Jahre an

der Spitze der Kriegsmarine. Es iſt mir ein
Bedürfnis, Jhnen zu dieſem Tage meine be-
ſondere Anerkennung für Jhre raſtloſe und er
folgreiche Arbeit an dem Wiederaufbau der
Kriegsmarine zum Ausdruck zu bringen. Jhrer
zielbewußten Führung iſt es zu danken, daß
heute eine neue, ſtarke deutſche Seemacht er
ſteht, feſt verankert im national ſozialiſtiſchen
Staat, aufs engſte verbunden mit dem ganzen
deutſchen Volk. Mit dieſer meiner Anerkennung
verbinde ich meinen perſönlichen aufrichtigen
Dank für Jhre treue und ſelbſtloſe Mitarbeit,
die Sie mir als Führer und Oberſten Befehls
haber der Wehrmacht haben zuteil werden laſſen.

Jn der Hoffnung, daß Sie mir auch weiter
hin Jhr reiches Können zur Verfügung ſtellen
werden, bin ich mit deutſchem Gruß

Jhr
gez. Adolf Hitler.“

Die Deutſche Wehrmacht

Major Welcher, im Oberkommando des Heeres:

Leichte Granatwerfer der Infanterie
Große Treffgenauigkeit und Gplitterwirkung gegen verdeckte Fiele

Neuzeitliche Kampfmittel zwingen An
greifer und Verteidiger, ihre Kräfte nach Tiefe
und Breite in kleine und kleinſte Teile zu zer
legen und alle Möglichkeiten des Geländes zur
Deckung auszunutzen. Die zur Feuerunter
ſtützung der Jnfanterie eingeſetzten Waffen
haben darum meiſt mit eingeniſteten oder in
Deckung befindlichen Zielen zu rechnen, die nur
für kurze Zeit, ſo lange ſie ſichtbar ſind, be
kämpft werden können.

Die Widerſtandskraft ſolcher Ziele iſt nach
den Erfahrungen des Weltkrieges ſehr groß.
Die Urſachen hierfür ſind raſant ſchießende
Waffen wie Gewehre und Maſchinengewehre,
die den in Deckung liegenden Gegner nur
niederhalten, nicht aber niederkämpfen können.
Das Feuer der Artillerie und der ſchweren
Jnfankterie- Waffen kann wegen Gefährdung
der eigenen Truppe im allgemeinen nicht näher
als 200 bis 300 Meter vor die vorderen Teile
der Schützenkompanien gelegt werden. Nebel,
Staub und Gas beſchränken oft die Sichtver
hältniſſe der B-Stelle und erſchweren dadurch
auf weite und mittlere Entfernungen ein wirk
ſames und beobachtetes Feuer.

Auch die nach dem Kriege eingeführten
Jnfanterie- Geſchütze ermöglichen zwar mit
Flach- und Steilfeuer ein enges Zuſammen
wirken und damit eine unmittelbare Feuer
unterſtützung. Größe und Aufbau der Waffe,
die Unmöglichkeit, ſie in vorderen Kampfzonen
einzuſetzen, ſchließen aber eine wirkſame Feuer
unterſtützung zum Ueberbrücken der letzten
200 bis 300 Meter aus.

Die Schützenkompanien waren darum bisher
beim Angriff auf die letzten 200 bis 300 Meter
ſich ſelbſt überlaſſen. Wie im Weltkriege lief
der Jnfanterieangriff Gefahr, auf nahe und
nächſte Entfernungen durch überraſchend auf
tretende Maſchinengewehre oder an Wider
ſtandsneſtern ſich feſtzulaufen, ohne die Mög
lichkeit zu haben, dieſe niederzukämpfen.

Die Ausſtattung der Schützenkompanien mit
Steilfeuerwaffen, die in der Lage ſind,
auch den Gegner zu bekämpfen, der ſich hinter
oder in einer Deckung befindet, war darum eine
zwingende Notwendigkeit. Die techniſchen For
derungen für dieſe Waffe ſind: große Beweg-
lichkeit, geringes Gewicht, Treffſicherheit zum
Bekämpfen von Pünktzielen, hohe Feuer
geſchwindigkeit und ſchnelle Feuerbereitſchaft.
Dieſe Forderungen wurden mit der Einführung
des leichten Granatwerfers erfüllt
Wie bei allen europäiſchen Heeren befinden ſich
jetzt auch bei uns leichte Granatwerfer bei den

Schützenkompanien, deren Aufgabe es iſt, die
vorderen Teile, alſo die vorderen Gruppen der
Schützenzüge beim Angriff auf die letzten 200
bis 300 Meter mit ihrem Steilfeuer nach
haltig zu unterſtützen.

Die gekrümmte Flugbahn des leichten
Granatwerfers, ſeine Treffgenauigkeit und
große Splitterwirkung ermöglichen aus einer
Deckung durch Ueberſchießen eigener Truppen
und von Geländebedeckungen ein Bekämpfen
von Einzelzielen, die von den Flachfeuer
waffen nicht gefaßt werden können. Die leichten
Granatwerfer ſind vorwiegend eine An
Tun Sie geben dem Führer des

chützenzuges die Möglichkeit, überraſchend
auftretende Widerſtandsneſter aus der vorderen
Kampfzone heraus niederzukämpfen und da
durch den Angriff vorzutragen. Jn der Ver
teidigung legen die leichten Granatwerfer ihr
Feuer unmittelbar vor die Hauptkampflinie
und zwar vor allem auf die Geländeteile, die
von den Flachfeuerwaffen (Gewehre, l. M. G.,
ſ. M. G.) und von der Artillerie nicht gefaßt
werden können. Zur Bedienung des Werfers
gehören ein Truppführer (Schießender) und
zwei Schützen. Das Gerät wird im Gefecht in
zwei Laſten auf dem Rücken der Schützen mit
einem Tragegeſtell verlaſtet oder zuſammen
geſetzt in der Hand getragen. Auf dem Marſch
befindet ſich das Gerät auf dem Gefechts-
wagen. Die Schußweiten liegen zwiſchen 50 bis
600 Meter. Die Streuung der Waffe iſt
gering. Die Feuerwirkung einer Wurf
granate entſpricht ungefähr der Detonation
einer Handgranate, aber mit ſtärkerer Splitter
wirkung.

Die leichten Granatwerfer feuern grund
ſätzlich im indirekten Richten aus ver
deckter Feuerſtellung. Das Richtverfahren iſt
einfach und erfolgt durch Einfluchten. Das
Schießverfahren (Einſchießen und Wirkungs
ſchießen) wird ähnlich wie beim Schießen der
Artillerie mit einer Gabelbildung durchgeführt.
Die Munition iſt im allgemeinen ausreichend
zur Bekämpfung von drei bis vier Zielen. Die
Schwierigkeit des Munitionserſatzes zwingt
darum zur ſparſamen Verwendung des
Werfers. Er iſt in der Hand des Zugführers
auf den letzten 100 bis 300 Meter ein Mittel,
um durch Niederkämpfen des meiſt in Deckung
und nur für kurze Zeit ſichtbaren Gegners ſich
bis auf Handgranatenwurfweite heran
zuarbeiten und damit die Vorausſetzung zum
Einbruch zu ſchaffen.

Die deutſche Unterſeebootsflotte
Bisher 7 Flottillen- Namen im Kriege gefallener Kommandanten

Der Führer und Oberſte Befehlshaber der
Wehrmacht hat befohlen, daß im Laufe des
Jahres 1938 drei neue Unterſeebootsflottillen
der deutſchen Kriegsmarine gebildet werden.
Sie erhalten die Namen der im Weltkriege ge
fallenen UBootskommandanten, Kapitänleut
nant Bernd Wegener, Kapitänleutnant
Paul Hundius und Oberleutnank zur See
Hans-Joachim Ems mann. Als erſte dieſer
Flottillen iſt die 7. UBootsflottille „Wegener“
am 25. Juni in Dienſt geſtellt worden. Sie
umfaßt ſechs UBoote mittlerer Größe und
zwei Reſerveboote. Damit wird der weitere
Aufbau der deutſchen U-Bootsflotte im Rahmen
des deutſch-engliſchen Flottenabkommens fort
geſetzt.

Die erſte deutſche Unterſeebootsflottille, die
nach dem Weltkriege in Dienſt geſtellt wurde,
war im Jahre 1935 die 1. U-Bootsflottille
.Weddigen“ in Kiel, die aus 250-Tonnen
Booten beſteht. Dann folgte die 2. Unterſee
bootsflottille „Saltzwedel“ in Wilhelmshaven,
in der die erſten größeren Unterſeeboote von
500 und 712 Tonnen zuſammengefaßt wurden.
Aus der Flottille „Weddigen“ ging dann die
3. UBootsflottille „Lohs“ hervor. Außerdem
verfügt die Unterſeebootſchule in Neuſtadt in
Holſtein über einen Schulverband, der ſich aus
den Unterſeebooten „U 1* bis „U 6“ zuſammen
ſetzt. Den verſchiedenen U-Bootsflottillen ſind
die UBootsbegleitſchiffe bzw. UBootsTender
„Saar“, „Weichſel“, „Donau“, „Moſel“ und
„Memel“ zugeteilt.

Von den deutſchen AUnterſeebooten gehören
„A 1* bis „U 24“, die in den Jahren 1935 und
1936 auf der Krupp-Germaniawerft und den
Deutſchen Werken in Kiel erbaut worden ſind,
zu den 250-Tonnen-Booten. Dieſe UBoote
ſind 41,6 Meter lang, 4 Meter breit und haben
einen Tiefgang von 3,8 Meter. Die Maſchine
für die Ueberwaſſerfahrt leiſtet 700 DS. Die
Geſchwindigkeit beträgt über Waſſer 13 See
meilen und unter Waſſer 7 Seemeilen. Die
250TonnenBoote ſind mit drei Torpedorohren
bewaffnet, die ſämtlich am Bug eingebaut ſind.
Ferner haben ſie ein Maſchinengewehr zur
Flugabwehr. Die Beſatzung beträgt 23 Mann.

Die UBoote „U 25“ und „U 26“ haben eine
Waſſerverdrängung von 712 Tonnen Sie ſind
71 Meter lang, 6,2 Meter breit und haben
4,1 Meter Tiefgang. Sie laufen über Waſſer
in der Stunde 18 Seemeilen, unter Waſſer
8 Seemeilen. Sie führen ſechs Torpedorohre,
von denen ſich vier am Bug und zwei am Heck
befinden. Ferner haben ſie ein 10,5-Zentimeter

Geſchütz und ein Fla-M. G. Die
beträgt 40 Mann.

Bei den Unterſeebooten „U 27“ bis „U 36“,
die in den Jahren 1936 und 1937 auf der
Kieler Germania-Werft und der Bremer
Deſchimag-Werft vom Stapel gelaufen ſind,
handelt es ſich um Boote von 500 Tonnen. Sie
haben eine Beſatzung von 35 Mann. Die Maße
ſind: 63 Meter Länge, 5,8 Meter Breite und
4 Meter Tiefgang. Ueber Waſſer laufen die
500-TonnenBoote 16,5 Seemeilen in der
Stunde, unter Waſſer 8 Seemeilen. Sie ſind
etwas leichter bewaffnet als die 700-Tonnen-
Boote, nämlich mit fünf Torpedorohren, davon
einem Heckrohr und vier Bugrohren. Als
Waffen für den Ueberwaſſerkampf führen ſie
ein 8,8-Zentimeter-Geſchütz und ein FlaM. G.

Weiter iſt bekanntgegeben, daß ſich die U
Boote „U 37“ bis „U 44* von je 740 Tonnen
Waſſerverdrängung und die UBoote U 45“
bis „U 51* von je 517 Tonnen im Bau be
finden. Jnzwiſchen iſt U 45“ als erſtes Boot
der UBootsflottille „Wegener“ in Dienſt ge
ſtellt worden. FWeplant ſind die UBoote 52“
bis „U 55* von je 517 Tonnen und „U 56“ bis
U 61“, die wieder zu dem erſten Typ der
NachkriegsUBoote, den 250-TonnenBooten,
gehören.

Der Aufbau des deutſchen Beſtandes der
Unterſeeboote auf eine angemeſſene Höhe er
fordert natürlich genau ſo wie der Bau von
Ueberwaſſerſchiffen einen Zeitraum von
mehreren Jahren. Aber es iſt ſeit dem Jahre
1935 bereits ein erhebliches Stück Weges
zurückgelegt worden. G.

Beſatzung

Die Wehrmacht der anderen

Djesel- Motor in Frankreich
Die franzöſiſche Luftwaffe hat verſuchsweiſe

einen 14zylindrigen Clerget-Dieſel-Motor in
einen Jagdeinſitzer von Typ „Morane M. S.
278* eingebaut. Dieſe Maßnahme hat in der
franzöſiſchen Fachpreſſe Kritik gefunden, die
darauf hinwies, daß Dieſel-Motoren beſſer in
Bombenflugzeuge für weite Entfernung ge
hörten. Es wurde aber erklärt, daß es ſich bei
dem Einbau eines Dieſel-Motors in ein Jagd
flugzeug nur um eine erſte Erprobung handle.
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General Alfred Krauß

Die Nachricht von dem Tode des deutſch
öſterreichiſchen Heerführers General Alfred
Krauß hat einen großen Teil des deutſchen
Volkes tief erſchüttert. Wenige Tage vorher
erſt hat. unſer Mitarbeiter den viel zu früh
Dahingeſchiedenen in ſeinem Sommeraufent
halt Goiſern im Salzkammergut aufgeſucht und
nachſtehenden aus dieſer Unterhaltung heraus
entſtandenen Artikel über das Leben des
Generals für die „MN3Z“ geſchrieben.

(Die Schriftleitung.)

Wenn wir für unſer Volk, unſere Jugend
und beſonders für unſer Heer glänzende Vor
bilder für Feldherrnkunſt und Vaterlands-
liebe aufſtellen wollen, ſo brauchen wir nicht
in längſt vergangenen Zeiten zu ſuchen wir
haben ſie im Altreiche und in der Oſtmark zur Ge
nüge. Ein ſolches menſchliches und militäriſches
Vorbild iſt General Krauß der als einer
der bedeutendſten Heerführer des großen
Krieges als aufrechter, freimütiger deutſcher
Mann und als Sieger bei Flitſch in der
deutſchen Geſchichte und beſonders in den
Herzen der deutſchen Jugend ewig weiterleben
wird.

Bereits am 6. September 1914 vernichtete
er als Kommandeur der 29. Jnfanteriediviſion
in dem denkwürdigen Gefechte bei Schaſchintzi
die über die Save gekommenen Teile der ſerbi
ſchen Timokdiviſion I und führte dann ein
kombiniertes Korpskommando in Serbien und
an der Kolumbarra. Am 24. Dezember 1914
wurde er Generalſtabschef der Balkan-Streit
kräfte und Mai 1915 bis Februar 1917 an der
Südweſtfront, dann Kommandeur des I. Korps
auf dem ruſſiſchen und ſeit September 1917
(Durchbruch bei Flitſch) auf dem italieniſchen
Kriegsſchauplatze, vom 19. Mai 1918 bis zum
Kriegsende Kommandeur der Oſtarmee in der
Ukraine.

Wegen ſeiner furchtloſen großdeutſchen Ge
ſinnung er war Sudetendeutſcher
und Obmann des Alldeutſchen Verbandes für
Oeſterreich zog er ſich den Haß und die
Verfolgung des Syſtems zu: Wir müſſen es
als eine gnädige Fügung des Schickſals dank-
bar begrüßen, daß es uns dieſen Mann in
voller Friſche und Tatkraft als getreuen Eckart
Großdeutſchlands ſo lange erhalten hat. So
hatte der unermüdliche 76jährige trotz viel
ſeitiger anderweitiger Jnanſpruchnahme noch
die wichtige Aufgabe übernommen, die Ver
eine und Verbände der Altſoldaten in der
Oſtmark für ihre Einreihung in den NS.
Reichskriegerbund (Kyffhäuſerbund) zu er
faſſen. er war auch weiter unermüdlich mit
der Arbeit für die Sicherung der Zukunft
ſeines geliebten großdeutſchen Vaterlandes be
ſchäftigt.

Auch in ſeinen Schriften hat er ſeinem
deutſchen Volke ein koſtbares Vermächtnis
hinterlaſſen, das noch mehr als die ähnlichen
Schriften des klaſſiſchen Altertums die Schulen
und die Jugend mit Begeiſterung und Hin
gabe an die Taten und Ziele unſerer großen
deutſchen Führergeſtalten erfüllen muß. Jn
ſtrategiſcher Hinſicht war er wie ſein großer
Lehrer Moltke und dann Schlieffen ein
ausgeſprochener und entſchiedener Vertreter
des Vernichtungskampfes. Jn allendieſen Veröffentlichungen tritt uns General
Alfred Krauß als furchtloſer, freimütiger und
unbeſtechlicher Beurteiler und Richter alles
deſſen entgegen, was für das große deutſche
Geſamtvolk ſchädlich iſt, und als Unermüdlicher
Vorkämpfer für alles, was der Größe und Zu
kunft dieſes von ihm ſo heißgeliebten Volkes

dient. Konrad Metzel
Das Buch des Soldaten

Blaue Jungs erzählen
Ueber die deutſche Kriegsmarine der Ver

gangenheit und der Gegenwart ſind viele
Bücher geſchrieben worden. Es fehlte das
Erlebnisbuch der Jetztzeit. Ein
Preisausſchreiben an alle Offiziere, Unter
offiziere und Mannſchaften der Kriegsmarine
rief ſie auf, aus dem unmittelbaren Erleben
heraus in Wort und Bild über ihren Dienſt
zu berichten. Das eindrucksvolle Ergebnis
dieſes Aufrufes finden wir in dem Buche
„Blaue Jungs erzählen“, das Korvettenkapitän
Gerhardt Böhmig im Auftrage des Ober
kommandos der Kriegsmarine herausgegeben
und bearbeitet hat. Es iſt ſoeben im Dr. Hans
Riegler Verlag für Vaterländiſche Literatur,
Berlin SW. 11, erſchienen. Der Anteil der
beſonders lobenswerten Aufſätze und Bilder
war ſehr groß. So konnten 45 packende Erleb
nisberichte und 55 Bilder für das Buch „Blaus
Jungs erzählen“ ausgewählt werden. Das Buch
iſt zu einem Spiegelbild der geſamten Kriegs
marine des Dritten Reiches geworden. C
fehlt keine Schiffsklaſſe und keine Waffe in
dieſem lebendigen Ueberblick aus den r
der Marine ſelbſt. Der Dienſt in der W
und im Auslande, an Bord wie an Land,
kommt zur Geltung. Die Schilderungen rn
uns auf Panzerſchiffe und AUnterſeeboote, r
Zerſtörer und Minenſucher. Sie führen ur
auf die Kommandobrücken und in die Maſchinen
räume, ebenſo wie in die Geſchütztürme, in n
Signalſtationen und in die Küſtenbatteren
Wer immer auch berichtet, ob Offizier, eh
offizier oder Matroſe, jeder ſpricht mit ſls
und Liebe von ſeinem Dienſt. Der Sberbefehet
haber der Kriegsmarine, Generalad mit
Dr. h. c. Raeder, ſagt in ſeinem Geleitwa
treffend, daß dieſes lebensnahe Buch e be
iſt, die Kenntnis der umfangreichen Aufge
der Kriegsmarine in weiteſte Kreiſe d
ſchen Vaterlandes zu tragen. p.
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Aus Eger kamen ſie nach Halle
Altes Egerländer Geſchlecht breitete ſich in Mitteldeutſchland aus

Schon in Eger führten die Brunner dies Wap pen

Blutsbande kennen keine willkürlich gezogenen Grenzen.
Zwiſchen dem urdeutſchen Sudetenland und dem übrigen Reichs
gebiet ſind ſo ſeit altersher, weil eben hüben wie drüben
deutſches Blut war, verwandtſchaftliche Bindungen hinüber und
herüber feſtzuſtellen. Auch ein Geſchlecht, das ſeit über 250 Jahren
nun ſchon in Mitteldeutſchland beheimatet iſt, leitet ſeinen
n dem Egerlande her.Mit Dietrich Brunner, 1290 Bürger von Sagz in Nord
böhmen, iſt nach den bisherigen Ermittlungen der Name dieſes
Geſchlecht Brunner zuerſt urkundlich erwähnt. Jn Eger findet
ſich Hinrich Prunner in einer Urkunde vom 7. November 1304.
Mit Beginn der Egerer Stadtbücher läßt ſich die Geſchichte der
Brunner bis zum beginnenden 17. Jahrhundert in Eger ver
folgen, zwei Generationen hindurch iſt die Familie in Franken
n ne Schwaben zu finden, von wo ſie nach Mitteldeutſchland
gelangte.

Ulrich Brunner, erwähnt 1390 1400 zu Eger, iſt wohl der
Vater des Hans Brunner, Mitglied des Gemeinde Ausſchuſſes
z Eger, der als Stammvater des Geſchlechts anzuſehen iſt. Jm

ate zu Eger ſaß mancher einer ſeiner Nächkommen, das Acht
buch des Egerer Schöppengerichts nennt vielfach den Namen

Bruünner. Die Matrikel der Leipziger Univerſität weiſen eben
falls manchen dieſer Egerſchen Brunner auf. Ein gar tüchtiger
Juriſt muß Georg Brunner, 1531 zu Eger geboren, ge
weſen ſein. Er ſtarb 1581 als Doktor beider Rechte und Rechts
praktikant zu Schweinfurt. Sein Sohn Georg Adam
Brunner bereits findet ſich als Doktor beider Rechte, Fürſt
lich magdeburgiſcher Hof- und Regierungsrat ſowie als Pfänner
zu Halle, wo er 1652 ſtarb. Er war weit herum gekommen, nach
Studien in Jeng, Heidelberg, Baſel reiſte er in Frankreich und
Jtalien und begab ſich dann über Wien nach Ungarn, wo er
als Freiwilliger im Lager des gegen die Türken kämpfenden
Heeres vor Strigau zu finden iſt. Jm Jahre 1604 kelrte er nach
Den e zurück und trat in erzbiſchöflich moagdeburgiſche
Dienſte, zuerſt in Magdeburg, ſpäter in Halle. Seine Ehe mit

Juliane Wolff zur Todenwarth, einer Tochter des
Mansfeldiſchen Bergwerksinſpektors Stephan Wolff zur Toden
warth, ſind allerdings keine Kinder entſproſſen. 1621 hatte
Geörg Adam Brunner das Gut Mücheln bei Halle erworben.

Jn Halle finden wir auch ſeine Neffen Johann Samuel,
Georg Philipp und Paulus Brunner, von denen die Nachkommen
Johann Samuels jedoch ſpäter in Gera verbreitet ſind. Jn Halle
dagegen wurden die Nachkommen Georg Philipps für mehrere
Geſchlechterfolgen hindurch ſeßhaft, auch das Gut Mücheln findet
ſich lange in ihrem Beſitz, ebenfalls Dobis. Von Halle aus
breitete ſich die Nachkommenſchaft Georg Philipps auch nach
Naumburg, Torgau, Jeßnitz in Anhalt, Mühlberg an der Elbe,
Raguhn, Sporgau, Wahrenbrück bei Liebenwerda, Uichteritz bei
Weißenfels, Dresden, Eilenburg, Wittenberg, Prenzlau, Zeitz,
Leipzig aus. Auch Paulus Brunner, geſtorben 1676 zu Halle,
war hier als Advokat tätig, auch Pfänner, ſein Sohn Georg
Adam Brunner wurde Regierungsadvokat zu Weißenfels.

Die vollſtändige Stammfolge des alten Egerer Geſchlechtes
Brunner, das ſpäter mit Halle und dem übrigen mitteldeutſchen
Gebiete ſo eng verbunden wurde, iſt in Band 33 des Deutſchen
Geſchlechterbuches, dem erſten oberſächſiſchen Sonderbande des
Geſamtwerkes enthalten. Auch in Dreyhaupts Ge
ſchlechtsregiſtern iſt ſie bereits vertreten. Vielleicht ge
hört auch der 1571 erwähnte Sebaſtian Prunar und das alte
Prager Patriziergeſchlecht, dem er entſtammte, der gleichen
Familie an.

Das Wappen der Brunner zeigt in einem von Blau über
Gold geteilten Schilde oben zwei, unten eine Lilie in
gewechſelter Farbe. Auf dem blaugolden bewulſteten Helme
mit gleicher Decke befindet ſich eine blaue zwiſchen zwei goldenen

Lilien. Hernhard Thümmel.
Henleins Vorfahren

ſtammen aus Mainfranken
Die Vorfahren des Führers der Sudetendeutſchen, Konrad

Henlein, lebten, ſoweit ſie. als Träger des Familiennamens in
Frage kommen, um 1750 in Mainfranken, und zwar in Greuth.
Doch hat ſich der Name im Laufe der Jahrhunderte von Hein
lein in Henlein gewandelt. Die Kanzlei Konrad Henleins
hatte ſich an das Pfarramt Caſtell gewandt, wo alsbald die
Vorfahren Henleins in den Pfarrmakrikeln feſtgeſtellt werden
konnten. Ein Beauftragter Henleins kam nach Caſtell und
ſtellte in den Archiven Nachforſchungen an. Als Anerkennung
ür ſeine Bemühungen um die Henleinſche Ahnenforſchung

erhielt Dekan Mebs das Bild Konrad Henleins mit eigen
händiger Unterſchrift. Es iſt möglich, daß der bekannte Erfinder
des Nürnberger Eies, der erſten Taſchenuhr, der Nürnberger
Peter Henlein, zu der gleichen Familie gehört.

Ein Halberſtädter Geſchlecht in Livland
Ein Zweig des in Halberſtadt beheimateten Geſchlechts

Beyermann, deſſen Stammvater nach den bisherigen
Ermittlungen ig dem 1663 zu Halberſtadt anſäſſigen Bürger
und Tiſchlermeiſter Hans Hennigg Beyermann zu ſehen iſt,
wanderte auch nach Riga aus. Einzelheiten über dieſe von
Halberſtadt nach Riga gekommene Familie, auch über ihre alte
Halberſtädter Zeit, finden ſich in den von Erich Seuberlich her
ausgegebenen „Stammtafeln Deutſch Baltiſcher Familien“,
erſchienen 1927 als Band II der Deutſchen Stammtafeln in
Liſtenform“, herausgegeben von der Zentralſtelle für Deutſche
Perſonen und Familiengeſchichte in Leipzig.



e e

Den Bemühungen des Leiters des Verbandes der Rußland
deutſchen (Berlin), Adolf Fraſch, iſt es gelungen mit den

maßgeblichen Stellen der volksbiologiſchen Arbeit ein Abkommen
u lreffen, das die ſippenkundliche und volksbiologiſche ErPrſchurg des Deutſchtums nunmehr einheitlich, zuſammenfaßt

und die Frrndlage zu einer erſchöpfen den und zu
verläſſigen Sippenforſchung des Rußland-
deutſchtums unter einheitlichen Geſichtspunkten gibt Mit
Wirkung vom 1. September 1938 wird in der Perbandsleitung
des Verbandes der Rußlanddeutſchen die „Forſchungsſtelle
des Rußlanddeutſchtums“errichtet. Die Leitung hat
Geſchäftsführer Dr. Karl Stumpp, der bisher als Geſchäfts
ührer des Landesverbandes Württemberg im Volksbund für
as Deutſchtum im Ausland tätig war, ſelbſt aus dem Schwarz-

meergebiet ſtammt und durch ſeine Arbeiten über das Deutſch
tum in Beſſarabien bekannt geworden iſt. Dr. Karl Stumpp
hat ferner ſeit mehreren Jahren praktiſch Sippenkunde und
Sippenforſchung im Rußlanddeutſchtum betrieben, ſo daß er zur
Leitung der neuen Stelle berufen erſcheint.

Die rußlanddeutſche Volksforſchung bietet außerordentliche
Schwierigkeiten. Wie auf allen anderen Gebieten, ſo befindet
ſich das Rußlanddeutſchtum auch im Bereiche der Ahnenforſchung
vor einer verzweifelten Lage. Die Zerſtreuung der Volksgruppe
über die eng Welt ſtellt eine ſchier unüberwindliche Schwierig
keit dar, die ſich bei der Herſtellung von Verbindungen zwiſchen
den einzelnen rußlanddeutſchen Familien und Sippen, aber auch
bei der Beſchaffüng von Urkunden bemerkbar macht. Darüber
hinaus iſt heutzutage kaum Möglichkeit mehr geboten, ſippen
kundliche Urkunden aus der Sowjet Union zu erlangen, ja es
ſcheint weithin ſo, als ob der eigentliche Grundſtock für die
ſippenkundliche Erfaſſung der großen rußlanddeutſchen Gebieteüberhaupt vernichtet ſei. Die Folſchunzeſtelle wird daher auf

Sippenkundiſche Forſchung für Rußlanddeutſchtum

eigenen Wegen verſuchen müſſen, mit ganz neuen Maßnahmen
die Grundlagen einer allgemeinen rußlanddeutſchen Sippen
kunde und Sippenforſchung zu ſchaffen.

Die Forſchungsziele liegen klar. Es gilt, die Zuſammenhänge
des Rußlanddeutſchtums Unter den blutlich-ſtammesmäßigen
Geſichtspunkten an Hand des immerhin noch beträchtlichen
Materials aufzuhellen. Die nächſten u der Arbeitsſtelle
ſind daher die Sicher ſtellung und Sammlung der
urkundlichen Unterlagen für die Sippenforſchung des
Rußlanddeutſchtums; die ſyſtematiſche Erfaſſung der einzelnen
Familien und Sippen in den rußlanddeutſchen Siedlungsland
ſchaften und ſchließlich die Auswanderung aus dem Reiche nach
Rußland, die Entwicklung und Binnenwaänderung in Rußland
die Weiterwanderung aus Rußland in der Vor Und Nachkriegs
zeit und die Lage des Rußlanddeutſchtums in den überſeeiſchen
Ländern. Weiterhin wird die Forſchungsſtelle aber auch die
Aufſtellung von Ahnentaſfeln in allen rußland deutſchen Familien anregen, fördern und pflegen.

Die geſamte Arbeit, die ſich im Einvernehmen mit den maß
geblichen volksdeutſchen Stellen, darunter auch dem Volksbund
für das Deutſchtum im Ausland und dem Deutſchen Ausland
Jnſtitut in Stuttgart vollzieht, iſt ein Teil der umfaſſenden
volksdeutſchen Sippenforſchung, die in der Hauptſtelle für volks
deutſche Sippenkunde ihren Mittelpunkt hat. Die zielbewußte
Planung und Durchführung unter der Schirmherrſchaft des Ver
bandes der Rußlanddeutſchen wird die volksdeutſche Sippen
forſchung zu einem weſentlichen Teile ergänzen und die Arbeit
des rußlanddeutſchen Volkstumsverbandes erheblich bereichern.
Sie wird zugleich zu ihrem Teile an dem Fundament mitbauen,
auf dem in Zukunft die rußlanddeutſche Volksgruppe ihre Zu
kunft geſtalten ſoll.

Dorfſippenbücher und Samilengeſchichten

Wir haben anläßlich des Erſcheinens des erſten Dorfſippen
buches aus dem Gebiete unſerer Landesbauernſchaft Sachſen
Anhalt, des Dorfſippenbuches von Altenroda, bereits auf die

der Zuſammenarbeit der Bearbeiter diefer
Dorfſippenbücher mit den Verbänden ſolcher Familien, die aus
den betreffenden Orten ſtammen oder mit einzelnen Gliedern
darin vertreten ſind, hingewieſen. Bei der Zuſammenſtellung
der Angaben über die einzelnen Familien in den Dorfſippen

iſt es ſo ſagten wir, für die Weiterforſchung zweckmäßig,
ſolche Familienverbände, ſoweit ſie vorhanden, anzugeben. Dar
über hinaus aber wäre es erwünſcht, wenn das Dorfſippenbuch
auch in den Fällen Auskunft geben würde, in denen von
einzelnen im Dorfe vertretenen Familien ſogar bereits gedruckte
Familiengeſchichten vorliegen. Dieſes iſt z. B. auch bei Alten
roda bei einigen Familien ſicherlich der Fall.

Hier ſei nur auf die Förſter und auf die Sachſe hin
ewieſen. Von den erſteren ſei hier die Rede, auf die Sachſe
oll ſpäter einmal eingegangen werden. Auf die Familiengeſchichte der Förſte r weh wir bereits früher ſchon hin

gewieſen. Es iſt die von Dr. Karl Förſter, dem Gründer der
ute ſo bedeutſamen Deutſchen Ahnenkartei, ge

ſchriebene Geſchichte ſeiner eigenen Familie, die er bereits 1911
unter dem Titel „Die Bibraer Förſter, ein Beitrag zur Ge
ſchichte eines thüringiſchen Bauerngeſchlechts ſeit den Tagen der
Reformation und zur Nachgeſchichte des ſächſiſchen Prinzen
raubes (1455)“ herausgab. Jn ſorgſamer Weiſe iſt der Verfaſſer
den Spuren des Vorkommens ſeiner Familie Bibra im
Anſtrutgebiet iſt ihre Heimat nachgegangen. Jn Bibra war
auch noch Gottfried Förſt er 1699 geboren, der am 6. April 1766
zu Alten roda ſtarb. Während ſein Bruder Chriſtoph Förſter
es in Merſeburg und in Rudolſtadt zum Kapellmeiſter
brachte und als Komponiſt hervortrat, war Gottfried beſcheidener
Muſikant, Vokal und Jnſtrumentaladjuvant in Altenroda. Hier
nun zeigt ſich, wie Dorfſippenbuch und einzelne Familien
geſchichte einander glücklich ergänzen können. Ein Hinweis im
)orfſippenbuche auf die an Familiengeſchichte würde in

dieſem Falle die Ahnenforſchung erforderlichenfalls weſentlich
erleichtern, das Dorfſippenbuch dagegen bringt wiederum manche
willkommene Ergänzung zu der Familiengeſchichte. So laſſen
ſich danach die Ahnen der Ehefrau des Gottfried Förſter,
W Peter, leicht zuſammenſtellen, ſo ergibt ſich aus
dem Dorfſippenbuch leicht der Name des Ehemannes der Tochter
Gottfrieds Johanne Dorothee, wie auch der Name des Ehe
mannes der Eva Eliſabeth Förſter mit Manewald richtig
ar wird. Die Förſterſche Familiengeſchichte aber gibt als
Ergänzung zum Dorfſippenbuch den Zuſammenhang Gottfried
Altenter Samuel (Neuengönna) Johann Chriſtian

(Altenroda), der gus den Altenrodaer Kirchenbucheintragungen

ſo nicht erſichtlich iſt. Vielleicht hätte eher aus Patenein
tragungen geſchloſſen werden können, die ja im Dorſſippen
buche nicht mit verarbeitet werden. Johann Chriſtian Foörſter,
geboren Neuengönna 6. 8. 1774, iſt wieder nach Altenroda ge
kommen. Die Forſchung Dr. Förſters hatte ihn in Neuengönna
nicht gefunden, da der Vater von Altenroda nach Neuengönna
kam, iſt in Altenroda in ſpäterer Zeit nicht mehr nachgeforſchtworden, erſt aus dem Dorfſippenbuch jetzt ſieht man, daß Johann
Chriſtian am 20. 12. 1813 in Altenroöda geſtorben iſt. Er war
hier Hinterſättler. Zeug und Leinewebermeiſter, verheiratet
ſeit 1797 mit Maria Eliſabeth Stephan, Tochter des Nachbarn
und Einwohners George Stephan zu Steigra. Zwei Töchter
führt das Dorfſippenbuch auf: h 30. 5. 1799,
verheiratete Fürſte, und Johanne ilhelmine, geboren
20. 2. 1806, verheiratete Sturm. Die Förſterſche Familien

eſchichte wieder gibt Klarheit über die verwandtſchaftliche
tellung des Johann en re Bürgeradjupanten des

Chores Bibra, der 1819 Johanna Sophia Seidler aus Alten
roda dort heiratet. Wir finden ihn in der Förſterſchen Familien
geſchichte unter der Nummer X33 auf Seite 56. Ergänzungen
gibt das Dorfſippenbuch von Altenroda auch zu den Anga en
in der Familiengeſchichte S. 45 über die Suſanne Förſter aus
Thüsdorf, die 1691 den Altenrodaer Anſpänner Hans Feiſt
korn heiratete. Die Feiſtkorn ſind eine alte Altenrodaer
Familie.

Dieſes Beiſpiel zeigt die große Bedeutung der Aufſtellung
von Dorfſippenbüchern für die Familienforſchüng einzelner Ge
ſchlechter. Wie es auch empfehlend darauf hinweiſt, die umfang
reiche bisher von einzelnen Forſchern und Familien geleiſtete
Arbeit für die weitere Forſchung bei Aufſtellung der Dorſſippen
bücher derart auszuwerten, daß zweckdienliche Hinweiſe auf
dieſe Forſchungsarbeiten, jedenfalls ſoweit ſie im Druck vor
liegen, gegeben werden Ein jeder Bearbeiter der Dorfſippen
bücher wird ja wohl orientiert darüber ſein, welche Familien
ſeines Dorfes bereits erforſcht ſind und werden und welche nicht.
Die ſo außerordentlich wichtige Herausgabe von Dorfſippen
büchern zur Erleichterung der ſippenkundlichen Forſchung und
zur Vertiefung des Sippengedankens würde durch ſolche Hin
weiſe noch manche wertvolle Ergänzung finden. B. Th.

Tagung der VGV. verſchoben
Wie der Deutſche Archivtag und die Tagung des Geſamk

vereins der deutſchen Geſchichts- und Altertumsvereine, die in
Jnnsbruck ſtattfinden ſollten, iſt auch die damit verbundene
Jahresverſammlung des Volksbundes der deutſchen ſippen
kundlichen Vereine (VSV.) bis auf weiteres verſchoben worden.



Wir ſetzen hier den in der Ausgabe unſerer Sippenkundlichen
Beilage vom 31. Juli 1938 begonnenen Abdruck der Kirchenbuch
nachrichten aus der Zeit des Dreißigjährigen Krieges fort, die
von Lehrer Becker Oberröblingen am See, zuſammengeſtellt ſind.

Koburger, ſ. Coburg.
Kögel, ſ. Grimmer. a
Kauffmann, Hang Soldat aus Magdeburg, verh. 12. 6. 1636

mit Eliſabeth Malakina, Marketenderin aus Franken.
Karpe, Michael, geb. 29. 11. 1639 (Eltern: Caſpar K.

Soldat, u. ſ. W. Anna).
Käſtner, Matthes,

29. 1. 1633).
Keſtner, Johannes, geb. 9. 8. 1629 (Eltern: Michael K.,

Leutnant, u. ſ. W. Magdalena).
Kayſer, Anna Margarete, geb. 17. 11. 1623 (Eltern: Michael

K., Soldat, u. ſ. W. Anna).
Keißer, Michael, Gefreiter u. d. Schwed. Roßneriſchen Regt.

verh. 15. 4. 1632 mit ſeiner bisher bei ſich gehabten Dahme Anna
Keißer, Paul, Leutn. u. d. Schwed. Armee, verh. 27. 11. 1642

mit Frau Roſine, Adrian Preſſels hinterlaſſene Witwe.
Keil, dreivierteljähriger Sohn, geſt. 10. 12. 1635, geb. in

Halberſtadt (Vater: Andreas K., Soldat unter Banner, aus
Naumburg).

Keittel, Adam, geb. 28. 8. 1630 (Eltern: Adam K., drei

Gefreiter unter den Schweden, geſt.

Meilen hinter der Koſſel Burg/ Schleſien gebürtig, u. ſ. W.
Barbara).

Kellner, Hans, ſ. Pleßmann.
Kemnitz, Lorentz, ſ. Heiniſch.
Kemnitz, Nikolaus, ſ. Daniel.
Kihrmann, Matthes, Soldat b. Königsmark, aus Ofen

in Ungarn, geſt. 16 4. 1644.
Kirchner, Adam, Soldat b. Ltn. Joh. Mengels, geſt. 11. 9. 1634,

ſein Vater ſoll ſein ein Geleitsmann, auch Steuereinnehmer bei

Weimar. 3Klein, Anna Maria, 46 16. 8. 1623 (Eltern: Hans Kl.,
Soldat von Oſchatz, u. ſ. W. Maria).

Klein, Georg, Corporal u. Vitzthum, von Stockholm in
Schweden, verh. 6. Trin. 1633 mit Margarita, Michael Hellfelds
Braumeiſters in Eisleben hinterlaſſene Tochter.

Klötzſch, Margarete, geb. 1. 4. 1636 (Eltern: Georg Kl.,
Soldat von Biſchofroda, u. ſ. W. Catharina). t

Klunt, Ulrich, u. d. Roſſiſchen. Regt. von Stettin, verh.
16. 5. 1632 mit Gertrud Anemann aus Garleben.

Knaut, Mariag, ſ. Franke.
Knebel, Dorothea, ſ. Hübner.
Knieſe, Martin, ſ. Thomas.
Knöpel, Hans Bildhauer aus dem Schweitzerland und

Soldat unter den Kaiſerl., verh. am 20. 5. 1626 mit Margarete

Marxin aus Querfurt eKnorr, David, ſ Thomas.
Koch, Daniel, Soldat von Alsdorf, verh. 18. 7. 1631 mit

Maria, Hanſen Meußels hinterlaſſene Tochter

n Kriegsvolk in Eisleben
Koch, Michael, u. Vitzthum, von Ortrauff im Thüringer

Walde verh. 14 1635 mit Suſanne, Peter Schmids Tochter
von Blankenheim. Zeugen: Andreas Gotſchalk von Weißenſee,
Hans Schock von Suhlg!

Koch, Suſanne, 11 Jahre alt, geſt. 28. 10. 1636 (Vater: Hans
ſetergge und geweſener Ga tgeber zu Suhla i. d. Grafſch.

enneberg).
Kodleitz, Hans Heinrich, einer vom Adel, ſo bei Einnahme

r Erffurth ein tödlich Geſchoß bekommen, geſt.
Kögel, Suſanne, ſ. Grimmer.
Kohlmann, Magdalene, geb. 6. 5. 1631 (Eltern: Mathes K.

Reitſchmied von Kahla. u. ſ. W. Suſanne geb. Schütze
Kolbenſchlag, Magdalene Chriſtiane, geb. 13. 12. 1635

(Eltern: Hans Heinrich K., Feldſcher unter Herzog Bernhaxd
von Sachſen von Aken im Erzſtift Magdeburg, u. ſ. W. Anna).

Kolbe. Paul, ſ. Henrici.
Koldiſch, Thomas, geb. 8. 9. 1631 (Eltern: Hans K. unter

Tilly. von OberJngelheim i. d. Pfalz, u. ſ. W. Judith von
Oehnhauſen aus Heſſen.

Kolfuß, Michael, ſ. Hennert.
Körner, Eva, ſ. Scheygenblat.
König, Michael, geb. 29. 9. 1641 (Eltern: Bernhard K.,

Soldat, u. ſ. W. Maria).
König, Hans, u. Vitzthum, verh. 6. 4. 1635 mit Maria, Paul

Schulzen zu Alsdorf hinterlaſſene Tochter.
König, Stephan, Quartiermeiſter unter Bredow,

11. 6. 1637 mit Anna Grünewald.
König, Stephan, Quartiermeiſter unter Bredow, verh.

11. 6. 1637 mit Anna Grünewald, Marketenders Witwe von
Seetz a. d. Kgr. Böhmen.Kopatſch, Jakob Soldat aus Preißen, verh. 30. 4. 1632 mit
Urſula Fritin aus der langen Ante in Franken.

Köppe, Joachim, aus Perleberg, unter Oxenſtiern, von einem
Edelmann NN Eichſtätter Geſchlechts am 16. 4. 1641 erſtochen.

Korn, Gottfried, geb. 16. 4. 1635 (Vater: Caſpar. K., ge
weſener Kore von Hergisdorf.

von Koßel, Junker Arnold, von Stralſund, unter Oberſt
Wigleb, geſt. 23. 2. 1642.

Kracht, Martinus, geb. 10. 12. 1630 (Eltern: Chriſtian Kr
eb. in Meckelburg, wohnhaft in Schleſien zu Löwen, ein
üchſenmacher, u. W. Margarete. Paten: Thomas Neubauer

aus Löwen, ein Cüraſſier).
Kramer, Catharina, ſ. Strobke.

Kratzeler, Barbara, geſt. 10. 11. 1636, Hans Chriſtoph Kr.,
deſſen Vater ein Pfarrer in Deutleben bei Gotha, Hausfrau

Krauſe, Anna Catharing, geb. 9. 9. 1632 (Eltern? Michael
Kr. von Langenberg bei Gera, unter Tilly, u. ſ. W. Anna
Kloßin von Schleſien n.Krauſe, Jakob, ſ. Baſty.

Kreißnitz, Hans, ſ. Neundorf.

verh.

Fortſetzung folgt

Familiengeſchichte
des Dichters Chriſtian Morgenſtern
Die Sippe der deutſchen Morgenſtern Familien gibt eine

monatlich erſcheinende Sippenzeitung Der Morgen ſtern“
heraus. Heft 5 enthält als Sonderheft die Geſchichte der Familie
des 1914 verſtorbenen Dichters Chriſtian Morgenſtern
und ſeiner Ahnen. Bisher unbekannte Daten und
Forſchungsergebniſſe werden hier zum erſtenmal mitgeteilt, wie
zum erſtenmal Ahnentafel und Stammtafel dieſer Familie hier
veröffentlicht wird. Der Großvater des Dichters war der be
kannte Landſchaftsmaler Chriſtian Morgenſtern, geb.
1805 in Hambürg, ſpäter in München lebend. Deſſen Vater war

Fern in Hamburg, deſſen Vater Carl Traugott
orgenſtern wird 1751 als Kürſchner-Geſelle in Dresden

erwähnt, er wurde 1764 Bürger in Altong und ſtarb 1781 in
Eckernförde. Ueber dieſen Ahn der bedeutenden Künſtlerfamilie
iſt weiter zu forſchen. Die Sippenzeitung bringt mehrere

amilienbilder, ein bisher ungedrucktes Gedicht Chriſtian
rgenſterns Und über ſeine ariſche Abſtammung das amtliche

Gutachten der Reichsſtelle für Sippenforſchung, Berlin. Das
ſchöne Heft koſtet 90 Pf. und kann bei dem Schriftwart der
ren et Sippe in Hamburg-Altonag, Helenenſtr. 25,
beſtellt werden.

Familienverband Varnſtorf. Die Nachkommen des Acker
manns Henning Barnſtof, geboren zu Aßum Kreis Wolfen
büttel, geſtorben zu Atzum 1653 haben ſich in einem Familien
verband Barnſtof“ zuſammengeſchloſſen. Schriftführer und

Sippenarchivar iſt Dr. Fritz Barnſtorf, Prov. Medizinalrak,
Neuhaldensleben, Landesheilanſtalt.

GSalomo wurde Chriſtoph Heinrich
Jm Kirchenbuch Golzow (Zauch-Belzig) 1708 befindet ſich

folgender Judeneintrag: Den 1. Julij hat der wohlgebohrne
Herr, Herr Chriſtoph von Rochow, Sr. Königl. Majeſtät und
Churfürſtl. Durchl. zu Sachſen hochmeritirter Lieutnant, Herr
auff Goltzow, Pernitz u. a. m. einen Jüden Salomo Meyer
an nſt ſeines Alters 18. Jahr, aus der Stadt Caliſch, im

önigreich Pohlen, gelegen, bürtig, welcher vergangenen
»Winter, zu uns kommen, ſein Vorhaben, daß er vor ſechs
Jahren allbereit in Willens geweſen, ein Chriſte zu werden,
nur aber an bequemer Gelegenheit dazu befördert zu werden,
ihm es ermangelt, entdencket, zu deſſen Bewerckſtelligung aber,
von Sr. Wohlgebohren, dem vorgeineldeten H. Leutnant von
Rochow, alle liebthätige und milde Handreichung ihm geleiſtet,
tauffen den Nahmen Chriſtoph Heinrich gebend, die Kirche auffs
r illuminiren, und ein Koſtbahres Convivium ausrichten
aſſen.“

Fünf adelige Taufpaten haben den Juden güs der Taufe
gehoben. Es war ein Feſt in damaliger Zeit, uns aber erſcheint
es heute eine Schmach. Mag ſein, daß der Jude Meyer dann
auch ein deutſches Mädchen geheiratet hat und ſeine Kinder mit
deutſchen Familien Verbindungen eingegangen ſind. Durch die
verderbliche irrige Auffaſſung, durch die Taufe aus einem
Juden einen Deutſchen machen zu können, iſt ſo in ver
brecheriſcher Weiſe oft beſtes deutſches Blut verdorben Been



Gippengeſchichte im Roman
Ein neues Buch von Alfred Karraſch

Alfred Karraſch, der Träger des Dietrich-EckartPreiſes,
hat ein Buch geſchrieben, das den Titel „Di e UAndes, Ver
fall und Aufſtieg einer oſt preußiſchen Sippe“
(Zeitgeſchichte- Verlag Wilhelm Andermann, Berlin, 4,80 RM.)
führt. Ein Roman iſt es, geſchrieben um das Land des nordiſchen
Goldes, des Bernſteins, um die Bernſteinküſte und ein Geſchlecht,
das von altersher hier anſäſſig iſt. Von den Schickſalen dieſes
Geſchlechtes. der Undes, in den verſchiedenen Zeitläufen er
fahren wir. Von ſeinen Menſchen, ſeinen Männern, Frauen,
Kindern und Enkeln, von ihrem Hofe, dem ſie in langen Ge
ſchlechterfolgen erhalten und ausgebaut. Bis ſchließlich der
Todeskeim in ihre Familie hinein kam durch ein unrechte Ehe
und alles verloren ging, weil Blut und Sinn ſich gewandelt.
Dennoch aber blieb ein Keim lebensfriſch und wuchs empor
durch Zeiten bitterer Not zu neuem Erblühen.

Es gibt eine ganze Reihe von Büchern, die als Sippen
geſchichte aufgezogen ſind. Wir erinnern nur an die „Bar-
rings“, in Oſtpreußen ebenfalls ſpielend. Hier liegt in den
Undes wieder ein ſolches Buch vor uns und wir meinen, ſowohl
überhaupt wie in ſeiner beſonderen Art ein recht gutes, eines,
das in den Kern der Dinge hineinpackt, ſtark und kräftig ge
ſchrieben iſt. Der Blutsquell der Undes, der zu verſickern drohte

im Schlamm unſerer Tage, er iſt lebendig und friſch geworden,
nun auch in anderen deutſchen Geſchlechtern. Wobei der Ver
nichtung und dem Untergange anheimfällt, was ſiech und morſch,
leben aber bleibt und ſtark und kräftig wieder ſich auswirkt,
was geſund und lebenstüchtig iſt.

Man brauchte eigentlich gar keine Namen zu erfinden und
Romane zu dichten, um ſolche Schickſale deutſcher Geſchlechter
darzuſtellen. Die Geſchichte einer jeden deutſchen Familie faſt
iſt ein ſolcher Roman, iſt eine ſolche Mär vom Schickſal deutſchen
Lebens und deutſchen Blutes. Wer immer beginnt, den Spuren
des Lebens ſeiner Familie nachzugehen, der wird bald ſehen,
daß auch hier das Schickſal der Undes in dieſer und jener Form
lebendig war. Er braucht nur recht Familien und Sippen
forſchung zu treiben und nicht Namen und Daten ſammeln als
wie man Briefmarken oder Schmetterlinge ſammelt, aufklebt
und aufſpießt. Dann aber wird er auch die Erkenntnis in ſich
wach werden fühlen, daß es ſchon ſeine Bedeutung hat, am
Blutsquell ſeiner Sippe zu lauſchen, dann wird die Ver
pflichtung wach werden, dieſen Blutsquell lauter und klar, rein
und friſch zu erhalten in alle kommende Zeit.

Bernhard Thümmel.

Familientag Lunderſtedt
Jn Raunsdorf bei Stadtroda in Thüringen fand der ſechſte

Lunderſtedter Familientag ſtatt. Dr. aul Lunderſtedt,
Danzig, ſprach über die Neuzeichnung des Sippenwappens,
Dr. Walter Lunderſtedt, Schlawe, berichtete über die neueren
Forſchungen, vor allem über die Beutnitzer Lunderſtedts. Sie
ſtammt von einem Martin Londerſtedt ab, und verbreitete
ſich von der Mitte des 17. bis 19. Jahrhunderts a in
Burnes am Ausgange des Gleißegrundes zwiſchen Jena und

ürgel.

5000 „Carſtenſen“ ſchreiben Chronik

Rund 5000 Mitglieder der Sippe Carſtenſen aus Arrild in
Angeln, die Blutsverwandte in ganz Deutſchland und dem
Ausland hat, wurden bisher gezählt. Auf dem Hofe des Urahns
Earſten Niſſen ſitzen die Carſtenſen ſeit 1575. Jetzt ſoll nun die
Geſchichte dieſer großen Sippe der Nordmark in einer umfang
reichen Chronik veröffentlicht werden. Die Carſtenſen führen
ein neunbilderiges Wappen mit Senſe, Eichbaum, Fiſch und
Löwen. Eigene Sippenzeitung und regelmäßige Sippentage
ſtellen eine enge Verbindung unter den Mitgliedern der
großen Familie her.

Hinweiſe auf einzelne Familien
von Baudiß, vgl. SchultzeGalléra, Saalkreiswanderungen,

Bd. l, S. 40.
von Beuſt, Rothenburg, vgl. SchultzeGalléra, Saalkreis

wanderungen, Bd. II, S. 205.
e Pleler vgl. SchultzeGalléra, Saalkreiswanderungen, Bd.

Dalaeus, Rothenburg, Saalkreiswanderungen, Bd. II, S. 204.
von Delitz, vgl. SchultzeGalléra, Saalkreiswanderungen,

Bd. II, S.. 197.
von Dilnow, vgl. Schultze-Galléra, Saalkreiswanderungen,

Bd. II, S. 168, 200.
von Eichſtädt, vgl. SchultzeGalléra, Saalkreiswanderungen,

Bd. I, S. 18.
Engelcke, Halle, vgl. SchultzeGalléra, Saalkreiswanderungen,

Bd. l. S. 28.
S Bey vgl. SchultzeGalléra, Saalkreiswanderungen, Bd. II,

vgl. SchultzeGalléra,

von Hedersleben, vgl. Schultze-Galléra, Saalkreiswande
xungen, Bd. S. 42.

Hertwig, Halle, vgl. Schultze-Galléra, Saalkreiswanderungen,
Bd. I. S. 31.

von Knebel, vgl.
Bd. II, S. 201.

Krauſe, Trotha, vgl. SchultzeGalléra, Saalkreiswanderungen,
Bd. l. S. 25.

von Kröcher, vgl. Schultze-Galléra, Saalkreiswanderungen,
Bd. II, S. 184, 187

von Lettin, vgl. Schultze-Galléra, Saalkreiswanderungen,
Bg. S. 38, 41.

von Morl, vgl. Schultze-Galléra, Saalkreiswanderungen,
Bd. l, S. 38, 39, 42.

von Schönburg, vgl. SchultzeGalléra, Saalkreiswanderungen,
Bd. II, S. 201.Schuchart, Könnern, vgl. Schultze-Galléra, Saalkreiswande

rungen, Bd. II, S. 176. Sevon Selmnitz, vgl. Schultze-Galléra, Saalkreiswanderungen,
Bd. II, S. 200.

von Sparenberg, vgl. Schultze-Galléra, Saalkreiswande
rungen, Bd. II, S. 202.

SchultzeGalléra, Saalkreiswanderungen,

Verantwortlich: Bernhard Thümmel, Halle (Saale)
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erſcheinen aller 14 Tage in unſerer Sonntags
Ausgabe. Anzeigen Annahme Schluß je
weils am vorhergehenden Sonnabend 19 Uhr.



Adalbert Stifter wurde in Oberplan im
ſüdlichen Böhmen geboren. Der Ort liegt ein
wenig über dem Tal, in dem die Moldau
fließt. Gegen Weſten und Süden trifft der
Blick auf eine Kette des Böhmerwaldes, der,
vom Knotenpunkt des Dreiſeſſelberges ſüdlich
abbiegend, eine weite Strecke die Grenze
zwiſchen Böhmen und Oberöſterreich bildet.
Dies iſt die Landſchaft, die der größte Dichter

Das einzige würdige Gegenstück, das das
fränkische Rothenburg ob der Tauber in
deutschen Landen findet, ist das sudeten-
deutsche Krumau im Böhmerwald, das an
drei Schleifen der Moldau aufgebaut ist.
Uralte Bürgerhäuser umrahmen den Markt-
Platz. Allerdings nicht die bürgerlichen Bau-
werke allein geben dem Städtchen an der
Sprachgrenze seinen romeamischen Charakter,
Sondern auch das Schloß der Wittigonen, von
denen Adalbert Stifter in seinem Roman
„Wittigo“ berichtet, das später von den
Fürsten Schwarzenberg, denen es seit dem
17. Jahrhundert gehört, pröchtig ausgebaut

wurde

aus dem ſuüdetendeutſchen Gebiet in zahl
reichen Erzählungen geſchildert hat. Wir geben
im folgenden die Beſchreibung ſeiner deutſchen
Heiniat aus dem „Hochwald wieder.

An der Mitternachtſeite des Ländchens
Oeſterreich zieht ein Wald an die dreißig
Meilen lang ſeinen Dämmerſtreifen weſtwärts,
eginnend an den Quellen des Fluſſes Thaia

und fortſtrebend bis zu jenem Grenzknoten,
wo das böhmiſche Land mit Oeſterreich undBayern zuſammenſtößt. Dort, wie oft Nadeln
bei Kriſtallbildungen, ſchoß ein Gewimmel
mächtiger Joche und Rücken gegeneinander und
chob einen derben Gebirgsſtock empor, der nun

von drei Landen weithin ſein Waldesblau zeigt
und ihnen allerſeits wogiges Hügelland und
trömende Bäche abſendet. Er beugt, wie
ſeinesgleichen öfter, den Lauf der Bergeslinie
ab und ſie geht dann mitternachtwärts viele

agereiſen weiter.
Der Ort dieſer Waldesſchwenkung nun, ver

gleichbar einer abgeſchiedenen Meeresbucht, iſt
es, in deſſen Revieren ſich das begab, was wir
ans vorgenommen zu erzählen. Vorerſt wollen
wir es kurz verſuchen, die zwei Punkte jener

üſterprächtigen Waldesbogen dem geneigten
eſer vor die Augen zu führen, wo die Per
nen dieſer Geſchichte lebten und handelten,
e wir ihn zu ihnen ſelber geleiten. Möchte

uns gelingen, nur zum tauſendſten Teile
i ſchwermütig ſchöne Bild dieſer Waldtale
c erzugeben, wie wir es ſelbſt im Herzen

agen ſeit der Jeit, als es uns gegönnt war,

dort zu wandeln und einen Teil jenes Doppel-
traumes dort zu träumen, den der Himmel
jedem Menſchen einmal und gewöhnlich ver
eint gibt, den Traum der Jugend und den der
erſten Liebe. Er iſt es, der eines Tages aus
den tauſend Herzen eines hervorhebt und als
unſer Eigentum für alle Zukunft als einzigſtes
und ſchönſtes in unſere Seele prägt und dazu
die Fluren, wo es wandelte, als ewig
ſchwebende Gärten in die dunkle, warme
Zauberphantaſie hängt.

Wenn ſich der Wanderer von der alten Stadt
und dem Schloſſe Krumau, dieſer grauen
Witwe der verblichenen Roſenberger, weſt
wärts wendet, ſo wird ihm zwiſchen unſchein
baren Hügeln bald hier, bald da ein Stück
Dämmerblau hineinſcheinen, Gruß und Zeichen
von draußen ziehendem Gebirgslande, bis er
endlich nach Erſteigung eines Kammes nicht
wieder einen anderen vor ſich ſieht, wie den
ganzen Vormittag, ſondern mit eins die ganze
blaue Wand, von Süd nach Norden ſtreichend,
einſam und traurig. Sie ſchneidet einfärbig
mit breitem, lotrechtem Bande den Abend-
himmel und ſchließt ein Tal, aus dem ihn
wieder die Waſſer der Moldau anglänzen, die
er in Kruma u verließ; nur ſind ſie hier noch
jugendlicher und näher ihrem Urſprunge. Jm
Tale, das weit und fruchtbar iſt, ſind Dörfer
herumgeſtreuet, und mitten unter ihnen ſteht
der kleine Flecken Oberplan. Die Wand iſt
obengenannter Waldesdamm, wie er eben
nordwärts beugt, und daher unſer vorzüglich
ſtes Augenmerk. Der eigentliche Punkt aber
iſt ein See, den ſie ungefähr im zweiten
Drittel ihrer Höhe trägt.

Dichte Waldbeſtände der eintönigen Fichte
und Föhre führen ſtundenlang vorerſt aus dem
Moldautale empor, dann folgt, dem Seebache
ſacht entgegenſteigend, offenes Land aber
es iſt eine wilde Lagerung zerriſſener Gründe,
aus nichts beſtehend als tiefſchwarzer Erde,
dem dunklen Totenbette tauſendjähriger Vege
tation, worauf viele einzelne Granitkugeln
liegen, wie bleiche Schädel von ihrer Anter-
lage ſich abhebend, da ſie vom Regen bloß-
gelegt, gewaſchen und rundgerieben ſind.
Ferner liegt noch da und dort das weiße
Gerippe eines geſtürzten Baumes und ange

Die Niederreißung der evangelischen Kirche zu Kloste mag tia beim Erzgebirge durch die

Soldateska der Habsburger war einer der Funken, die das Pulverfeß im Jahre 1618 auf-
fliegen ließen, auf der der 30jährige Brand über Deutschland ging.
alte sudetendeutsche Bergstadt, in der früher Silbererz abgebaut wurde

Klostergrab ist eine
Nach Versiegen

der Silberadern ging der ehemalige Wohlsfand stark zurück und die Bevölkerungwendete
sich der Hausindustrie zu, die durch die tschechische Mißwirtschaft planvoll zerstört, wurde

ſchwemmte Klötze. Der Seebach führt braunes
Eiſenwaſſer, aber ſo klar, daß im Sonnenſchein
der weiße Grundſand glitzert wie lauter rötlich
heraufſchimmernde Goldkörner. Keine Spur
von Menſchenhand jungfräuliches Schweigen.

Ein dichter Anflug junger Fichten nimmt
uns nach einer Stunde Wanderung auf, und
von dem ſchwarzen Samte ſeines Grundes
herausgetreten, ſteht man an der noch
ſchwärzeren Seefläche.

Ein Gefühl der tiefſten Einſamkeit überkam
mich jedesmal unbeſieglich, ſo oft und gern ich

W
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Wie im Sudetendeutschland und im Egerland deutsche Menschen ihr Erntetest nach ihrer
Art feiern, zeigt dieses Bild. (Holzschnitie und Zeichnung: Rägimund Reimesch)

dem märchenhaften See (dem Blöckenſtein
ee) hinaufſtieg. Ein geſpanntes Tuch ohne eine

einzige Falte, liegt er weich zwiſchen dem
harten Geklippe, geſäumt? von einem dichten
Fichtenbande, dunkel und ernſt, daraus manch
einzelner Urſtamm den äſteloſen Schaft empor
ſtreckt wie eine einzelne altertümliche Säule.
Gegenüber dieſem Waldbande ſteigt ein Felſen
theater lotrecht auf wie eine graue Mauer,
nach jeder Richtung denſelben Ernſt der Farbe
breitend, nur geſchnitten durch zarte Streifen
grünen Mooſes und ſparſam bewachſen von
Schwarzföhren, die aber von ſolcher Höhe ſo
klein herabſehen wie Rosmarinkräutlein. Auch
brechen ſie häufig aus Mangel des Grundes
los und ſtürzen in den See hinab; daher man,
über ihn hinſchauend, der jenſeitigen Wand
entlang in gräßlicher Verwirrung die alten
ausgebleichten Stämme liegen ſieht, in trau
rigem weißleuchtendem Verhack die dunklen
Waſſer ſäumend. Rechts treibt die Seewand
einen mächtigen Granitgiebel empor, Blocken
ſtein geheißen; links ſchweift ſie ſich in ein
ſanftes Dach herum, von hohem Tannenwald
beſtanden und mit einem grünen Tuch des
feinſten Mooſes überhüllt.

Da in dieſem Becken buchſtäblich nie ein
Wind weht, ſo ruht das Waſſer unbeweglich,
und der Wald und die grauen Felſen und der
Himmel ſchauen aus ſeiner Tiefe heraus wie
aus einem ungeheuren ſchwarzen Glasſpiegel.
Ueber ihm ſteht ein Fleckchen der tiefen, ein
tönigen Himmelsbläue. Men kann hier tage
lang weilen und ſinnen, und kein Laut ſtört
die durch das Gemüt ſinkenden Gedanken, als
etwa der Fall einer Tannenfrucht oder der
kurze Schrei eines Geiers.

Oft entſtieg mir ein und derſelbe Gedanke,
wenn ich an dieſen Geſtaden ſaß: als ſei es ein
unheimlich Naturauge, das mich hier anſehe
tiefſchwarz überragt von der Stirne und
Braue der Felſen, geſäumt von der Wimper
dunkler Tannen drin das Waſſer regungs
los, wie eine verſteinerte Träne.

Rings um dieſen See, vorzüglich gegen
Bayern ab, liegen ſchwere Wälder, manche nie
beſuchte, einſame Talkrümme ſamt ihren Bäch
lein zwiſchen den breiten Rücken führend,
manche Felſenwand ſchiebend mit den tauſend
an der Sonne glänzenden Flittern und manche
Waldwieſe dem Tagesglanze unterbreitend,
einen ſchimmernden Verſammlungsſaal des,
mannigfachſten Wildes.

Dieſes iſt der eine der zwei obbemerkten
Punkte. Laſſet uns nun zu dem andern über
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ehen. Es iſt auch ein Waſſer, aber ein freund
iches, nämlich das leuchtende Band der Mol

dau, wie es ſich darſtellt von einem Höhepunkt
desſelben Waldzuges angeſehen, aber etwa
zehn Wegeſtunden weiter gegen Sonnenauf-
gang. Durch die duftblauen Waldrücken noch
glänzender, liegt es geklemmt in den Tal
windungen, weithin ſichtbar, erſt ein Licht
faden, dann ein flatternd Band und endlich
ein breiter Silbergürtel, um die Wölbung
dunkler Waldesbuſen geſchlungen dann,
bevor ſie neuerdings ſchwarze Tannen- und
Föhrenwurzeln neßttt, quillt ſie auf Augenblicke
in ein lichtes Tal hervor, das wie ein zärtlich
Auge aufgeſchlagen iſt in dem ringsum trauern
den Waldesdunkel. Das Tal trägt dem wan
dernden Waldwaſſer gaſtliche Felder entgegen
und grüne Wieſen und auf einer derſelben, wie
auf einem Samtkiſſen, einen kleinen Ort mit
dem ſchönen Namen Friedberg. Von da,
nach kurzem Glanze, ſchießt das Wellenſilber
wieder in die Schatten erſt des Jeſuitenwaldes,
dann des Kienberges und wird endlich durch
die Schlucht der Teufelsmauer verſchlungen.

Der Punkt, von dem aus man faſt ſo weit,
als es hier beſchrieben, den Lauf dieſer Waldes
tochter überſehen kann, iſt eine zerfallene
Ritterburg, von dem Tale aus wie ein luft
blauer Würfel anzuſehen, der am oberſten
Rande eines breiten Waldbandes ſchwebet.
Friedbergs Fenſter ſehen gegen Südweſten auf
die Ruine, und deſſen Bewohner nennen ſie den
Thomasgipfel oder Thomasturm oder
uraltes St. Thoma und ſagen, es ſei ein
uraltes Herrenſchloß, auf dem einſt grauſame
Ritter wohnten, weshalb es jetzt verzaubert
ſei und in tauſend Jahren nicht zuſammen
fallen könne, ob auch Wetter und Sonnenſchein
daran arbeite.

Oft ſaß ich in vergangenen Tagen in dem
alten Mauerwerk, ein liebgewordenes Buch
leſend oder bloß den lieben, aufkeimenden
Jugendgefühlen horchend,. durch die aus
gebröckelten Fenſter zum blauen Himmel
ſchauend oder die goldenen Tierchen betrachtend,
die neben mir in den Halmen liefen, oder ſtatt
all deſſen bloß müßig und ſanft den ſtummen
Sonnenſchein empfindend, der ſich auf Mauern
und Steine legte oft und gern verweilte ich
dort, ſelbſt als ich das Schickſal derer noch nicht
kannte, die zuletzt dieſe wehmütige Stätte be
wohnten.

Ein grauer viereckiger Turm ſteht auf
rünem Weidegrunde, von ſchweigendem, zer-
allenem Außenwerke umgeben, tauſend Gräſer

und ſchöne Waldblumen und weiße Steine im
Hofraume hegend und von außen umringt mit
vielen Platten Knollen, Blöcken und anderen
wunderlichen Granitformen, die ausgeſäet auf
dem Raſen herumliegen. Keine Stube, kein
Gemach iſt mehr in wohnbarem Zuſtande, nur
ſeine Mauern, jedes Mörtels und Anwurfes
entkleidet, ſtehen zu dem reinen Himmel empor
und tragen hoch oben manche einſame Tür oder
einen unzugänglichen Söller, nebſt einer
Fenſterreihe, die jetzt in keinem Abendrot
mehr glänzen, ſondern eine Wildnis ſchöner
Waldkräuter in ihren Simſen tragen. Keine
Waffen hängen an den Mauerbögen, als die
hundert goldenen Pfeile der ſchief einfallenden
Sonnenſtrahlen; keine Juwelen glänzen aus
der Schmuckniſche, als die ſchwarzen, befrem
deten Aeuglein eines brütenden Rotkehlchens;

kein Tragebalken führt vom Mauerrande
ſein Dach empor, als manch ein Fichtenbäum
chen, das hoch am Saume des Dunkelblau ſein
grünes Leben zu beginnen ſucht. Keller,
Gänge, Stuben, alles Berge von Schutt,
geſucht und geliebt von mancher dunkeläugigen
Blume. Einer der Schutthügel reicht von innen
bis gegen das Fenſter des zweiten Stockwerkes
empor. Dem, der ihn erklimmt, wird ein An
blick, der, obwohl im geraden Gegenſatze mit

Heidebauern auf dem Bückeberg
Wie ſie das Erntefeſt erlebten Von Hans Hermann Wilhelm

Noch hatte ſich der Morgen nicht von ſeinem
kalten, nebligen Lager auf Heide und leeren
ren erhoben. Hoch und klar ſtand der

ond am Himmel und überſchüttete ſie mit
ſeinem matten Glanz. Die Dächer der Dörfer
am Rand der Heide ſchimmerten wie helles
Silber und dunkleres Gold. Noch ſchienen die
Bewohner friedlich zu ſchlafen, doch da wurde
es von der Aller her plötzlich von Menſchen
lebendig. Wie Schatten kamen ſie auf Rädern
näher, und von Hof zu Hof ſchloſſen ſich ihnen
andere an. Denn ging es die ſchnurgerade,
mondbeſchienene Chauſſee zum Bahnhof weiter.
Als ihn die lange Kette der Räder ſurrend
erreichte, waren ſie ſchon ein kleines Volk.

Auf dem Bahnhof gaben ſie in einem allge
meinen Anſturm die Räder ab und ſtiegen in
den durch die bleiche Helle des Morgens laut
donnernd heranbrauſenden Sonderzug. Be
kannte von nah und fern wurden in den
einzelnen Abteilen begrüßt und Scherzworte
flogen hin und her. Jhre Augen betrachteten
nachdenklich die Felder, an denen ſie im
Leuchten der groß und golden aufgehenden
Sonne vorüber fuhren. Sie ſchienen, je mehr
ſie ſich von der Heimat entfernten, fetter und
ertragreicher als ihr karger, ſandiger
Heideacker.

„Seht doch, welche Klumpen liegen hier auf
den Feldern!“ riefen ſie. „Davon achtzig
Morgen haben! Die ſind mehr wert als unſere
größten Höfe!“

„Möchtet Jhr hier wohnen?“ verwies ſie
ein alter, graubärtiger Bauer mit glatt
raſiertem, klugem Geſicht, der viel unter ihnen
galt. „Jch nicht! Oder bloß dann. wenn ich
die Heide auf dem Buckel hierher tragen
könnte!“

Sie ſtimmten ihm alle zu.
Je mehr ſie ſich dem Weſerlande näherten,

um ſo zahlreicher wurden die Hakenkreuzfahnen
und Erntekronen in den Dorfſſtraßen. die ſie
aus dem Zuge erblicken konnten. Jhre Ge
danken fingen an, ſich immer ſtärker und aus
ſchließlicher mit dem Feſt zu beſchäftigen. Sie
konnten es kaum noch im Zug ertragen und
waren froh, als er einige Kilometer vor dem
Bückberg auf freier Strecke hielt. Da ſie überall
Bauern und Bäuerinnen die Abteile verlaſſen
ſahen, ſtiegen auch ſie aus und ſetzten ſich zuerſt
querfeldein, dann auf einer von Tauſenden von
Menſchen gefüllten Chauſſee nach dem Bücke
berg in Bewegung.

Je näher ſie kamen, um ſo dichter wurde
das Gedränge der Menſchen. Auf zahlloſen

Anmarſchwegen zogen ſie in unüberſehbarer
Menge von allen Seiten heran. Die Heide
bauern konnten es ſich nicht vorſtellen, daß ſo
viele Menſchen auf einem Berg, und mochte
er noch ſo groß ſein, Platz haben würden. Als
ſie aber anfingen, ihn emporzuſteigen, wurden
ſie gewahr, daß ſie, die ſich wie ein kleines
Volk vorgekommen waren, auf dem gewal-
tigen, ſanft abfallenden Rücken des Berges zu
einem winzigen Häuflein wurden, und das
Hunderttauſende und aber Hunderttauſende zu
faſſen vermochte.

Die meiſten Menſchen drängten ſo dicht, wieſie nur konnten, an die Asſperrungejelle in

der Mitte heran, um den Führer aus unmittel
barer Nähe zu ſehen. Viele lange Stunden
mußten ſie an derſelben Stelle ſtehen, kaum
hatten ſie genug Platz, ſich auf die Erde zu
ſetzen, aber das tat ihrer Feſtesfreude nicht
den geringſten Abbruch. Sie plauderten und
jubelten mit den Menſchen in ihrer Nähe mit,
ob ſie ſie kannten oder nicht, und waren für
den allerharmloſeſten Zeitvertreib dankbar.
Endlich, endlich wurde als kleine ſchwarze
Punkte in der Ebene die lange Wagenkolonne
ſichtbar, an deren Spitze der Führer zum Bücke

Erntelied
Lob der Erde!
Und wir ſingen
ihrer Fülle Preis.

Lob der Erde!
Aehren ſchwingen
auf des Winds Geheiß.

Regen fiel
und Sonne brannte
ſommerlang.

Gottes ſtarker
Wille ſandte
Not und Ueberſchwang.

Lieder ſteigen,
die der heiße
Gott der Felder wob.

Lob der Erde!
Lob dem Fleiße!
Und dem Winde Lob!

Heinz Rusch.

den Trauerdenkmalen ringsum, dennoch augen
blicklich fühlen läßt, daß eben er die Voll
endungslinie um das beginnende Empfinden
lege, nämlich: über alle Wipfel der dunklen
Tannen hin ergießt ſich dir nach jeder Richtung
eine unermeßliche Ausſicht, ſtrömend in deine
Augen und ſie faſt mit Glanz erdrückend.

Dein ſtaunender und verwirrter Blick ergeht
ſich über viele, viele grüne Bergesgipfel, in
webendem Sonnendufte ſchwebend, und gerät
dann hinter ihnen in einen blauen Schleier
ſtreifen es iſt das geſegnete Land jenſeits
der Donau mit ſeinen Getreidehängen und
Obſtwäldern bis der Blick endlich auf jenen
ungeheuren Halbmond trifft, der den Geſichts
kreis einfaſſet. die Noriſchen Alpen. Der
große Briel glänzt an heitern Tagen, wie eine

lichte Flocke am Himmelsblaue hängend, der
Traunſtein zeichnet eine blaſſe Wolkenkontur
in den Kriſtall des Firmaments, der Hauch
der ganzen Alpenkette zieht wie ein luftiger
Feengürtel um den Himmel, bis er hinausgeht
in zarte, kaum ſichtbare Lichtſchleier, drinnen
weiße Punkte zittern, wahrſcheinlich die Schnee
berge der fernen Züge.

Dann wende den Blick auch nordwärts; da
ruhen die breiten Waldesrücken und ſteigen
lieblich, ſchwarzblau dämmernd, ab gegen den
Silberblick der Moldau; weſtlich blauet
Forſt an Forſt in angenehmer Färbung, und
manche zarte, ſchöne, blaue Rauchſäule ſteigt
fern aus ihm zu dem heitern Himmel auf. Es
wohnet unſäglich viel Liebes und Wehmütiges
in dieſem Anblicke.

m

berg fuhr. Langhallende Heilrufe begleiteten
ſeine Ankunft und wurden zu einem gewal
tigen Getöſe, als er inmitten ſeines neuen
Volkes langſam den Berg hinaufſtieg. Nein
das waren nicht mehr die Niederſachſen, denen
man Schwerfälligkeit und Leidenſchaftsloſigkeit
vorwirft.

Als der Führer das Wort ergriff, der dem
deutſchen Volk in ſeiner tiefſten Not erſtanden
war, ging der ſchöne Tag bereits zur Neige.
Während er ſprach, verſchwand die Abendſonne
hinter bunt und glühend emporſteigenden
Wolken, um ſich vor dem Untergehen noch ein
mal wie ein roter Feuerball zu zeigen. Jn
überirdiſcher Verklärung leuchtete der Berg
mit den vielen, vielen Fahnen und den un
zähligen, ſtumm lauſchenden Menſchen. Die
über ihn hinwegziehenden Wolken prangten
in immer wunderbareren Farben. Ja, es war
als wüßte das Land von dem Wunder, das
unter den Deutſchen geſchah, daß das Unmög
liche eingetreten war und ein Volk aus tiefſter
Erniedrigung ſtärker denn je in ſeiner Ge
ſchichte zu ſich ſelbſt und ſeinem unzerſtörbaren
Lebenswillen zurückfand!

Ein heiliges Gelöbnis rang ſich aus den
Seelen auch der Heidebauern aus den kleinen,
verſteckten und vergeſſenen Dörfern an der
Aller empor. Wahr ſollte wieder werden, was
am Anfang geweſen war und was bis in alle
Ewigkeit von dem Bauern gefordert wurde,
wenn er von ſeiner Art und Beſtimmung nicht
abfallen und ins Verderben geriſſen werden
wollte. Zwiſchen Erde und Himmel war des
Bauern Heimat. Beiden gehörte er, und beide
waren ein Teil von ihm. Niemals durfte er
dem Himmel untreu werden, um dem Geiſt
der Erde zu dienen. Niemals durfte er der
Erde, ihrer Arbeit und ihren Freuden, ihrer
Not und ihrer Erfüllung entſagen, um des
Himmels teilhaftig zu werden. Wie es von
Anfang an geweſen war, ſo ſollte es bleiben,
ſolange die Welt beſtand, daß der Himmel über
ihm, die Erde zu ſeinen Füßen und er ſelbſt,
der Bauer inmitten, eine unlösliche Einheit
bildeten „Habt ihr ihn geſehen fragten
die Heidebauern, als langſam der Bann von
ihnen fiel und ſie ihrer Sprache wieder mächtig
wurden. „Habt ihr den Führer geſehen

„Ja, gewiß doch! Er ging drei Schritte von
uns vorbei!“

„Na und? Was ſagt Jhr nun?“
„Das Glück leuchtet ihm nur ſo aus den

Augen. Wenn einer Deutſchland wieder froh
und frei machen kann, iſt er es!“

Jm Abenddunkel marſchierten ſie inmitten
einer gewaltigen Menge nach dem Bahnhof
zurück, von dem ihr Zug in der Nacht in die
Heimat abging. Ueberall waren am Weg Zelte
aufgeſchlagen, in denen alt und jung ſich im
Tanze drehte. Nun war der Augenblick ge
kommen, dem Uebermut die Zügel ſchießen zu
laſſen. Einer war unter ihnen, der die Dirnen
und Frauen, die den ganzen Tag tapfer aus
gehalten hatten und ſogar noch zum Tanzen
Luſt und Kraft hatten, mit den zierlichſten
Verbeugungen begrüßte und ſich bald nach
dieſer, bald nach jener Seite mit ſo komiſchen
Gebärden bewegte, daß alle im Zelt über ſein
Tund und ſein luſtiges Eulenſpiegelgeſicht
lachten.

Als ſie wieder im Zug ſaßen, ſchliefen einige
vor Müdigkeit ſofort ein und mußten ſich nach
Beendigung der Fahrt mit derben Puffen
wecken laſſen. Andere aber erzählten immer
noch von dem größten und erhabenſten Feſttag
ihres Lebens.

Die noch nicht aufgegangene Sonne warf
bereits ihr herbſtliches Strahlenfeuer über die
Heide, als ſie ihre Dörfer wieder auf ihren
Rädern erreichten.

22. Fortſetzung
Tauſende von Bäumen wurden geknickt.

Tauſende von Renntieren wurden rer
anze Siedlungen in den Boden geſtampft.
ort, wo große e eder waren, dehnen

ſich jetzt Löcher, mit Sumpfwaſſer angefüllt.
Wochenlang hat der Wald gebrannt, und wir
ſind arm geworden, weil Uchdy, der böſe Geiſt,
über uns gekommen iſt.“

Bei dieſen Worten ſpringen die friedlichen
Tunguſen auf, werfen ſich ſchreiend nieder,
bergen ihre Geſichter gegen den Boden und
lauſchen angſtvoll. Das furchtbare Zauberwort
Uchdy, der Name des großen, aber ſchlechten
Geiſtes, der jäh und aus lauter Bosheit die
Herden und Siedlungen der n ver
nichtete, iſt ausgeſprochen worden. enn er
nun ſeinen Namen gehört hat, wird er kommen
und neue Verheerungen anrichten. Uchdy iſt
der Gott der böſen Gewalt. Man fürchtet ihn,
man opfert ihm regelmäßig ein feiſtes Renn
tier, man ſtellt ſich gut mit ihm, aber man
ſpricht ſeinen Namen nicht aus, nein, nur
das nicht!

Die Tunguſen lauſchen, aber nichts er
eignet ſich, nichts. Die Taiga liegt draußen
ganz ſtill und friedlich. Hunde heulen, und
ganz weit weg antworten hungrige Woöolfe.
Pferde ſcharren und wiehern. Das Feuer
kniſtert friedlich, und das Schmelzwaſſer
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gluckert und ſickert über der Erde und unter
der Erde. Aber der böſe Uchdy kommt nicht.

„Väterchen, Du wirſt morgen nach Sonnen
aufgang mit mir dorthin reiten, wo der böſeFeſt Eure Herden und Siedlungen vernichtete!“

Der Alte hebt entſetzt die Hände und wehrt
ab: „Sprich nicht weiter, Fremdlingl Was
Du willſt, iſt unmöglich. Dein weißer Bruder
iſt in das Land des Gewitters gegangen und
nicht mehr wiedergekehrt. Bleibe hier!“

„So werde ich denn allein reiten, und Du
wirſt keinen ruſſiſchen Tabak rauchen. Und
man wird ſich erzählen, daß die Tunguſen ihre
Gäſte weder egreirg noch beſchützen. Begleite
mich! Drei, nein fünf ſolcher Pakete Tabak
ſollen Dein eigen ſein.“

„Nein, es geht r n es geht wirk
lich nicht. Hier iſt der Raum, der von nun an
hoffentlich für viele Tage Dich und Deine Habe
beherbergen ſoll. Hier magſt Du wohnen und
Dich des Lebens freuen, aber in das Land des
Gewitters wirſt Du nicht reiten.“

„Väterchen, ich werde nachſehen, es könnten
auch ſechs Pakete Tabak ſein. Was hältſt Du
von ſechs Paketen Tabak? Na, was hältſt Du
davon

„Leg Deine müden Glieder auf das Lager
und ſchlaf, Bruder!“

Dieterich begibt ſich zur Ruhe. Die An
ſtrengungen der letzten Tage haben ſeine Kraft
erheblich mitgenommen. Ein leiſes Rütteln

weckt ihn auf. Er hat ſicher nur wenige
Stunden geſchlafen, denn ringsum ſchweigt noch
die tiefe Nacht. Vor ihm, unſicher beleuchtet
vom tief herabgebrannten Holzfeuer des Lehm
ofens, ſteht der alte Tunguſe.

rates Bruder, ſind es wirklich ſechs?
Zunge doch ſechs, nicht wahr, das ſagteſt

u

„Natürlich ſprach ich von ſechs,“ brummt
ſchlaftrunken der Gaſt, „aber Du wollteſt ja
nicht. Geh hin und ſchlafe! Die Nacht iſt eine
ſchlechte Ratgeberin.“

„Wirſt Du mir ſofort drei geben und drei
am Rande des Gewitterlandes?“

Dieterich ſpringt auf. „Wie, Du willſt tat
ſächlich

„So iſt es! Aber nur bis an den Rand des
Gewitterlandes werde ich Ken und niemals
darfſt Du den furchtbaren Namen ausſprechen.
Willſt Du das? Wenn Du villſt, dann ſteh auf.
Die Pferde ſind geſattelt.“

Sie reiten ſchweigend durch die Nacht, ſcharf
oſtwärts. Mehrere große Hunde, auf Wölfe
dreſſiert, begleiten ſie. Der Tunguſe qualmt
vom Tabak ſeiner drei Vorſchußpakete. Die
Pferde gehen im Zickzack dahin, denn es gilt,
Sümpfe und Waſſertümpel zu meiden.

Kurz nach Sonnenaufgang erblicken ſie weit
vor ſich, am fernen öſtlichen Horizont, die
unregelmäßige Linie eines ſtark gelichteten
Waldes.

„Dort beginnt das Land des Gewitters,“
ſagt der Alte und macht ſich ganz klein im
Sattel. „Du wirſt nicht hineinreiten, weil es
kein Ende hat. Du würdeſt Dein junges Leben
lang reiten, ohne je wieder herauszukommen.
Aber von jener Höhe herab werden wir große
Gebiete dieſes Landes überblicken können.“

Sie reiten und reiten. Bald tauchen die
erſten großen Erdlöcher auf. Sie ſind voll
Schmelzwaſſer, ſind alle kreisrund und haben
aufgeworfene Ränder. Einige dieſer Trichter
haben nur zehn Meter im Durchmeſſer,
während andere wohl fünfzig und hundert
Meter breit ſind. Dann kommt ein langes
Waldſtück. Alle Bäume ſind ohne Kronen, ein
fach geköpft. Hunterttauſend Rieſenbäume

ſtehen da tot und leer, ein ſeltſamer S
holzwald, ſcheinbar vom Trommelfeuer durch
ſchüttelt.

Aber es war kein Feuer aus ehernen
Kanonenmündungen, nein, es war ein beiſpiel
loſer Meteorniedergang im Sommer 1908.
Alle Erdbebenwarten der Welt haben den Auf
prall des Fremdkörpers regiſtriert. Das unfaß
bar große Weltengeſchoß muß beim Eintritt
in die Lufthülle mit furchtbarem Getöſe ge
platzt ſein. Ein dichter Regen von Splittern,
die meiſten größer als mehrſtöckige Häuſer, ging
raſſelnd über der Taiga nieder und beſtreute
ein Gebiet, das viel größer iſt als ganz Deutſch
land. Jedes Leben wurde hier vernichtet, der
Urwald verſengt oder vom Luftdruck nieder
gemäht. Die verſchont gebliebenen Tunguſen
am Rande des Zerſtörungsgebietes flüchteten
entſetzt und opferten der erzürnten Gottheit
Uchdy manches feiſte Renntier.

Die Kunde von dieſer Urweltkataſtrophe iſt
ſchon bald nach Europa gedrungen. Mehrere
Forſcher machten ſich auf den Weg zur Taiga.
Der Weltkrieg unterbrach dieſe Forſchungs
arbeit.

Die beiden Männer reiten ſcharf, beſteigen
die Höhe. Was hier dem Auge geboten wird,
iſt ſo unfaßbar, daß es ſich in Worten kaum
ausdrücken läßt. Kilometerweit ſchweift der
Blick über zerſtörten Urwald. Ueberall nur
Sümpfe, ganz runde, waſſergefüllte Krater
löcher, Einſchlagſtellen. Die Stämme liegen alle
in einer Richtung, ſo wie ſie der Juftdrud
umgeknickt und hingeworfen hat. Wie aus
geſchüttelte, ſauber nach einer Richtung hin
geordnete Streichhölzer liegen ſie und modern
langſam dahin. Dann zeigt ſich viele Kilometer
lang ein auf gleicher Höhe glatt abgeſchnittener
Wald. Hier hat ſcheinbar ein großes Meſſer
eine Rieſenſenſe, einen Streich geführt un
allen Bäumen auf gleicher Höhe die Kronen
geraubt. Aber auch das niedrige Stangenhoz
iſt verkommen und tot. Nicht genug. Gewaltig
Brandflächen wechſeln ab mit Kohlſtellen. An
dann dieſe Stille! Kein Waſſergetier, kei
Vogel, kein Tier, kaum ein Jnſekt in die
ZJerſtörungsgebiet. Die Natur iſt ſchrecklich
ihrer Gewalt und Macht!
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Die heimliche Leidenſchaft
Von Hermann Linden

Vor einiger Zeit hatte der Kiosk ſeinen
Beſitzer gewechſelt. Nun vollzog ſich die
Schließung völlig ungleichmäßig, willkürlich,
oft ſogar am hellen Tag. Auf meine Frage
antwortete der neue Beſitzer höflich, aber kurz:
Er ſei nicht verheiratet, habe oft in ſeiner
Privatwohnung mancherlei zu tun, was nur
er ſelbſt erledigen könne und ſo müſſe er den
Kiosk oft zu unregelmäßigen Zeiten ſchließen.

Eines Abends ging ich wieder auf den Kiosk
zu, um mir Zigaretten zu kaufen. Wenige
Schritte nur trennten mich noch von der Hütte.
Da erloſch plötzlich das Licht. Wieder hatte der
neue Beſitzer vorzeitig ſein Geſchäft geſchloſſen.
War da ein Geheimnis im Spiel? Ging da
ein Doppelleben vor ſich? Da bemerkte ich die
Geſtalt des Händlers, der ſich mit eiligen
Schritten nach der Jnnenſtadt zu entfernte.
Sofort nahm ich die Verfolgung auf. Heute
mußte ich erfahren, weshalb dieſer Mann ſo
oft frühzeitig Laden und Kundſchaft im Stiche
ließ. Plötzlich näherte ſich der Mann der
Häuſerfrontk. Jch beeilte mich, in ſeine Nähe
zu gelangen, damit er nicht in einem EingangLerſthwin en konnte, ohne daß ich wußte, in

welches Haus er eingetreten war. Jetzt war
der Mann vor den Plakaten eines Kinos
ſtehen geblieben. Enttäuſchung minderte meine
Spannüng. Tatſächlich ging der Mann auch in
das Kino. Es hatte alſo keinen Zweck mehr,
ihm weiter zu folgen. Jm Kino konnte ich
ſeinem Geheimnis nicht auf die Spur kommen.

Zwei Stunden ſpäter geriet ich in eine
ſonderbare Gaſſe. Hier war keine Wirtſchaft,
keine Muſik, kein Lärm. Jn Finſternis gehüllt
ſtanden, die alten Häuschen da. Nur hinten,
am Ende, an einem einzigen Haus flackerte
Licht. Gerade wollte ich auf dieſes Haus zu

ehen, um zu ſehen, was dort vorging, da hörte
ich Schritte von der anderen Richtung her. Jch
drückte mich in eine Türniſche. Ein Mann war
es, der in die Gaſſe einbog. Natürlich betrat
er jenes erleuchtete Haus. Ich ſah ſein Geſicht.
Es war der Mann vom Kiosk. Alſo doch,
lachte ich lautlos. Jetzt betrat auch ich den Ein
gang des Hauſes. „FortunatsKlub“ war auf
einem Meſſingſchild eingraviert. Aha, dachte
ich, ein Spielklub! Jch ging die Treppe hin-
auf und öffnete im erſten Stock die Tür zu
einem Raum, der, wie ich ſah, voller Menſchen
war.

Niemand nahm von mir Notiz. Niemand
forderte Ausweis oder Kennwort. Anſcheinend
war hier jedermann willkommen. Ich ſuchte
den Mann vom Kiosk. Jch fand ihn nicht. Es

ab hier nicht viel zu ſehen. Taſſen und Gläſer
tanden auf den Stühlen. Die Tiſchplatten

wurden zum Kartenſpielen benutzt. Jch ging
in den Nebenraum. Während im erſten Raum
immer mehrere Männer an großen, runden
Tiſchen ſaßen, gab es in dieſem zweiten Raum
nur kleine, viereckige Tiſche, an denen ſich
immer zwei Mann gegenüber ſaßen. Hier
ſpielte man Schach. Sofort beim Eintreten
hatte ich den Mann vom Kiosk bemerkt. Er
ſpielte nicht. Einſam trank er Rotwein. Jch
trat auf ihn zu. Ehe ich noch etwas ſagen
konnte, ſprach er mich an: „Spielen Sie?“

„Wieſo?“ frug ich verdutzt.
„Na, Schach. Sie ſehen doch, daß ich ſolo

z Es iſt kein Partner da dann, meine
erwunderung gewahrend, fügte er mit be-

greifenden Lächeln hinzu „ach ſo, Sie ſind
gar kein Spieler, nur ein Kibitz, na, dann

auch gut, warte ich dann eben doch, bis
Bronner kommt.“

Er hatte mich nicht erkannt. Jmmer noch
im Ungewiſſen, ob „FortunatsKlub“ die
Löſung des „Geheimniſſes“ war, fragte ich ihn:
„Sie kennen mich alſo nicht

Sein Blick wurde ſcharf: „Jch glaube, ich
ſehe Sie zum erſten Male hierl!“

„Stimmt!“ beſtätigte ich „aber in Jhrem
Kiosk verkaufen Sie mir täglich Zigaretten!“

„Ach, alſo ein Kunde“ lachte der Mann
„dann muß ich ja ganz beſonders höflich

ſein. „Ach ja“ fügte er dann hinzu
„jetzt erkenne ich Sie. Sie ſind doch der Herr,ber wiſſen wollte, warum ich den Kiosk oft

unregelmäßig ſchließe?“
Erraten!“ rief ich.
ir ſetzten uns zuſammen.

„Jch will Jhnen jetzt die Wahrheit ſagen“
begann der Mann, der Kuttner hieß und

ſtellte ein Glas Rotwein vor mich hin „da
mals gebrauchte ich eine Ausrede. Man kann
doch nicht jedermann alles gleich Das
Schachſpiel iſt meine Leidenſchaft. Leider kann
ich trotz aller Uebung mein Spiel nur leidlich
nennen. Vom Kioskhandel lebe ich ſchon viele
Jahre lang. Dieſes Schachcafé beſteht erſt ſeit
einigen Wochen. War früher eine ſchwere
Spielhölle, der Laden, der mehrmals aus-
gehoben und dann endgültig geſchloſſen wurde.
Heute iſt. „Fortunats Klüb“ ein harmloſes
Lokal, in dem nur erlaubte Spiele vor ſich
gehen. Hauptſächlich aber iſt es kein Heim
für Kartenſpieler, ſondern für Schachfanatiker,
die ohne materiellen Einſatz ſpielen. Am nun
möglichſt dicht in der Nähe dieſes Schachcafés
zu ſein, habe ich den Kiosk, den ich früher im
Süden hatte, mit dem auf dem G. Platz
getauſcht. Die Partner müſſen ſich gegenſeitig
aänpaſſen. Wir ſind ja keine Berufsſpieler.
Wir haben alle eine andere Arbeit.
können nur nachmittags, manche nur abends.
Man muß ſpielen, wie die Partien fallen.
Wenn die Partie alſo in den Tag fällt, muß
ich den Kiosk ſchließen, um hierher zu gehen.
Nun wiſſen Sie es!“

„Verdammt ſonderbare Auffaſſung!“ ent
gegnete ich reichlich leichtſinnig. „Haben Sie

UNSERE RAETSEL-FECKE
Pyramidenrätſel

1

Jn die leeren Felder der Figur ſind Buch
ſtaben einzuſetzen, ſo daß ſich waagerecht Wörter
ergeben, die ſtets aus den vorangegangenen
Büchſtaben, unter Hinzufügung je eines Buch

ſtabens; gebildet werden.
1. Vokal, 2. perſönliches Fürwort, 3. Wurf-

ſpieß, 4. ſtarkes Verlangen, 5. Bühnenleitung,

6. Kampfgewinner, 7. Angeſtellter im Berg-
bau, 8. unvorbereitete Dichtung.

Rätſelgleichung

(A (B-n) (Ce) X.A) Singvogel, B) Himmelskörper, C) Schwei
zer Nebenfluß des Rheins, D) ehemals deutſche,
jetzt polniſche Stadt, X höchſter Berg der
Berner Alpen.

Kammrätſel

2 7

b l l hag, coc, e eeeee, g. hhhh,.iiiti,
m, n, o, r rer r, S t, u,

Vorſtehende Buchſtaben ſind derart in die
leeren Felder der Figur zu ordnen, daß ſich
Wörter nachſtehender Bedeutung ergeben:

Waagerecht: 1. deutſcher Dichter, geſt.
1876, 7. Dichter in plattdeutſcher Mundart.

Senkrecht: 1. Faſer, 2. Laubbaum,
3. deutſcher Dichter, 4. Gelenkkrankheit, 5. Ver

W e 6. griechiſcher Dichter
v. Chr.

Auflöſungen
Diagonalrätſel

1. Koehler, 2. Polſter, 3. Steiger, 4. Makrone,
5. Brenner, 6. Rueſſel, 7. Baecker. „Koerner,
Buerger.“

Silbenrätſel

1. Ahnentafel, 2. Leopold, 3. Lateran,
4. Erwin, 5. ſiebzig, 6. Vineta, 7. Eider,
8. Reiher, 9. Gage, 10. Amundſen, 11. Nuntius,
12. Gudrun, 18. Edelweiß, 14. Neiſſe, 15.
Eiſenach, 16. Jberer, 17. Sortiment, 18. Ton
ſetzer. „Alles Vergangene iſt notwendig
und eiſern.“

Vorſetzrätſel

Beſtimmung Leibrente Jnfant Tee
kanne Zorndorf Abbild Bernſtein
Luftdruck Empore Jdee Torfmoor
Erbſchaft Radfahrer. „Blitzableiter.“

Manche

es denn ſo dick? Mit ſolchen Methoden können
Sie doch Jhren Laden ruinieren und das
Schachſpiel bringt nichts ein!“

„Es ſchärft den Verſtand“, ſagte Kuttner,
„aber Sie haben recht. Jch muß mir eine
Vertretung für die Zeit beſchaffen, in der ich
ſpielen gehen muß. Spielen muß ich. Wie ich
merke, fällt es doch zu ſehr auf. Am Ende
glauben die Leute, es würde etwas Bedenk-
liches dahinter ſtecken, ein Doppelleben, dunkle
Geſchäfte oder dergleichen. Gewiß haben Sie
das auch gedacht?“

„Allerdings“, lachte ich, „wieſo gehen Sie
aber dann ins Kino, wenn Sie das Schach
ſpiel ſo feſſelt?“

„Das haben Sie auch geſehen? Sie ſind ja
ein ganz gefährlicher Beobachter“, rief Kuttner
aus, „auch das will ich Jhnen verraten. Jch
ging ins Kino, weil Euwe und Alfjechin in
der Wochenſchau zu ſehen ſind!“

„Die berühmten Weltmeiſter“, unterbrach
ich ihn mit einem Nicken. Erfreut über meine
Kenntnis ſagte Kuttner noch: „Gegen dieſe
Genies ſind wir hier alle arme Stümper!“

Wir ſchwiegen, tranken zuweilen und ſahen
den anderen Spielern zu, die mit einem
geradezu tödlichen Ernſt in den Mienen und
die Stirne voller Falten daſaßen, Feldherren
ähnlich, die über Skrategieplänen brüten.

„Na endlich!“ rief Kuttner r ſo laut,
daß ich erſchrak und Störung befürchtete. Ein
Mann war eingetreten.

„Entſchuldigen Sie!“ ſagte der Kiosk-
beſitzer, „aber das iſt Bronner, mein Partner.“

Die zwei Männer ſetzten ſich an einen der
kleinen Tiſche, ſtellten die zierlichen Elfenbein
figuren in Angriffsſtellung. Hirn und Hand
begannen die Schlacht.

Viele Menſchen haben Leidenſchaften. Viele
müſſen ſie wie ein Geheimnis hüten. Dieſer
Mann, hinter dem ich ein Geheimnis vermutet
hatte, das verborgen werden will, hatte eine
Leidenſchaft, zu der er ſich bekennen durfte:
eine geiſtige Leidenſchaft. Eines Kioskbeſitzers
Lebensfreude war das Spiel der Könige.

„Finden Sie
Jhre beſſere Hälfte“

Der Rundfunkſender in Havanna auf der
Jnſel Kubag hat vor einiger Zeit eine Sendung
eingeführt, die außerordentlich Erfolg hat.
„Finden Sie Jhre beſſere Hälfte“ ſo heißt
dieſe allwöchentlich ſtattfindende Veranſtaltung,
durch die man die Eheſchließungen auf
Kuba fördern will. Alle heiratsluſtigen
Mädchen und Männer, die in wirtſchaftlich
beengten Verhältniſſen leben, haben Gelegen
heit, durch den Rundfunk einen Partner zu
ſuchen. Jn der einen- Woche kommen die Frauen
zu Worte, in der anderen Woche die Männer,
und jedes Paar, das ſich durch Vermittlung
der Radiowelle gefunden hat und bereit iſt,
ſofort zu heiraten, erhält von der Stadt
Havanna eine kleine Wohnung zur Verfügung
geſtellt, in der es ein Jahr lang mietfrei
leben kann. Außerdem kann es anläßlich der
Geburt des erſten Kindes eine Hundert-
Dollar-Prämie in Empfang nehmen. Vor
ausſetzung dafür iſt, daß die beiden Partner
geſund ſind. Bisher haben ſich bereits über
zweihundert Paare durch Vermittlung des
Rundfunks die Hand zum Ehebunde gereicht.

Dieterich will weiter in das Gebiet des
oßen Gewitters dringen, doch der Alte fleht

hn an zu bleiben. So reiten ſie dann bald
5 Der Tunguſe iſt hochbefriedigt über die
echs Pakete Machorka, der Fremde aber freut

ſich, daß er auf der abenteuerlichen Flucht durch
die Taiga zufällig in die Nähe des gewaltigſten
Meteorniederganges aller Zeiten kommen
konnte und dieſe Einſchlagſtellen beſichtigen
durfte.

Noch vor Dunkelwerden treffen ſie wieder
im Tunguſendorf ein. Man ſetzt ihnen ge
bratenes Pferdefleiſch und Renntiermilch vor,
und Dieterich möchte hier länger verweilen,
weil dieſe primitiven Leute gar ſo zuvor
kommend ſind.

Aber er wird noch länger bleiben müſſen,
als ihm lieb iſt. Denn ſchon geht das Brennen
n ſeinen Eingeweiden wieder los. Die Kolik

anfälle ſind wieder da, eine Folge des grau
ſamen Kolbenſchlages und der Malaria.

Bald liegt der Fremde fieberdurchſchüttelt
in der Hütte des alten Tunguſen. Und weil
ſeine Schmerzen immer ſchlimmer werden, läßt
der Tunguſe ſeinen Freund, den Medizinmann
des Stammes, rufen.

Es erſcheint ein großer, wildausſehender,
übelriechender Burſche, der mit lebhaften Ge
ärden um den Liegenden ſchleicht, Zauber

ſprüche murmelt und aus mitgebrachten Holz
nen ein Feuer auf der Erde entfacht.

tarker wohlriechender Qualm entquillt demharzigen Holz. Aus ſeinem Lederbeutel holt
er Medizinmann einen Klumpen Ton, den er
etet und mit glühender Aſche des Opfer

euers vermengt. Er legt den Tonklumpen
ann auf die Erde, ſteckt ein paar Holzſpänehinein, vollführt einen beſchwörenden Tanz

hen dem Kranken und dem Tonklumpen,
7 er leider wird der gute Zweck, den Schmerz

nd die Krankheit vom Menſchen auf den Ton
zu der n nicht erreicht.

er Medizinmann arbeitet ſich in Hitze. Der
Kranke aber ſtöhnt weiter.
Soigies wird dem Zauberer nun doch zu bunt.
Er einen Mißerfolg hatte er nicht erwartet.
daß et grobe Verwünſchungen ausſtoßend, ſo

er Legende lachen muß. Und ſiehe, dieſes

Lachen wirkt Wunder. Ganz raſch tritt eine
bedeutende Beſſerung ein. Die Kolik muß nun
mal ihre Zeit haben wie jedes Ding.

Nach ein paar Tagen iſt der Fremde ge-
ſund und kann wieder aufſtehen. Aber welch
ein Anblick draußen vor der Hütte! Die un
endliche Schneedecke iſt inzwiſchen völlig ver
ſchwunden. Warm ſcheint die Sonne. ſtellenweiſe
ſprießt ſchon junges Grün. Der ſibiriſche
Frühling hat es meiſt ſehr eilig, er iſt kurz,
wird raſch vom heißen, manchmal unerträg
lichen Sommer abgelöſt.

Der gaſtfreundliche Tunguſe macht dem
Fremden klar, daß jetzt eine ganz andere
Reiſeart nötig iſt. Am beſten ſei jetzt die zwei
rädrige Karre, nicht die vierrädrige Telega
mit den fettgeſchmierten Holzachſen. And mit
einem Schlitten ſei gar nichts anzufangen.

So tauſcht Dieterich ſein bisheriges Fahr
zeug gegen einen niedrigen zweirädrigen
Karren, der ſehr ſtark gebaut iſt und jeden
ſchlechten Weg aushalten wird.

Und ſo wird denn endlich der brave
Schimmel eingeſpannt. Das Pferd hat ſich in
zwiſchen prachtvoll erholt, hat ſich täglich ſatt
gefreſſen und iſt ſchier übermütig vor Kraft.

Das ganze Tunguſendorf iſt auf den Beinen,
als der Fremde abfährt, einem ſagenhaft
fernen Land entgegen, wo die Frauen ſtroh
farbene Haare und himmelblaue Augen haben
ſollen und wo es angeblich Häuſer gibt, die
ganz aus Stein oder Eiſen hergeſtellt und
höher ſind als die höchſte Fichte des Arwaldes.

Dieſe Schilderungen aus dem fernen Land,
wo ſich allabendlich die Sonne in die Erde
verkriecht, ſcheinen den Tunguſen ebenſo haar-
ſträubend wie unmöglich, aber der Medizin-
mann behauptet, daß es wohl ſo ſein muß.

Noch viele Jahre wird man in dieſer
Tunguſenſiedlung von einem ſeltſamen Fremd-
ling aus dem Land der Abendſonne ſprechen,
ja es werden ſich um ſeine Perſon vielleicht
Sagen bilden und Gruſelgeſchichten, die man
ſchaudernd am langen Winterabend erzählt,
wenn draußen der Sturm über die Taiga heult.

Der Fremde eilt raſch ſüdwärts. Jn
einigen Tagen wird er an einen Fluß ge

e

langen, das haben ihm die Tunguſen giat
Dieſem Fluß muß er talwärts folgen, bis er
auf eine Hütte ſtößt. Dort wohnt ein weißer
Mann, ein Ruſſe zwar, aber ein Freund aller
Tunguſen und Fremden.

Acht Tage lang rollt der zweirädrige
Karren über Stock und Stein. Unendlich dehnt
ſich eine gewaltige Ebene, völlig ſchneefrei.
Kurzes Gras ſprießt dicht. Der Schimmel
braucht keineswegs zu hungern. Von Wölfen
weit und breit keine Spur. Auch der Urwald
liegt fern. Manchmal erſcheint ſeine wirre
Maſſe ganz weit am Horizont als dunkle
Linie. Die Gegend iſt faſt ſumpffrei, zeigt ge
ringen Baumbeſtand und bleibt tagelang brett
flach. Der treue Schimmel trabt ohne die ge
ringſte Ermüdung. Die Nächte ſind ſtill,
freundlich, wenn auch noch ſehr kalt. Abends
nach dem Ausſchirren wird das Pferd an
beiden Vorderfüßen leicht gefeſſelt, damit es
nicht traben, ſondern nur langſam gehen kann,
und dann mag es durch die Gegend ſtreifen,
ſich ſatt freſſen. Es geht nie weit, das treue
Tier. Es bleibt immer ruhig in der Nähe des
Karrens, und ſein ruhiges Benehmen zeigt,
daß in dieſer Gegend keinerlei Gefahr für
Menſch und Tier droht.

Nach Einnahme des aufgewärmten Pelmeni
kriecht Dieterich jeden Abend völlig ruhig in
ſeinen Karren und deckt ſich mit Pelzen zu. Am
frühen Morgen weckt ihn das laute Wiehern
des Schimmels, der beim Fahrzeug ſteht und
weiter will.

Die Einſamkeit dieſer fruchtbaren Steppe
iſt ſchön, aber dennoch iſt's für Menſch und
Tier eine große Freude, als am Abend des
achten Reiſetages ſeit Verlaſſen der Tunguſen
ſiedlung der angekündigte Fluß, ganz weit am
Horizont, hell im Schein der Abendſonne glänzt.

Eine halbe Stunde ſpäter iſt ſein Ufer er
reicht, und ehe die Dunkelheit über die Steppe
kommt, hält der Karren vor einem niedrigen,
mit Paliſaden befeſtigten Blockhaus. Die Tür
des Gebäudes geht auf, und im Rahmen ſteht
ein bärtiger alter Mann, ein Ruſſe.

„Der Friede Gottes ſei mit Dir, Bruder!“
ruft ihm Dieterich zu. Der andere winkt und
heißt ihn nähertreten zeigt mit einer um

faſſenden Bewegung auf ſein Haus und ſpricht:
„Mein Haus iſt Dein Haus, ſolange Du meine
Hütte als die Deinige betrachten möchteſt.
Bringſt Du Nachrichten aus dem Norden? Jſt
der Krieg bald beendet? Was meldet der
Telegraphendraht. Es muß doch ſchön ſein, in
einer Gegend zu leben, wo ein Telegraphen
draht von Maſt zu Maſt geht und alles Neue
aus der ganzen Welt meldet.“

Der Schimmel iſt ermüdet, ſtampft unruhig
und will abgeſchirrt werden; und während ihm
der Ruſſe die Vorderbeine feſſelt, ſagt
Dieterich: „Neues aus der großen Welt möchteſt
Du wiſſen, Bruder? So erfahre denn, das
große ruſſiſche Reich hat keinen Zaren mehr.
Der Zar iſt vom Thron geſtürzt und iſt Ge
fangener des Volkes.“

„Sprich nicht weiter, Bruder! Laß dieſe
Gottesläſterung nicht mehr Deinem Mund ent
weichen. Es iſt eine fürchterliche Sünde, was
Du da ſagſt. Eine Unmöglichkeit iſt's, ſage
i c

Der Alte hält inne mit der Arbeit des
Feſſelns, weicht entſetzt einen Schritt zurück und
ſtarrt den Fremden an.

„Gefangener des Volkes, ſagteſt Du? Sieh,
jetzt iſt Deine Lüge offenkundig. Wie kann ein
Geſalbter Gottes in die Macht und in die
Leibeigenſchaft des gemeinen Volkes kommen?
Wo bleiben die Soldaten des Zaren? Und wo
bleiben ſeine tapfere Offiziere Sie haben doch
alle geſchworen, den Zaren jederzeit, zu Waſſer
und zu Lande, wo es auch ſein möge gegenjeden Feind zu ſchützen. Geh, Du za
nur ſchlecht geſcherzt!“

„Doch, der Zar iſt abgeſetzt! Das ruſſiſche
Volk will keinen Zaren mehr! Sieh, ich bin ein
Eilny, ein Lebenslänglicher, weil ich es wagte,
die Flucht in meine deutſche Heimat zu ver
ſuchen. Nun bin ich geflohen. Jn den Straf-
kolonien des Nordens herrſcht Revolution. Ab
geſetzt. gefangen, vielleicht ſchon erſchoſſen ſind
die Wächter, die Bluthunde der Ochrang, und
Herren ſind jetzt jene, die man früher knechtete.“

Der alte Ruſſe wird nachdenklich. Wer
wird denn jetzt in Petersburg regieren

Fortſetzung folgt
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er dem Kreislauf des bekränzten
Jahres in ſteter Fühlung mit den
kalendariſchen Feſten folgt, der kennt

auch die innige Verbundenheit der ländlichen
Volksgenoſſen mit der hohen Zeit, die ſich
unmittelbar an die Sommerſonnenwende an
ſchließt. Was ſich auf dem Anger des deutſchen
Dorfes am erſten Maitag und zu Pfingſten
als Hoffnung auf Segen in heller Frühlings
freude offenbarte, wird im Sommer und Herbſt,
wenn die Erde reif und fruchtbar geworden iſt,
zum ſchönſten Feſt des arbeitsreichen Jahres.
Dann flattern die bunten Bänder im Ernte
kranz, dann entſteht aus goldenen Aehren und
leuchtenden Sommerblumen die Erntekrone
und in Sprüchen, Liedern, Tänzen und Spielen
bekundet ein ſinnvolles Brauchtum ſich, das bis
auf die Mythen unſerer germaniſchen Vor
fahren zurückzuführen iſt.

Die Fülle der geernteten Früchte gibt den
Häuſern ihr Gepräge. Korn, Kohl, Kartoffeln,
Rüben erfüllen mit kräftigem Ruch der abge
ernteten Felder und Aecker die Kammern.
Unterdeſſen wird draußen der Erntekranz ab
getanzt, um dann im Hausflur des Bauern
hofs bis zur nächſten Ernte aufgehängt zu
werden. Denn es wohnt ihm nach altem Volks
glauben eine heilige Kraft inne, die alle böſen
Geiſter abwehrt. Jnzwiſchen ſind aber auch
natürlich die Muſikanten aufgezogen, um alles
Tanzgebein in Bewegung zu bringen.

Daß dieſe Lebensfreude von jeher die deut
ſchen Landſchaften erfüllte, dafür ſprechen
unſere Bilder, deren Originale ſich unter der
Obhut unſerer bedeutendſten Sammlungen be
finden. Jn Holzſchnitten, Kupferſtichen und
Radierungen erzählen ſie von ländlichen Feſten
mit allen typiſchen Einzelheiten, gewähren ſie

nen

n
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Linblicke in großbäuerliche Hochzeiten, an
denen das ganze Dorf teilnahm, ebenſo wie in
Gaſtereien, die in ihrem ganzen Stil an die
Opferſchmäuſe der Altvordern erin Ernte
feſte und Kirchweihen lernen wir kenne
denen nicht ſelten auch die benachbart
bewohner teilnahmen, weil ſie ſich einfc
dem luſtigen Volk der Schnitter, dem
das tägliche Brot zu verdanken hatten
ſauren Wochen unermüdlicher Arbeit an
des Himmels freuen wollten.

Der deutſche Bauer hat immer, wie Adolf
Bartels in ſeiner kulturgeſchichtlich aufſchluß
reichen Monographie über den Bauern ſagt,
dem Grundſatz gehuldigt: Man muß die Feſte
feiern, wie ſie fallen, und ſtets eine geſunde
Genußfreude und Fröhlichkeit entfaltet. Jm
Mittelalter waren die Feſte noch mehr wie
heute öffentlich, ſie beſchränkten ſich nicht auf
Hausfeiern, das ganze Dorf nahm gen haft
lich daran teil. Der Feſtplatz war meiſt der
Dorfanger bei der Dorflinde, obſchon h das
Dorfwirtshaus in dieſer Zeit ſchon be Jm
Zuſammenhang mit dieſen Auf ungen
unſerer deutſchen Volkskunde ſtellen ſolche Bild
wiedergaben wertvolle völkiſche Urkund
den Tagen der Vorfahren dar, die unſer
beſondere Beachtüng verdienen. Die li
Darſtellung läßt da manche Einzelheit
finden, die verſchiedenartige Volksbel
gen vom fröhlichen Reigen bis zur
lichen Meinungsverſchiedenheit, Stangen
klettern, Wettrennen, Feſtſchmaus, Schwerter
tanz und Erntebrauch veranſchaulichen. C.

Unſere Bilder: Tanz im Freien bei einem
holländiſchen Erntefeſt. Kupferſtich von Wenzel
Holler nach P. Breughel (oben) Ländlicher
Brautſchmaus. Holzſchnitt etwa aus dem
Jahre 1550. Vermutlich von Nicolaus Solis
(Mitte). Dörfliches Wirtshaus mit karten
ſpielenden Bauern. Holzſchnitt aus dem Jahre
1537 (unten). Aufnahmen: ScherlArchiv

Das tägliche Brot
Von Hans Harder

Ein Würfel Brot! Acht Zentimeter in jeder
Richtung. Jch lege ſie vor mich hin und ſtarre
ſie an: du biſt es, nach dem die Menſchen in
einem weiten, fruchtbaren Land jagen müſſen,
wiewöhl du auch auf beſcheidenem Boden dank
bar gedeihſt. Nach dir ſchreien Menſchen, ohne
dich ſtirbt ein Volk. Jn Nordamerika ver
brennen dich die Herſteller aus Furcht vor dem
geſenkten Preis Du läßt dich vergeuden, du
läßt dich begehren. Um dich können Menſchen
lügen, betrügen, ſtehlen, verleumden, morden
und Kriege führen. Was iſt Rußland ohns
dich? Du gibſt. dem Staat den Glanz, du
nimmſt ihm den Ruhm, wo du fehlſt.

Acht Zentimeter Brot! Zwiſchen der
Krumen ſchimmert die Spreu, ein Stengelreſt,
Du biſt bitter, unrein, du läßt uns krank wer
den; aber wir brauchen dich!

Einmal haben wir dich den Hunden vor
geworfen, und bisweilen ließen ſie dich liegen.
Die Hunde ſind nicht mehr. Wir aber laſſen
dich nicht liegen acht ZJentimeter Brot!

„Der heilige Hunger iſt der letzte Teil des
erſchütternden Berichts vom langſamen Sterben
der verbannten Rußlanddeutſchen überſchrieben,
und wenn einer am Ende den Wald von
Archangelſk noch ſegnen konnte, weil er darin
Gott gefunden hatte, ſo dürfen wir glauben,
daß dieſer Hunger geſtillt wurde.

Aus „Buch aus dem bolſchewiſtiſchen Bann.“
Verlag J. F. Steinkopf, Stuttgart.
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Carola Höhn weht noch einmal wie ein herbstliches Blatt im Tanze über die Wiese. Im Hause des alten Kapitän Lüders versammelt sich jung und att am festlichen Geburrsrags-
tisch (aus dem Ufa-Film „Ein Mädchen geht an Land Heli Finkenzeller hat für kommende Filme lange Beratungen mit ihrer Schneiderin

i Senders Fälleet das Sellagerlied fie den CFilin netuendiq?
nicht nur in der deutſchen Film
ſondern auch in der ausländiſchen
ſelbſtverſtändlich geworden faſt
ganz abgeſehen von ſeinem Cha-
Weſen, mit Muſik zu verſehen.

Forderung, daß ein Film, der einen Stoff
aus Gegenwart behandelt, eine moderne
Muſik haben muß, iſt nur zu ſelbſtverſtändlich.
Eine andere Frage iſt es, ob der Gegenwarts
film auf die Dauer durch die ausgeſprochene
Schlagermuſik allein befriedigt werden kann.
Dieſe Muſik appelliert an ein ausgeſprochen
einſeitiges Bedürfnis der Kinobeſucher. Wer
höhere Forderungen an die Geſtaltung des
Films ſtellt, wird die muſikaliſche Antermalung
mit Tanzrhythmen als ausſchließliche Charak
teriſterungsbeigabe nur im Sinne des propa-
gandiſtiſchen Zwecks, nicht aber der künſtle-
riſchen Not wendigkeit empfinden.
Gewiß kann der moderne Tanzrhythmus als
Stimmungsträger in hohem Maße förderlich
ſein, aber die Filmmuſik hat die Verpflichtung,
eigengeartete künſtleriſche Wege zu gehen,
wenn ſie dem Vorſtoß filmdramatiſcher Kunſt
dienen will. Es gibt kaum einen Film, dem
nicht eine Schlagermelodie aufgeſetzt wird.
Dieſer Schlager hat die alleinige Aufgabe, den
Kinobeſucher einzuwiegen, ihn vergnüglich zu
ſtimmen, ihn zu locken und zu verlocken. Dieſes
Tanzlied aber iſt nicht dramatiſchmuſikaliſches
Steigerungs und Spannungsmoment. Er iſt
eine 3 iktion im Film, keine künſtleriſche

gkeit.

Jſt der Schlager oder das Lied für den
a notwendig? Ein Zweck dieſes geregelten

inbaus von Muſik in den Film iſt klar: ein
Lied macht einen Film am ſchnellſten populär

dem Serienfilm iſt damit propagandiſtiſch
geholfen. Daß die Begleitmuſik aber in einer
echten dramaturgiſchen Beziehung zum ganzen
Film ſtehen muß, iſt eine Forderung, die nicht
immer reſtlos erfüllt wird. Ein Sängerfilm
braucht ſelbſtverſtändlich eine muſikaliſche
Unterlegung. Aber braucht er populariſierte
Liedmuſik zum Selbſtzweck? Eine Filmmuſik,
die ihre höchſte dramatiſche Aufgabe darin
ſieht, die Handlung weiterzutreiben, zu ſteigern
und in höhere ſeeliſche Schwingungen zu verſetzen, muß zur Charakteriſierung vorſtoßen.

Bei der ſo wichtigen Betrachtung dieſer
rage erhebt ſich die andere Frage, warum im
eutſchen Film faſt ausſchließlich für den

großen Spielfilm in der Mehrzahl der Fälle
nur Schlagerkomponiſten verpflichtet werden.

äre es nicht denkbar, wenn die Jnduſtrie
guch einmal ernſthafte junge ſchöpferiſche

uſiker heranzöge, um ihnen die muſikaliſche
Usgeſtaltung der künſtleriſch höherſtrebenden
ilme zu überlaſſen? Wir ſind der Meinung,
aß der Film dadurch viel gewänne. Auch
tieſen ernſten Komponiſten iſt der moderne
hythmus keine muſikaliſche Unbekannte“,

aber ſie werden beſtimmt in der Lage ſein,
das Motoriſche des Tanzrhythmus durch die
erfinderiſche muſikaliſche Schöpferkraft der Un
verbrauchtheit zu erſehen. Jm Grunde laufen
We e dieſer unterlegten Schlagermelodien leer.

ie ähneln ſich in Melodie und Rhythmus,
ogar in der Jnſtrumentation ſind die be
währten Wege immer wieder die ſicherſten.

in Tanzlied kann niemals charakteriſterenhöchſtens eine Stimmung, eine ſchmalſpurige
egnung) es kann aber nicht zur filmmuſi-
aliſchen Dramatik vorſtoßen. Die Forderung

nach dem Einſatz des Nicht-Nur-Schlagerkom-
wen iſt eine Forderung an den künſtle
pigen Film der Gegenwart. Gerade der

eriſche, gekonnte Unterhaltungsfilm wüßte
Sit omponiſten die Aufgabe ſtellen, reizvolle

Uationen, ſpannungsreiche Szenen muſika

liſch zu erweitern, ſtatt immer nur in Form
einer „Bearbeitung“ Tanzrhythmen am laufen-
den Bande abklingen zu laſſen. Hier erwächſt
dem jungen ſchöpferiſchen Muſiker, dem man
einen Anſchluß an den Tonfilm wünſcht, eine
große Aufgabe für die Zukunft. Hier aber
ſtellt ſich auch dem Filmkomponiſten, der ſich
durch eingängige Tanzlieder einen Namen ge
macht hat, die höhere Verpflichtung: film-
muſikaliſch zur Charakteriſterung und Dramatik
vorzuſtoßen eine Aufgabe, die beſonders den
Film angeht, der menſchlich-ſeeliſche Schickſale
geſtaltet.

Der ſchwebende, gleitende, ſtimmungmachende
Tanzrhythmus prickelt die Stimmung hoch und
höher. Damit wird manchmal eine ausge
zeichnete Wirkung erreicht. Jn vielen Filmen
iſt es gerade ſo, daß die menſchlich aufwüh-
lendſte Szene durch die Anterlegung zuckender
Tanzrhythmen eine aufpeitſchende Wirkung
erhält. Das Geſetz der Serie aber, nach dem
ähnliche Situationen in gleicher Weiſe be
handelt werden, ſchafft die irrige Auffaſſung
daß der Tanzſchlager in der Lage iſt, dramg
tiſch zu charakteriſteren. Er iſt es nicht. Er

e

Und Luise Ullrich „feiert“ mit Hans Söhnker den „Tag nach ihrer Scheidung“
lichen Wintergarten

Toaru k. e
Zu allen denen, die ſich durch einen Film,

der ſie ſtark beeindruckt hat, hinreißen laſſen,
ſelbſt einen Film zu ſchreiben und das Manu-
ſkript zur Begutachtung an den Dramaturgen
einer Film- Geſellſchaft zu ſchicken, ſpricht im
„Film-Kurier“ vom. 17. September Robert
Volz ein offenes Wort unter dem Titel
„Zu viele fühlen ſich berufen“. Wir drucken
einen Teil ſeiner allgemein intereſſierenden
Ausführungen in loſer Folge ab.

Es iſt unvorſtellbar, wer alles ſich zum
Filmſchöpfer berufen fühlt, und was für Vor
ſchläge allen Ernſtes von Menſchen gemacht

untermalt. Und Untermalung kann nicht
die höhere Aufgabe der Filmmuſik ſein. Sie
kann nur in der ſchöpferiſchen Deutung des
filmiſchen Geſchehens ſelber liegen, in einem
klar gefügten kompoſitoriſchen Aufbau, in der
muſikaliſchen Weſensübereinſtimmung von
Stoff und unterlegtem Klang.

Die Komponiſten des deutſchen Films ſind
im weſentlichen Schlagerkomponiſten. Ein
Komponiſt wie Alois Melichar hat wiederholt
bewieſen, daß Muſik im Film eine dramatur-
giſch klare Beſtimmung hat, aber niemals die,
die filmiſche Handlung muſtkaliſch zu verſüß-
lichen oder filmdramatiſche Erſchöpfungspunkte
zu überbrücken. Mit großer Freude wird jeder
für den künſtleriſchen Film Kämpfende die
Tatſache aufnehmen, daß Komponiſten wie
Werner Egk, Mark Lothar, die durch ihre
Opern bekannt geworden ſind. unter die Fikm
komponiſten gehen werden. Sie bürgen dafür,
daß der Filmmuſik eine neue Aufgabe geſtellt
wird: nicht nur den Film durch Schlagermuſik“
zu populariſteren, ſondern eine dramaturgiſche
Klarheit zwiſchen Stoff und Muſik herzuſtellen.

Damit wird die Frage gelöſt: das Schlager
lied iſt für den Film nicht notwendig, ſondern
es iſt entbehrlich, zumindeſt in ſeiner bisher
überprozentigen Form. Nirgends iſt Begren
zung, Sparſamkeit und Verdichtung notwen
diger als für den künſtleriſchen Eigencharakter
der Filmmuſik.

Dr. Hermann Wanderscheck.

5 e
im behag-

Aufnahmen: 2 Tobis, 2 Ufa

Fielm nie gut
werden, die im Glauben ſind, die Muſe habe
ſie geküßt.

ie wollen nichts davon wiſſen, daß eine
noch ſo wunderliche und überraſchende Be
gebenheit oder eine noch ſo edelkernige, noch ſo
ſchöngeiſtige und gefühlsklare oder eine noch
ſo zeitgebundene Geſchichte keinen Pfifferling
wert iſt, wenn nicht unſichtbar und doch gleich
einem feurigen Reiter ein alles zuſammen
ſchweißender Gedanke voraufzieht, wenn nicht
die Kraft einer Geſinnung glüht, die alles An
weſentliche wegſchmilzt und ſo ſchon den reinen
Ein ß des Werkes vorbereitet.

Aller guter Wille läuft ſich an ihrer Ab
wehr wund. Aus einem Gefühle uneinge-
ſtandener Schwäche heraus können ſie ſich nicht
freimachen von der Selbſtbejahung, daß das,
was ſie geſchrieben haben, doch ohne Zweifel
möglich, ja, daß es vielleicht ſogar erlebte
Wirklichkeit ſei.

Das Echte, das Wahre, das blutvolle Leben
liefert gewiß die beſten Romane, aber doch
immer nur die rohe Subſtanz, das brutale Er
eignis, den einmaligen Fall. Jhn aber erſt
erlebenswert, wichtig, zeitlos, leuchtend, hin
ausdeutend über ſeine eigene Dauer, ihn ſchick
ſalhaft zu machen, dazu gehört eine ordnende
Gabe, die allein erſt den Dichter zeigt.

Darum ſollte jeder, der ſich berufen glaubt,
Filme zu ſchreiben, ſtreng mit ſich ins Gericht
gehen, denn es beweiſt nicht das geringſte,
wenn ein Außenſeiter oder ein literaviſcher An
fänger deshalb mit einem Entwurfe, mit den
Umriſſen einer Filmfabel Glück hat, weil ein
aufmerkſam, ſcharfblickender Dramaturg in dem
Wuſt, der vielleicht ſchon ſoundſoviele vor ihm
abgeſchreckt hat, das Goldkorn eines Film
geſchehens erblickt oder auch zunächſt nur unklar
ahnt und daraufhin zugreift und ſo in einem
faſt völlig unbehauenen Blocke die Form er
kennt, die ſich aus dem Arſtoff löſen läßt. Es
iſt dann ſehr oft im Grund ſchon zuviel geſagt,
wenn über dem Film ſpäter einmal ſteht Jdee
von während in Wirklichkeit nur die An
regung zu einer Jdee gegeben worden war.

Gewiß Verſuche müſſen ſein, wer ſtreben
will, muß irren dürfen. Niemand die Drama-
turgen der Produktion am allerwenigſten,
nehmen es dem ſchöpferiſch ringenden, dem
mutig taſtenden, dem lernbereiten Anfänger
und Draufgänger übel, wenn er ein Wagnis
unternimmt, wenn er ein unwahrſcheinlich
dünkendes Geſchehen zu meiſtern trachtet oder
wenn er gar nur eine der ganz einfachen,
ewigen, uralten, großen menſchlichen Regungen
von einer vriginellen Seite her anpackt und
wenn ihn dabei ein künſtleriſches Gewiſſen
lenkt.

Es iſt ſchon ſehr unerläßlich, daß Film
verſuche vom Buche her ſo ernſt wie nur denk
bar genommen werden Und daß die berufenen
Dramaturgen und ihre Mitarbeiter, die
Lektoren, dem entſchloſſenen Wollen, das an ſie
herankommt, wirklich auf den Grund gehen.

Aber auch dort ſollten ſie nicht müde
werden, aufklärend zu wirken, wo es nur
darum gehen kann, Unfähigkeit und Zudring-
lichkeit zurückzuweiſen. Letzten Endes helfen ſie
dadurch mit, den Film aus dem Geſtrüpp des
Dilettantismus zu befreien und die Achtung
vor der Arbeit zu vertiefen, die es ihm zu
leiſten gilt. Robert Volz.

Flölie als Flur
Mit einem Sonderflugzeug ſind vor kurzem

zwei Filmſtars von New York nach Hollywood
gereiſt, die man in Bälde zum erſten Male auf
der Leinwand ſehen wird. Es handelt ſich um
„die klügſten dreſſierten Flöhe der Welt“, die
unmittelbar vom Broadway weg, vom Huberts
Circus“, der großen FlohMenagerie, nach
Hollywood engagiert wurden. Während ſich die
Filmmetropole Amerikas ſonſt im allgemeinen
nur gut gewachſene Girls vom Broadwany holt,
hatte man es diesmal auf Sam und Saddie

ſo heißen die beiden dreſſierten Wunder
flöhe abgeſehen. Sie haben die beneidens
werte Aufgabe, ſich in „Zaza“, dem nächſten
Film der Elaudette Colbert, auf den wohl
geformten Rücken dieſer Künſtlerin zu begeben.
Offenbar müſſen Sam und Saddie bei dieſer
Gelegenheit eine beſondere Jntelligenz an den
Tag legen, denn man hat keine Ünkoſten ge
ſcheut, um ſie nach Hollhwood zu verpflichten,
und Roy Heckler, der Beſitzer des Flohzirkuſſes,
verſichert, er hätte für die Tierchen, die aus
Jtalien importiert worden ſeien und zwei
Monate lang äglich dreſſiert wurden. je Stück
tauſend Dollar bekommen.
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Eraute Stande ſt Windermn
on la Seelen

Jm Sommer vor dem Schlafengehen,
wenn durch herabgelaſſene Vorhänge eine
künſtliche Dämmerung die ſommerwarmen,
ſpielerregten Kinder zu Abkühlung und innerer
Ruhe kommen läßt, dann ſchiebt ſich natürliche
Dämmerung immer weiter in den Nachmittag
hinauf, bis ſie um Weihnachten herum an die
Veſperſtunde anſchließt. Die halbe Stunde des
Dunkelwerdens iſt unſere „traute Zeit“, in der
wir, meiſt in Fenſternähe, zuſammenſitzen und
ganz anders ſind als ſonſt im Laufe des Tages.
Der Große, der Sekundaner, kommt von ſeinem
Arbeitspult, ſobald ſich erſte Dunkelheit über
ſeine Bücher breitet, und nie werden die
beiden Kleineren das Einſetzen der Dämmerung
überſpielen, ſie laſſen alles ſtehen und liegen
und kommen zu mir. Die Kinder verfallen
durch Gewohnheit, ganz von ſelbſt, ſobald es
anfängt zu dunkeln, in Nachdenklichkeit. Und
dieſe Fähigkeit, zu einer beſtimmten Stunde
aus dem Tagesbetrieb heraus ſchnell innerlich
abebben, ſich in innere Ruhe und zur Beſinn
lichkeit bringen zu können, ſollen ſie ſich für die
Zuküunft, für ihr Leben in Berufspflichten, be
wahren. Darum werde ich unſere Dämmer
ſtunde ſo lange wie möglich aufrecht erhalten.

Was wir in ihr treiben? Das hat ſich
8 ergeben, und es ergibt ſich immer Weiteres
azu. Früher wurde ſie hauptſächlich mit

Märchenerzählen ausgefüllt. Entweder ich
erzählte oder mein Töchterchen, das gern zeigte,
wie gut es ein beſonders ſchönes Märchen be
halten hatte; mein kleiner Bub war zu faul
zum Erzählen, er hörte lieber zu. Damit mein
Großer, damals elf, zwölf Jahre alt, die
Sache auch ſchmackhaft finde, machte ich auf den
tieferen Sinn der Märchen aufmerkſam, auf
das nordiſch Bedingte in ihnen im Gegenſatz
z den vrientaliſchen Märchen, ich erwog und

eutete mit ihm zuſammen ihren Jnhalt und
zog zwiſchen unſeren Hausmärchen und unſeren
mythologiſchen Epen Parallelen und feſſelte
ihn ſo.

Damals ſchon war die traute Stunde die
Beichtſtunde. Wenn eins der Kinder etwas
früher kam als die anderen und ſich an meine
Knie ſchmiegte, dann wußte ich, daß es etwas
auf dem Herzen hatte. So gewöhnte ich mir
an, zeitig bereit zu ſitzen mit einer Hand
arbeit, um gegebenenfalls eine kleine Einzel
beichte abnehmen zu können. Das iſt ſo ge
blieben. Manches was wir auf dem Herzen
haben, eignet ſich dazu, gemeinſam beſprochen
u werden. Auch ich bewahre mir für dieſe
tunde meine kleinen Bitten und Mahnungen

auf, und wenn es nur ein Mantel auf falſchem
Haken im Korridor, etwas übergegoſſenes Bade
waſſer des Kangarienvogels, den die Kinder
abwechſelnd zu betreuen haben, oder eine etwas
patzige Antwort iſt, die mir im Laufe des
Tages gegeben wurde. Jch habe gefunden, daß
ich ſo bei den Kindern viel weiter komme, als
wenn ich es ihnen zu einer anderen Stunde
des Tages, beſonders gleich nach dem Geſchehen
ſage. Jch ſelbſt bin ruhiger, durch die Ruhe
auch beſtändiger in der Beurteilung der Sach
lage, und die Kinder ſind bei weitem zugäng
licher und einſichtsvoller als ſonſt; alles Ner
vöſe bei mir und Widerſpruchsvolle bei den
Kindern fällt in der ſanften Dämmerſtunde, in
der wir unwillkürlich leiſer und vorſichtiger
F. fort. Die Kinder horchen in dieſer

tunde in ſich hinein und hören auf manches
arte um ſich, das ihnen durch geſund-kind
afte Lebendigkeit in den übrigen Stunden
es Tages entgeht. So hören wir in den Früh
ahrsmonaten der Amſel zu, die von unſerem
ausgiebel der verſinkenden Helligkeit im
eſten nachſingt. Oder der Bub ſpielt ein ein

S Lied auf ſeiner Blockflöte; wenn mein
roßer in Stimmung dazu iſt, geigt er, wofür

wir ihm ſehr dankbar ſind, denn er ſpielt gut.

e
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Tanz um den Erntekranz

Fühlen ſich die Kinder von einer in der
Schule beſprochenen Frage näher berührt, ſo
bringen ſie ſie in der Dämmerung vor. So
kamen wir zu „Lebensfragen“, wie die Kinder
ſie nennen. Der Blick der Kinder erweitert
ſich. Zuerſt war es die ungleiche Verteilung der
irdiſchen Güter, die ihnen eines Tages auf
ging, dann die verſchiedene Stellung zwiſchen
Eltern und Kindern, die ſie bei ihren Klaſſen
kameraden beobachtet hatten vieles, vieles
Weitere gab Anlaß zu ernſten Betrachtungen.
Die Lebensfragen, die meinen Großen beſchäf
tigen, ſehen ſchon anders aus, und ich laſſe
es ihm, daß er ſie über die Kleinen hinweg,
dieſe ſichtlich ausſchließend, mit mir behandelt;
täte ich das nicht, dann bliebe er eines Tages
der Dämmerſtunde fern.

Jn etwas anderes, das alle drei gemein
ſam feſſelt, ſind wir noch hineingekommen:
Bildende Kunſt. Wir ſehen uns oft, ſolange
es hell genug dazu iſt, die Reproduktion eines
Bildes an, das eins der Kinder bringt, be
ſprechen dann das Bild oder ähnliche oder den
Schöpfer des Werkes. Das führte bei den
Kindern zu Geburtstagswünſchen: Sammel
werke. Nun haben wir abgeſchloſſene Themen:
Deutſche Städte, Landſchaften, Burgen die
Studien an den Hoch und Waſſerburgen
machen den Kindern ungemeine Freude!

Aleine Winden a
Peter verbringt einige Wochen bei den

Großeltern, die einen kleinen Bauernhof
haben. Natürlich muß er überall dabei ſein,
wo es etwas zu ſehen gibt. So hilft er auch
der Großmutter beim Abfüttern des Feder-
viehs. Rieſigen Spaß machen ihm die kleinen
Zwerghühner. Die Freude iſt aber groß,
wie er ihnen ſelbſt das Futter hinſtreuen darf.
Da kommt einmal vom Nachbarhof der große
Hahn gravitätiſch herüberſtolziert; Peter be
trachtet ihn eine Weile nachdenklich im
ſtillen vergleicht er wohl die Größenunter
ſchiede und meint dann „Du, Großmutting,
iſt das der große Ozehahn

Es war an einem heißen Sommertag im
Tiergarten. Wir ſaßen auf einer Bank am
Rande des Waſſers und beobachteten das
Leben und Treiben der Waſſertiere dort. Da
kam auch der Klapperſtorch, der ſchon bald zum
alten Jnventar dort gehört, und ſtelzte ins
Waſſer, um ſich wahrſcheinlich ein bißchen ab
zukühlen. Peter ſchaut ganz entſetzt zu und
ſchreit: „Mutti, Mutti, der Klapperſtorch geht
ins Waſſer, und ich kriege dann kein
Schweſterchen mehr!“

Mit unſeren Kindern machen wir eine
Saalewanderung. Zug um Zug ſauſt die
Strecke entlang, zum hellen Entzücken unſeres
Wolfgang. Schließlich meint er: „Komiſch, der
letzte Wagen fährt langſamer als die
Lokomotive!“

Es iſt im Winter in der Straßenbahn. Der
Hans, etwa fünf Jahre alt, nimmt den Fenſter
platz ein, den gerade eine ältere, etwas ſehr
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Aufnahme: Urſula Scherz Wauer

Vater hat lustige Fensterbilder für das Kinderzimmer ausgesägt
Auf ein Stück Sperr oder Laubsägeholz zeichnet man sich ein Bild auf je nach Geschmack.
Das ganze Bild kann gut 50 bis 60 Zentimeter hoch sein. Nach der Aufzeichnung sägt man
alles sauber und sorgfältig aus.
losen Spirituslack überstrichen.
aufgehängt.

Dann wird das Bild angemalt und das ganze mit farb-
Das Fensterbild wird dann mit vier Schnüren am Fenster

Es wirkt wie eine Scheibengardine und verhindert das Hineinschauen von
außen. Kindern macht es viel Freude und es ist eine leichte und hübsche Bastelarbeit, die

auch gut die größeren Geschwister ausführen können

II II

korpulente Dame verlaſſen hat. Er ruſcht auf
ſeinem Platz hin und her und ſitzt keinen
Augenblick ſtill. Nun iſt die Endſtation er
reicht; Hans ſteigt auch aus mit der Mutter,
und ganz treuherzig meint er: „O Mutti hat
die Tante aber viel Hitze gehabt; mein Platz
war ganz warm.“ Daß aber gerade unter der
Bank auf der er geſeſſen hat, ein elektriſcher
Heizkörper angebracht war, ahnte er natürlich
nicht.

r

Unſer Töchterchen Jnge bewundert ſehr eine
Braut. Nach tiefem Ueberlegen ſagt ſie ſpäter
zu mir: „Mutti, wenn ich mal heirate, dann
müſſen mir alle meine Kinder die Schleppe
tragen.

Unſer Junge badet voll Begeiſterung in der
Oſtſee. Er planſcht und ſpritzt und freut ſich.
Da wir verſuchen wollen, ob er Mut hat zum
Tauchen, ſagt der Vater zu ihm: „Hol' doch
mal etwas Sand rauf.“ Er ſteckt ſein Näschen
einen Augenblick ins Waſſer und kommt ſofort
e hoch. „Sand gibt's nicht mehr, der iſt
alle.“

u et der a
Es kommt der Tag,
Da alle Früchte reifen,
Daß Erntefülle uns im Garten ſei,
Darob vom Sommer noch ein leiſes Streifen
Wie Draum den Tag verklärt,
Wenn er ſchon längſt vorbei.
Und du und ich,
Die ſich in Gärten wähnen,
Von Blumen und Geſängen ſchwer und ſchwül,
Wir werden bang

Uns aneinander lehnen,
Erſchauernd bei der Blätter
Letztem leiſem Spiel.
Und Glück und Luſt,
Die gerne uns Genoſſen
Den ſommerbunten Weg entlang,
Sind in zwei Worten nun beſchloſſen,
So kurz und ſchwer:
Hab Dank.

Kuno Felchner.

X

TOa ſelten i
äu der en T O

Montag: Kohlrüben und Kartoffeln als
Eintopf, geſchmorte Birnen. Abends: Pell
kartoffeln, Rettichquarg.

Dienstag Gebratenes Heringsfilet,
Kartoffelbrei, Salat. Abends Kartoffel
plätzchen und Kompott.

Mittwoch Geſchmorte Leber, Kartoffel,
Sauerkrautſalat. Abends: Apfelkartoffeln.

Donnerstag: Tomatenſuppe, Kartoffel
klöße, Apfelmus. Abends: Aufgebratene
Klöße mit Speck, Salat.

Freitag Fiſchröllchen aus grünen
Heringen, Meerrettichtunke, Kartoffeln.

Abends: Kartoffelſalat, friſche Wurſt.

Sonnabend Milchgraupen mit Mar
meladentunke oder Pflaumenkompott.
Abends: Pellkartoffeln und Fleiſchtunke.

Sonntag: Eintopf: Gemüſeſuppe mit
Rindfleiſch. Abends: Heringsſalat, Knäcke
brot, Tee.

oliletihen und. Waptoffeln als Eintogt
Jn 40 Gramm Speck oder Fett werden ein

Kilogramm in Streifen geſchniktene Kohlrüben
mit einer Zwiebel gedünſtet, etwa dreiviertel
bis ein Liter Waſſer und Salz zugefüllt und
halbgar geſchmort. Dann fügt man dreiviertel
bis ein Kilogramm Kartoffeln in Würfeln
dazu, läßt zuſammen gar werden und richtet
mit gehackter Peterſilie an. Man kann das Ge
richt auch mit Rind oder Schaffleiſch zu
ſammen kochen.

Vorgeſchlagen von der Abteilung Volkswirtſ
Hauswirtſchaft im Deutſchen Frauenwerk, Gau Halle
Merſeburg.

Scherenschnitt yon Walter Pau
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